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* Das Abonnement © Iuferate | 

— auf dies mit Ausnahme der 1½ Sgr. für die fünfgefpal- 

f. Montage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum, 

-3 Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 

ur die Stadt Poſen 1 Thlr., höher, find an die Egpedi- 

a für ganz Preußen 1 Thlr. ; tion zu richten und werden 
AR 24½ Sgr. . fur die an demſelben Tage er- 
= 5 4 Beftellungen = Ä 2 ſcheinende Nummer nur bis 

- 5 Nehmen alle Poſtanſtalten des a 10 Uhr Vormittags an⸗ 

8 re In- und Auslandes an. Bweinndfiebsigfter Jahrgang. genommen. 

W r09 Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Hofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Iofeph Jofowicz, Markt 74 und Orn. Arupski (C, 8. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bel Hrn. 

— Theodor Spindler, Markt und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Touis Streiſand und Herrn J. K 3 

. in Bromberg E. 5. Mittter'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien u kl: Haaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Nele 

1 meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; , Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: G. T. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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1 Amtliches. keine Rückſicht zu nehmen, da man ja die zwei Armeekorps nicht — Für die im Feldzuge von 1866 in valide gewordenen 

> 3% Berlin, 9. April. Se. M. der König haben Alergnädigſt gerubt: auseinanderreißen werde.“ Jordan hielt wenigſtens eine Ver- Soldaten iſt zur Erhebung wiederholt vorgekommener Zweifel 
Dem Geh ne Baurath Puppel 2 Königsberg 1 Dr und dem | Mändigung über ein gleiches Kaliber für unumgänglich nöthig; darauf hinzuweiſen, daß der nach Abſchluß des Prager Friedens 

Stadtgerichtsrath Schwürz zu Breslau den Rothen Adler⸗Orden dritter er wiſſe nicht, ob die bayeriſche Regierung und inwiefern fie gewährte dreijährige Zeitraum, innerhalb deſſen auf Grund von 

18 Saft mit der zus würtembergiſchen Finanzrath Paulus zu hierzu auch nur den Verſuch gemacht habe, der Fluch der deut⸗ erlittenen Verwundungen und Beſchäoigungen, die durch das 
* 48 55 V ſchen Staaten ſeit Jahrhunderten jet es geweſen, daß auch der Geſetz vom 6. Juli 1865 vorgeſehenen Verſorgungsanſprüche 

in Landkreise e e Greer zu in en, fowie dem Kanter und kleinſte Fürſt ſein eigenes Heer und ſeine eigene Bewaffnung erhoben werden können, am 23. Auguſt c. abläuft, ſpäter zu 
Zu chullehrer Dierks zu Groß Oeſingen im Kreiſe Gifhorn den Rothen hätte haben müſſen. erhebende Anſprüche ohne Ausnahme unberückſichtigt bleiben ſollen. N 
Aamlerorden vierter Klaſſe; dem Nittergutsbefiger, Kreis, und Landſchafts⸗ Wie im Ausſchuſſe, ſo abſtrahirte auch im Plenum die — Wie bereits mitgetheilt, hat der Bundesrath den An⸗ h 


putirten v. d. Oſten auf Groß⸗Jannewitz im Kreiſe Lauenburg i. Pom. 
> dent Inspecteur de l’Administration des Chemins de fer, Postes 
et Telegraphes de Belgique, Girardin, zu Brüſſel den K. Kronenorden 
dritter Klaſſe und endlich dem Hauptmann a. D., Obergrenzkontroleur und 
teuerinſpektor Funck zu Danzig, dem Komponiſten Hünten zu Koblenz 
And dem proviſoriſchen Vorſtand der lithographiſchen Anſtalt zu Stuttgart, 
3 zom mer, den K. Kronenorden vierter Klaſſe zuverliehen; das techniſche Mit⸗ 
ve: Be der K. Direktion der weſtphäliſchen Eiſenbahn, Baurath Kecker zu 
. künſter, ſowie das techniſche Mitglied der K. Eiſenbahndirektion zu Saar⸗ 
* brücken, Baurath Spielhagen, zu Reg.» und Bauräthen und den Pfarrer 
chke zu Runau zum Superintendenten der Diözes Schönlanke zu er⸗ 


——— 


Die Bewaffnung der bayriſchen Armee. 
e, Während bereits in Baden und ſelbſt in dem widerharigen 
2 Würtemberg das Zündnadelgewehr und die Einübung des Mi⸗ 
llttärs nach preußiſchem Reglement angenommen worden iſt, will 
Bapern, der größte der deutſchen Südſtaaten, etwas Appartes 
5 haben und zeigen, daß es durch das im Auguſt 1866 abge» 
. cloſſene Schutz und Trutzbündniß durchaus nichts an ſeiner 
pÿolitiſchen Großmachtsſtellung eingebüßt. habe. Bayern hält an 
ſeinem Werdergewehr feſt und es dürfte um ſo ſchwerer ſein, 
ie Regierung für das preußiſche Zündnadelgewehr zu gewinnen, 
als die Werderſche Waffe ſelbſt bei preußiſchen Militärs große 
Anerkennung gefunden hat. Dieſe Angelegenheit bildet ſoeben 
nftand der Berathung in der bayriſchen Kammer, und 


A 


der Brlefichreiber zac l 8 8 
0 Nirgends zeigt ſich die Troſtloſigkeit des Uebergangszuſtandes 
greller 5 bedenklicher als in Baiern bei der Gewehrfrage. 
Baiern allein ſcheint auf eine Gleichbewaffnung mit dem Nord: 
deutſchen Bunde verzichten zu wollen. Denn geſetzt auch, daß 
das Werdergewehr mit Berdan- Patrone für den Augenblick die 
beſte Waffe wirklich wäre, wird fie es auch dann noch fein, 
wenn feiner Zeit der Norddeutſche Bund eine Neubewaffnung 
4 0 für nöthig finden wird und iſt es gewiß, daß dann 
auf dieſer weitaus größeren Seite eine gleiche ER ung von 
4 der Trefflichkeit Dieter Bewaffnung erzielt werden wird 
8 Iſt die Gefahr der bleibenden Ungleichheit der Bewaffnung. 
2 255 ein ſo überwiegender Nachtheil, daß der erſte Schritt hierzu 
U 


nur blos ſorglichſt zu meiden, ſondern daß vielmehr trotz 
allem ſofort, wie ja auch die anderen ſüddeutſchen Staaten ge» 
an, die gleiche Bewaffnung einzuführen iſt? Freilich wir ver 
heblen es uns nicht, die Frage iſt keineswegs einfach und iſt zu⸗ 
chſt nur von den Technikern zu entſcheiden. Daß die Anſicht 

es in Sachen des Krieges vor allem gewiegteſten preußiſchen 
Staates unter allen Umſtänden ausſchlaggebend ſein müſſe, liegt 
N der Natur der Sache. Stenglein behauptete, man erkenne in 
teußen ſelbſt an, daß das Zündnadelgewehr überholt ſei, und 
Volk glaubte daher, man würde in Preußen gar nicht einmal 
verlangen, daß wir das Zündnadelgewehr einführen. Allein der 
mſtand, wenn das Zündnadelgewehr techniſch wirklich überholt 
wäre, würde wohl an ſich noch nicht entſcheiden, da ein verhält⸗ 
nißmäßig etwa nicht ſehr hoch anzuſchlagender techniſcher Vorzug 
* eines neuen Syſtems die Einführung deſſelben in der geſamm⸗ 
ten übrigen deutſchen Armee noch keineswegs rechtfertigen würde, 
7 est auch, daß ſie, wie Stenglein angab, Preußen nur 21 Mill. 
Thlr. koſten ſollte. Uebrigens iſt das bairiſche Kriegsminiſterium 
in ſelbſt für das Werderſyſtem noch nicht entſchieden, wenn es auch 
mit dieſem Syſtem den Anfang machen will, da es ſich ausdrücklich 

! vorbehält, das Syſtem Berdan durchzuführen, falls ſich dieſes bei 
ben noch vorzunehmenden Maſſenproben beſonders bewähren oder 

i bl gar wirkliche Vorzüge ſelbſt gegen das Werdergewehr zeigen 

— 1 So lauten die Worte der Entwurfsmotive und die Re⸗ 
1 Rang hatte 4,765,000 Gulden für die Beſchaffung von 100,000 
. ückladungsgewehren überhaupt poſtulirt. Dr. Völk Namens 
deer Fraktion der Linken ftellte den Antrag, nur 770,000 Gulden 
* r 15.000 Stück neue Rücklader zu gewähren, um damit für 
1 eu Augenblick die durch unbrauchbare Podewils⸗Gewehre ent⸗ 
ni: dh Lücke auszufüllen. Ein Definitivum ſolle nicht einge⸗ 
> — ſondern die Entſcheidung über das Syſtem ſelbſt dem kom⸗ 
Aung 2 Landtage vorbehalten werden. Mittlerweile aber ſolle 
nun Verhandlung mit Norddeutſchland die gemeinſame Bewaff- 
3 — 75 8 Streitkräfte erzielt werden. „Ich glaube, 
1 terbe { d . 
verwaltung ſich eh: 225 es nothwendig wäre, daß unſere Kriegs 


ſetze, eh 
- Haube nicht, daß man gut thut, wenn man vornehm bei Seite 


hbleeht, wenn man thut, als ob i i ü 
13 8 5 man gleichſam ſich ſelbſt genüge 
ö nch auf ſich ſelbſt beſchränken könne. Ich glaube nicht, 


u 


Aber 


rmeekorps habe, deswegen habe man auf die Bes 
che anderwärts bei de 


f \ 


jereffant, darüber eine von der „Natio ng“ aufge- 
nl aus Münc n vom 5. Ap 55 — 


Mittelpartei von der leitenden Rückſichtnahme auf den Norddeut⸗ 
ſchen Bund und es wurde hierbei offenbar der „Selbſtſtändig⸗ 
keit Bayerns“ ausſchließend Rechnung getragen. Lediglich des⸗ 
er weil bis zur Einberufung des nächſten Landtags, was läng⸗ 
tens im September d. J. zu geſchehen hat, nicht ſämmtliche 
100,000 Rücklader hergeſtellt werden könnten, wollte an dem 
poſtulirten Kredite nur ſo viel genehmigt werden, daß mit der 
definitiven Neubewaffnung ſofort begonnen und die Arbeit un⸗ 
unterbrochen fortgeſetzt werden koͤnne. Der Ausſchuß beantragte 
daher außer dem Kredite für 15,000 Gewehre nebſt Munition, 
auch noch einen Kredit für die Vorbereitung der Fabrikation 
von 15,000 weiteren Stücken nebſt Munition und für die theil 
weiſe Belohnung des Erfinders Werder, im Ganzen einen Ge⸗ 
ſammtbetrag von 1,100,000 Fl. — Der Antrag Völks wurde 
mit 62 gegen 53 Stimmen abgelehnt und der Ausſchußantrag 
angenommen. Von der Linken waren zufällig nicht weniger als 
13 Mitglieder abweſend, ſo daß die Majorität von 9 Stimmen 
um ſo bedeutungsloſer erſcheint. 

Die Vertragstreue Bayerns gegenüber dem Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſe wurde mehrfach, beſonders auch Seitens des 
Kriegsminiſters draſtiſch betont, ebenſo auch die Unabhängigkeit 
der Entſchließungen der deutſchen Staaten im eigenen Hauſe 
gegenüber dem Auslande. Keine einzige Stimme wurde laut, 
welche irgend eine leiſe Spekulation auf das Ausland durchblicken 
ließ, wie ein (Mittelpart 
obwohl er dem ultramontanen 


ag 


über jenem nicht zur Ruhe kommenden, im eigenen Fleiſche 
fortwühlenden Haſſe der vaterlandsloſen Partei aber trat der 
warme Patriotismus der glänzenden Rede Dr. Völks hervor, 
mit welchem er die immer und immer entgegengehaltene „Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Bayerns“ im übelverſtandenen Sinne bitter geißelte 
und unermüdlich wiederholte, daß die Selbſtſtändigkeit Bayerns 
durch eine mäßige und weiſe Unterordnung unter das große Ganze 
am allermeiſten gewahrt werde. Dieſe Anſchauung über die Stellung 
Bayerns und ſeiner Armee zum ganzen Vaterlande theilte, ſo ver⸗ 
ſicherte Völk ſehr beſtimmt und offenbar wohl unterrichtet, viele bay⸗ 
riſche Offiziere, von einem ſolchen rühre die Gegenſchrift mit dem Motto 
„Bange machen gilt nicht“ gegen die Arkolayiſche Broſchüre her, 
woraus Völk auch eine längere Stelle über den Anſchluß an 
den Norddeutſchen Bund verlas. Den unumwundenſten Aus⸗ 
druck dem Einen endlich was poſitiv Noth thut, gab Föckerer 
mit den ſchlichten Worten: „Erlauben Sie mir nur kurz zu 
ſagen, wie ich unſere Zukunft auffaſſe und wie ich ſie wünſche. 
Ich glaube, daß wir mit Recht darnach ſtreben, daß Süddeutſch⸗ 
land mit der Zeit dem Norddeutſchen Bunde ſich anſchließe und 
dann glaube ich auch, daß, wenn Süddeutſchland dem Norddeut⸗ 
ſchen Bund ſich wird vollſtändig angeſchloſſen haben, der Nord⸗ 
deutſche Bund zu einem wahrhaft deutſchen Bunde werden wird, 
und daß wir dann das lange erſtrebte Ziel erreicht haben werden, 
ein einiges, ein großes, ein mächtiges deutſches Vaterland“. 

—— T —————̃ ͤ ᷣ7—— — G — J—4 


Dentſchland. 

A Berlin, 8. April. Im Herbſt v. J. war bekanntlich 
eine Agitation unter den Telegraphenbeamten (Telegraphiſten 
und Obertelegraphiſten) ins Leben getreten, um Beſſerung ihrer 
Dienſt⸗ und Einkommenverhältniſſe zu bewirken. Die gemein⸗ 
ſamen Schritte waren jedoch nicht nur ohne das erhoffte Reſul⸗ 
tat geblieben, ſondern hatten zur Folge gehabt, daß die Ober⸗ 
telegraphiſten B. und v. J. hier und K. in Frankfurt a. O. 
mit halbem Gehalt zur Dispoſition geſtellt wurden. Die gegen 
ſie eingeleitete Disziplinarunterſuchung ſcheint jedoch nichts Gra⸗ 
virendes ergeben zu haben, denn nach dreimonatiger Dienſtent⸗ 
hebung iſt ihnen jetzt der frühere Poſten wieder angewieſen und 
der zurückbehaltene Theil ihres Gehaltes nachgezahlt worden. 
Die „Berl. B. Ztg.“ ſchreibt: Wir glauben es als nun⸗ 
mehr feſt beſchloſſen bezeichnen zu können, daß der König in 


— 


dieſem Sommer Karlsbad beſuchen wird; ebenſo wird es uns 


eh wenn man ohne Weiteres vorausſetzt, weil worden, daß die Dienftzeit auf Schiffen, welche in Dienft ge» 


als zuverläſſig bezeichnet, daß der König dort eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kaiſer von Oeſterreich haben wird. Wir ſchlie⸗ 
ßen hier die Notiz an, daß nach Wiener Mittheilungen (3. B. 
in der „Karlsr. 3.*) ſeit der Rückkehr des Herrn v. Werther 
nach Wien ein überaus reger Verkehr zwiſchen dieſem und der 


großen deutſchen Alliirten ins Benehmen öſterreichiſchen Reichskanzlei ſtattfinden ſoll, welchem die Deutung 
e es eine Neubewaffnung unſeres Heeres einführt. Ich gegeben wird, daß die 


eziehungen zwiſchen der preußiſchen und 
der öͤſterreichiſchen Regierung ſich weſentlich gebeſſert haben. 

Von Seiten des Marineminiſteriums iſt, wie die 
„K. S.“ meldet, an den Bundeskanzler jetzt der Antrag geſtellt 


ſtellt, in den Tropen verweilen, wie Kriegsjahre, alſo doppelt 


n Alliirten eingeführt iſt, angerechnet werden. 


hocherfreu⸗ 


grellſten Ausdruck gab, ſtörte nicht dieſe vollſte Harmonie. Gegen⸗ 


trag Sachſens auf Errichtung eines oberſten Handels ge⸗ 
richtshofes in Leipzig angenommen und die Vorl 70 
eines bezüglichen Geſetzentwurfes an den Reichstag beſchloſſen. 
Aus den Ausſchußverhandlungen wird der „Weſerzig.“ noch fol⸗ 
gendes Nähere mitgetheilt: , 
Von Intereffe ift der Umſtand, daß ein Mitglied (Lübeck) den Antrag 2 
ſtellte, ſofort die Errichtung eines gemeinſamen oberften Gerichtshofes zu 
beſchließen mit dem Zuſatze, daß die Zuſtandigkeit deſſelben vorläufig — ; 
Handelsſachen beſchränkt bleibe. Nachdem die Majoritat des Ausichuffes 
der Diskuſſion die Kompetenzfrage ausdrücklich anerkannt hatte, daß die Er⸗ 
richtung eines gemeinſamen oberſten Gerichtshofes, alſo die Uebertra unge = 
der Juſtizhoheit auf den Bund zur Kompetenz der Bundesgewalt er f 
konnte die Ablehnung dieſes Lübeckſchen, über den fähfiihen hinaus chene 8 
Antrags nur aus Opportunitatsgründen motivirt werden. Das if n ber . 
That geſchehen. Wenn aber auch der ſächſiſche Bevollmächtigte egen den . 
Antrag geſtimmt hat, fo dürfte man darin wohl eine Art Beſt der 0 
früheren Mittheilung ſehen, dem ſachſiſchen Antrage e 5 
mit Preußen zu Grunde, der zufolge Sachſen ſich bereit erklärt habe : 
Einſezung eines für die übrigen bürgerlichen Rechtsſtreitigteiten kompetenten a 
oberſten Gerichtshofes in Berlin ſeiner Zeit befürworten zu wollen. a 
„ Der Ausſchuß des Bundesraths für das Juſtizweſen at 
über den Antrag des Reichstags wegen Aufhebung der aus dem 
religiöſen Bekenntniſſe entſpringenden Beſchränkungen 
der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte ſchriftlichen Bericht 


erſtattet. Die „C. S.“ berichtet: 3 
Der Ausſchuß hat die Kompetenzfrage entſchieden An „da es 

um ' rtunität betrifft, ſo 

ſie zwar nicht unbedingt zugegeben, hinſichtlich 

neuer Förmlichkeiten für die Eid dezu gele 


ſtaatsbürgerliche Rechte handelt; was die Oppo 


r Dei 
Bahn betreten werde, die be r 
verbündeten Segterungen bekenne und a ich gemieden w 
Ausſchuß ſchlägt dem Bundesrathe folgenden Geſetzentwurf vor: „Dei 
der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem 
giöfen Bekenntniß, insbeſondere iſt die Fähigkeit zur 5 der 
Landes., Provinzial, Kreis, Amts- oder Gemeindevertretung und 29 4 a 
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter von dem religlöſen Befenntni nicht 
abhängig. Auf die bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten PR das 
religiöfe Bekenntniß keinen Einfluß. — Einrichtungen oder Vorſchriftel 
welche mit der Religionsübung im Zuſammenhange ſtehen, werden du 


dieſes Geſetz nicht berührt.“ | >; 
der Miniſter v. Mühler habe 3 


— An die Mittheilung, 
ſich nach Stettin begeben, um der Einweihung des Prediger⸗ 
ſeminars in Frauendorf beizuwohnen, ſchließt die „Kreuzztg.“ 
die Bemerkung: Hs 
Das neue Seminar iſt das erſte dieſer Art in der Provinz Pommern. 
Zu den Zuwendungen, welche aus Staatsmitteln für die Kade elben 
gewährt wurden, And freiwillige Beiträge, namentlich aus der Provinz Pom⸗ 1 
mern ſelbſt, hinzugekommen, jo — bereits im Laufe dieſes Jahres die An- ar 
zahl von Kandidaten in daſſelbe aufgenommen werden konnten, die Wirkſam. 
keit des Inſtituts alſo ſchon vor ſeiner jetzt bevorſtehenden feierlichen in. B 
weihung begonnen hat. 0 1 
— Eine Verfügung des General⸗Poſtamts des Norddeutſchen Bun⸗ 4 
des verbietet für die Zukunft buchhändleriſche Anzeigen, Ziehungeliſten, Wahl ü 
aufrufe und dgl. m. den durch die Poſt beförderten Zeitungen als Einlage 
beizulegen. Es iſt dies eine Beſtimmung, welche in den altpreu if Pro. 4 
vinzen bereits ſeit Anfang der 50er Jahre Geltung hat, und jetzt auf den 
eſammten Norddeutſchen Poſtbezirk . wird. Für das betheiligte 
Publikum iſt indeß, wenn es Ti der Verſendung von Ankündigungen c. 
durch die Zeitungen dennoch bedienen will, ein Ausweg dadurch gegeben, daß I 
es die Einlage bei der betreffenden Zeitungs⸗Druckerei drucken und am Kopfe 
ausdrücklich als eine Beilage zu der Zeitung bezeichnen läßt. Selbſtver⸗ 
— 5 dann auch die bisher an die Poſt zu entrichtende Speditions- a 
gebühr auf. A 
— Nach einer vorläufigen Feſtſetzung des Generalkommand = 
Armeekorps wird daſſelde, wie die „On. tg. berichtet, um gg 84 
jährigen Nerbſtubungen dem König vorgeführt werden zu können auf x 
etwa 10 Tage, Ende Auguſt, dei Stargard i. P. konzentrirt werden. Für 
die Unterbringung des königlichen Hoflagers iſt für die Zeit vom 29. Auguſt 
bis 2. September Stettin und vom 2. bis 4. September Parſin bei Star⸗ 
gard in Ausſicht genommen. Zu dieſem Arrangement iſt jedoch die Aller ⸗ 
döchſte Genehmigung noch abzuwarten. Zu den vorzunehmenden Manövern 
wird auch 5 eld-Zelegraphen-Abtheilung des 2. Armeekorps zuſammen⸗ 
gezogen werden. 
Inſterburg, 8 April. (Gel) Der Oberpräfident von 
Horn wird morgen Nachmittag ſic eintreffen und bis zum 


| 
ich von hier nach Gumbine 4 


Abend verweilen. Derſelbe begiebt 

nen, wo ein zweitägiger Aufenthalt genommen wird. In Bes = 
role des Regierungspräſidenten Maurach wird der Oberprie 
ident alsdann die verſchiedenen Kreiſe des Regierungsbezirk, 
und namentlich Maſuren, beſuchen. 9 


Danzig, 7. April. Zwanzig mennonitiſche Familien, 
davon 3 aus dem Danziger und 17 aus dem Marienburger 
Werder, haben die nöthigen Einleitungen zur Aufgabe ihres tis. 
herigen Domizils 1 und gedenken in den erſten Tagen 
des Juni d. J. gemeinſam die Reiſe nach dem ſüdlichen Ruß⸗ 
land Sabat “ EEE N 

amburg, 8. April. (Cel.) In der geſtrigen ing 
der Bürgerſchaft fand die Berathung über den Wee 
lichen Antrag des Senats betreffend die Betheiligung des Staa⸗ 
tes bei dem Aktienunternehmen der Zollvereins niederlage ftatt, 
Der von Zimmermann und Genoſſen geftellte Antrag auf Ver⸗ 
weiſung an einen Ausſchuß von 7 Mitgliedern wurde mit 87 


— 
ENT 


Adels chanzen, 5 


Lada ungefähr 50 Jahre alt ſein. 


2 


egen 69 Stimmen abgelehnt, und der Senatsantrag in na= Seite ift beantragt, am Johannestage einen Arbeitertag abzu⸗ 


mentlicher Abſtimmung mit 97 gegen 66 Stimmen angenom⸗ 
men. Auf die zweite Leſung des Geſetzentwurfs leiſtete die Ver⸗ 
ſammlung mit großer Majorität Verzicht. 

München, 8. April. (Tel.) Der Ausſchuß der Abge⸗ 
ordnetenkammer hat die Geſetzvorlagen, betreffend die Ausdeh⸗ 
nung der Oſtbahn und der Pfälzer Bahn unverändert angenommen. 


. Oeſterreich. 
Wien, 7. April. Den Mittelpunkt des parlamentariſchen 


Intereſſes bildet im Augenblicke die Verhandlung über die ga⸗ 
liziſche Reſolution. Der Verfaſſungsausſchuß hält heute 


Abend in dieſer Angelegenheit Km jo daß ſein Bericht an 


das Plenum dieſer Tage zu erwarken ſteht. Nach dem, was bis 
jetzt verlautet, wird die Angelegenheit wohl formell aber nicht 
materiell in dieſer Seſſion erledigt werden. Im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer Frage zitiren wir, was dem „Peſter Lloyd“ 
über das Verhältniß des Reichskanzlers zu der polniſchen Frage 
geſchrieben wird: 

„Es iſt möglich, daß derſelbe im Intereſſe der durch die Befriedigung 
Aller bedingten Kraft des Reiches ſich zu einer Löſung bekennt, welche, ſo⸗ 
weit es ohne eine verderbliche Lockerung des zentralen Bandes und ohne 
eine abermalige Abänderung der kaum ins Leben getretenen, mit voller Zu⸗ 
ſtimmung ſpeziell der Polen ins Leben getretenen Verfaſſung geſchehen 
kann, der polniſchen Autonomie die weiteſten Grenzen zieht; aber es iſt 
ſicher, daß er im Intereſſe nicht blos der Kraft, ſondern ſelbſt der Sicher⸗ 
heit des Reiches jede Löfung abweiſen muß, welche Galizien zu einem Staat 
im Staate geſtalten und durch die Organifation eines Kerns, an den ſich 
die fammtlihen Trümmer des ehemaligen Polens anzuſetzen und mit dem 
fie ſich zu einer neuen ſelbſtſtändigen ſtaatlichen Exiſtenz emporzuringen hät- 
ten, Rußland zu einem Kampfe auf Leben und Tod herausfordern würde; 
und es iſt noch ſicherer, daß die Entſcheidung über die Stellung Galiziens 
denjenigen Gewalten zufällt, welche Galizien in der Verfaſſung geſetzt wor⸗ 
den, und daß der Miniſter des Auswärtigen ſchließlich, ſo gut oder ſo ſchlecht 

es eben geht, ſich mit dieſer Entſcheidung wird abfinden müſſen.“ 


Wien, 8. April. Wie die Morgenblätter melden, ſteht 
ein Erlaß des Kriegsminiſters bezüglich weiterer Reduzirung des 


Truppenſtandes und Verſchiebung der diesjährigen Aſſentirung 


auf den Herbſt zur Erzielung weiterer Erſparniſſe im Armee⸗ 

budget bevor. — Die „Preſſe“ erfährt, der franzöſiſche Bot⸗ 

ſchafter, Herzog von Grammont, habe ſich nach der Rückkehr 

aus Paris äußerſt friedenszuverſichtlich ausgeſprochen. — Die 
„Neue freie Preſſe“ erörtert das Gerücht über in Ausſicht ſte⸗ 

. gegenſeitige Beſuche der Souveräne von Osſterreich und 
talien. 

Wien, 8. April. (Tel.) Sicherem Vernehmen nach iſt der 
diesſeitige Botſchafter in Rom, Graf Trautmannsdorf, beauftragt 
worden, dem Papſte zu ſeiner bevorſtehenden Sekundizfeier ein 
Glückwunſchſchreiben des Kaiſers zu überreichen. 

Prag, 7. April. Es wurde ein Komité aus den ange⸗ 


ſehenſten Profeſſoren und Doktoren gebildet, welches die gegen 


die Senatsbeſchlüſſe in der Adreßfrage zu ergreifenden Schritte 
berathen | 


2 


n fol. 
und ſagt, die öffentliche 


Beräbſchied . altes. Dom zchiſcher 


ommen durch deutſche 


chlauheit. 
en (Aus dem Polnischen überſetzt von H. K.) 

Nach Abſchluß der Konföderation zu Bar“) und nach Feſt⸗ 
ſtellung der neuen Grenze der polniſchen Republik kam ein Stück 
von Pommern unter preußiſche Herrſchaft. Damals hatte Pom⸗ 
mern noch rein⸗ſlawiſche Bevölkerung. Nur wenige deutſche Ein⸗ 
gewanderte und ein Dutzend kalviniſcher Polen, welche ſeit lange 
nach der Vereinigung mit dem proteſtantiſchen Preußen geſeufzt 

atten, freuten ſich der neuen Ordnung der Dinge. Die Deut⸗ 
175 umgrenzten langſam und ſyſtematiſch das Land, ſtellten 
Wappenpfähle auf und feilſchten um jeden Fuß breit Erde. Ge⸗ 
wöhnlich wurden die Grenzen längſt der Flüſſe, Bäche, Sümpfe 
gezogen, wo die Natur ſelbſt geeignete Merkmale gab. Aber nicht jedes 
Dorf war ſo gelegen, daß es mit ſeinen Liegenſchaften gerade an 
den Bächen oder Flüſſen abgeſchnitten und nicht vielmehr noch 


weiterhin ſich erſtreckt hätte. Hier gab es denn nun die meiſten 


Weitläufigkeiten mit den preußiſchen Grenzkommiſſarien darüber, 


wohin ein Grundbeſitz eigentlich gehören ſollte, denn es ging doch 


nicht an, daß man einen Szlacheie halbiren und zwei Regierungen 
hätte zutheilen ſollen. Man kam daher überein, daß zu dem 


Staatsgebiete, in welchem ein Edelhof liege, die ganze Liegen⸗ 


genſchaft fallen müſſe. — Vor einem dieſer Grenzbäche lag ein 
alterthümliches Edelhaus, umgeben von uralten Linden, Eichen 
und Ahornbäumen, * 5975 er in ee 
d eſchlechts Lada, zugehoͤrte. Damals mochte Herr 
e ein Er war voll Kraft und Ge⸗ 
ſundheit, und obgleich er zur Zeit der Konföderation, einige Wun⸗ 
den erhalten hatte, half ihm doch ſeine gute Konſtitution durch. 
Er biß ſich heraus und ſtand nach wie vor feſt auf den Füßen, 
ein Mann von koloſſaler, ſchöner Geſtalt, prächtig ſtolzen Zügen, 
wahrhaft adeligem Charakter. — Vor fünfzehn Jahren hatte er 
ſich mit einer Enkelin des Herrn Wojewoden von Sieradz ver⸗ 
mähllt und war hierdurch in den Beſitz ausgebreiteter Güter in 
der Sieradzer Wojewodſchaft gelangt, aber obgleich von dem 
dortigen Adel beſonders geliebt und geehrt, zog er es doch vor, 
auf ſeinem Erbſitze in Pommern 1 leben, wenn dieſer auch 
kleiner und geringer war, als die ihm mit der Frau zugefallenen 
üt 


üter. 
Auf die Nachricht von der neuen Grenzregulirung Pom⸗ 
merns trug er ſich mit Plänen, auf welche Weiſe er es verhin⸗ 


) Bar iſt eine Stadt im Kreiſe Mochilew des ruſſiſchen Gouvernements 
Rag am Row. Bekannt wurde die Stadt beſonders durch die ſogen. 
arer Konföderation, eine Verbindung, die hier ein Theil des polniſchen 
Adels einging, um dem ruſſiſchen Einfluffe, in welchem der König Stanis⸗ 
laus Auguſt befangen war, entgegenzutreten. Der Gedanke zu dieſer Verbin. 
dung ep dem Biſchof von Kaminiec, Adam Kraſinski und der Staroſt 
Joſeph Pulawoki ſetzte ihn ins Werk. Acht Edelleute unterſchrieben die Kon 
de am 29. Febr. 1768. Bald fanden ſich zahlreiche Theilnehmer 
n ganz Polen und die Konföderation erzeugte einen wieſpalt des geſammten 
Abele Als die Ruſſen am 28. Mai 1768 Bar erſtürmten, zogen die Kon⸗ 
föderirten auf türkiſches Gebiet. Sie erklärten den König für abgeſetzt, und 


fangs unterſtützte fie der Papſt und der franzöſiſche Miniſter Choiſeul. In 
er Mitte fete . und Re egen die Ruſſen. Erſt 


l. Der Tagesbote“ konſtatirt die wachſende Verbit⸗ 
) Meinung fordere den Rücktritt 


1 


| 


ihre Anhänger waren es, die 1771 denſelben aus Warſchau entführten. un. = vetri 
g In für einen Ausbruch patriotiſchen Schmerzes nahmen. 


halten. 
Frankreich. 

Paris, 6. April. In der heutigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers war die Zahl der anweſenden Deputirten nur ſehr 
gering; Garnier-Page ſprach zuerſt. Girot Pouzol, der bekanntlich 
in öffentlicher Sitzung von Rouher beleidigt wurde, ohne daß derſelbe 
ſeine Worte zurücknahm, hat dieſen gefordert. Aus den Ver⸗ 
handlungen ſelbſt iſt Nachſtehendes hervorzuheben: 

Die große Hälfte der Sitzung war wieder der inneren Politik gewid⸗ 
met, wobei die offiziellen Kandidaturen, die Miniſterverantwortlichkeit und 
der Fall Seguier nochmals die Hauptrolle ſpielten. Der erſte Redner war 
Guéroult. Er wies darauf hin, daß die Lage, welche durch die neuen Geſetze 
über die Preſſe und das Vereinsrecht geſchaffen worden ſei, auch neue Män- 
ner erheiſcht hätte. Die Leute, welche 15 Jahre lang Willkürherrſchaft ge⸗ 
trieben hätten, taugten nichts für ein liberales Syſtem. Sie hätten dies 
übrigens ſelbſt eingeſehen, als ſie nach dem Briefe vom 19. Januar zuerſt 
ihre Entlaſſung eingereicht, ſie aber dann wieder zurückgenommen, wahrſchein⸗ 
lich, weil ſie gehofft, daß ſie mit den neuen Geſetzen die alte Willkür fort⸗ 
fegen könnten, und dieſem müſſe man auch die Aufrechterhaltung der offi- 
ziellen Kandidaturen zuſchreiben. — Ernſt Picard, der nach Gueroult 
das Wort ergreift, widerlegt die Rede Baroches vom letzten Sonnabende. 
Er kommt dabei nochmals auf den Fall Seguier, was Herrn von Tal⸗ 
houet veranlaßt, einige Aufſchlüſſe über die Angelegenheit zu geben. 
Baroche ſucht ſich dadurch zu helfen, daß er nochmals auf die Aage⸗ 
legenheit Seguier's zurückkommt. Jules Favre will dann Baroche ant⸗ 
worten, aber die Majorität kommt dem Bedrängten zu Hilfe und ſpricht 
ſich für den Schluß der Debatte aus. Buffet (Tiersparkei) ergreift hier⸗ 
auf das Wort, um für die Miniſterverantwortlichkeit und gegen die offiziel ⸗ 
len Kandidaturen zu ſprechen. Ihm zufolge beſteht die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit ſchon, da Rouher erklärt habe, daß, wenn ein Miniſter vor der Kammer 
eine Niederlage erleide, er ſeine Entlaſſung einreichen werde. Was die offiziellen 
Kandidaturen anbelangt, ſo will Buffet es nicht zulaſſen, daß man die frühe⸗ 
ren Regierungen als Beiſpiel anführt. Die Juli⸗Monarchie habe ſich in den letz. 
ten Jahren ihrer Eziftenz viel zu viel mit den Wahlen beſchäftigt, ihren Orga⸗ 
nismus dadurch entnervt und eine Schwäche herbeigeführt, welche Schuld daran 
geweſen jet, daß das Königthum von einer Kriſis geſtürzt worden wäre, die 
es an ſeinen Anfängen nicht erſchüttert haben würde. Für das jetzige Re⸗ 
gime hält Buffet die offiziellen Kandidaturen nicht allein für nutzlos, fon- 
dern ſogar für äußerſt gefährlich. Das Land ſelbſt wolle dieſelben nicht. 
Forcade de la Roquette antwortet Buffet, ohne jedoch näher auf die 
Frage einzugehen. Er beſchränkt ſich darauf, zu erklaren, daß das Land 
die offiziellen Kandidaturen (einiger Departements) und das energiſche Ein⸗ 
greifen der Regierung in die Wahlen wolle. Louvet und Magnin 
(Oppofition) ſprechen nun über die Finanzlage ſelbſt. Beide verlangen Re⸗ 
duktion in den Ausgaben, wobei letzterer ſeldſtverſtändlich viel weiterer geht, 
als erſterer. Beide Redner ſind jedoch ohne beſondere Bedeutung. 

— Die Brüſſeler „Indep. belge“ druckt an hervorragender 
Stelle eine Korreſpondenz von hier ab, welche über die erſten 
Beſprechungen des Herrn Frere⸗Orban mit den franzöſiſchen 
Miniſtern und dem Kaiſer berichtet Es heißt darin: 

„Den erſten Beſuch hat Herr Frore⸗Orban am Freitag Abend dem 
Marquis de Lavalette gemacht. Die Unterhaltung zwiſchen den beiden Staats⸗ 
männern war ſehr ausführlich und ſehr vertrauensvoll, hat ſich aber über 
allgemeine Fragen erſtreckt. Herr de Lapalette hat die Lage Europas nach 
feiner Anſchauüngsweiſe dargeſtellt, er hat ſich ausführlich über die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten verbreitet. Er 2 an alle die Garantieen erinnert, 
welche Frankreich für eine Politik der Mäßigung gegeben hat, und daraus 
geſchloſſen, daß die Beziehungen mit Belgien nothwendig von derſelben Ge⸗ 
ſinnun 


— 
dern könne, daß man ihn vom Vaterlande abtrenne. Die Grenz- 
kommiſſare waren ſchon nahe und der Bach, an welchem das 
Dorf des Herrn Lada lag, ſollte als Grenze dienen. 


Bekannt mit dem oben erwähnten Grundſatze der Regie⸗ 


rungskommiſſion, rief er einen Haufen Bauern zuſammen, gab 
ihnen Hämmer und Spaten, ließ mit großen Schwierigkeiten 
dem Bache ein andres Flußbett durch einen Hügel hindurch 
graben und indem er ſo das Waſſer in dem alten Bette dämmte, 
zog er ſein Gehöft auf die polniſche Seite herüber. Das Waſſer 
ging reißend und verwiſchte in wenigen Tagen die Spuren der 
Arbeit. Der Bach ſchäumte hinter dem Garten vorbei und der 
Szlacheie wartete ruhig der Kommiſſion, indem er einſtweilen 
Gott für dieſen Einfall dankte. E 

Vierzehn Tage darauf kam die preußiſche Kommiſſion. Man 
fand Alles in Ordnung und die Grenzpfähle wurden bis hinter 
dem Walde des Hrn. Lada aufgeſtellt. Dieſer Wald war bedeu⸗ 
tend und zog ſich in Baumſchulen mit einem Arme bis zur 
Weichſel, mit dem andern nach der Oder hin. — Erfreut über 
den glücklichen Ausgang, bat Herr Lada die Nachbarn zuſammen 
und gab ein glänzendes Feſtmahl. Man freute ſich, wie es zu 
jenen unglücklichen Zeiten nur immer möglich. Als der Nach⸗ 
baradel fortgefahren war und Herr Lada im Schlafzimmer nach 
herzhaftem Gelage und lauten Reden verſchnaufte, kam ihn eine 
ſonderbare Träumerei ins Hirn. 

„Ich freue mich, aber worüber eigentlich? Etwa weil ich 
mich von der Germanifirung (zujemczenie) gedrückt habe? Wo» 
hin werde ich eigentlich gehören? Dort dieſe ohnmächtige, er⸗ 
bärmliche Republik mit der gebeugten Demuthsfratze, welche 
gleichgiltig zuſieht, wie man ihr die Manſchetten abzieht! Zum 
Teufel, ich bin auch etwas werth und mag nichts zu thun haben mit 
Leuten, die der Achtung unwürdig ſind, weil te das Ehrgefühl 
verloren haben! Ich will nicht zu dieſer Republik gehören, denn 
ſie iſt eines ſolchen Bürgers unwerth! Ein Deutſcher kann ich 
auch nicht werden .... was alſo thun? Ha, Gedanke von 
Gott! — ich werde für mich ſelbſt auf meinem Grund und Bo⸗ 
den den Potentaten ſpielen und übergebe mich Niemandem. Laſſen ſie 
mich in Ruhe, ſo werde ich ſtill ſitzen; fangen ſie mit mir an, 
ſo werde ich mich wehren.“ 

Einige Wochen darauf erſchienen die polniſchen Grenzkom⸗ 
miſſarien. Den Tag vorher hatte Herr Lada die Schleuse nach 
dem alten Flußbette geöffnet: der Hof fiel auf die preußiſche 
Seite. Es war ein ſchoner Grund- und die polniſchen Grenz⸗ 
Kommiſſarien ſeufzten, indem ſie die Grenzpfähle hinter der 
Wieſe auf dem Sandhügel einſchlugen. Als ſie im Laufe des 
Geſchäfts Herrn Lada beſuchen wollten und cinen Knecht mit der 
Ankündigung deſſen nach dem Hofe ſchickten, antwortete ihnen 
Herr Lada ſchriftlich: 

„Söhne eines Volkes, das den Stolz verloren hat, nehme 
ich in meinem Hauſe nicht auf. Ich habe aufgehört, ein Bür⸗ 
ger der Republik zu ſein.“ 8 

(Unterſchrift:) Johann Kapiſtran I., vormals Lada. 
Die Kommiſſarien betrübte dieſe Zurückweiſung, ur fie 
ie er⸗ 
trugen die Schmach mit Reſignation und fuhren weiter. 


eleitet werden müßten. Herr Frere hat, wie man mir ſagt, von 
den Charakter dieſer Interhaltung einen leb haften Eindruck erhal- 


ten, er hat die wichtigſten Punkte derſelben, welche ſeine vollkommenſte Zu⸗ 
ſtimmung gefunden haben, nach Brüſſel gemeldet. Am Sonnabend wurde Herr 
rere vom Kaiſer empfangen. Dieſer Beſuch hat beinahe eine Stunde ge⸗ 
dauert und dem belgiſchen Miniſter iſt der Wen Empfang gewor⸗ 
den. Herr Frere hat dem Kaiſer die Geſinnungen, die Pflichten, die ei 
eſſen Belgiens dargeſtellt und 1 Mühe bewieſen, daß Nichts Belgien von 
Frankreich trennt. Der Kaiſer hat dieſe Erläuterungen mit dauernder Auf- 
merkſamkeit und ausgeſprochenem Wohlwollen angehört. Er 
Wunſch ausgeſprochen, die Vereinbarungen, zu denen der 
legt iſt, zu gutem Ziele gelangen * ſehen. Aber der Monarch hat 
es vermieden, 5 über die Phun te der Juen, die er der Unter⸗ 
ſuchung ſeiner Miniſter vorbehält. In der Zuſammenkunft, welche am 
Sonntag Morgen im Staatsminiſterium ſtattfand, ſind dann die praktiſchen 
Fragen von beiden Seiten aufgenommen worden. Herr Rouher, welcher über 
die ökonomiſchen Intereſſen, die ſich an die Zeſſion der belgiſchen Bahnen an 
die franzöſiſche Oſtgeſellſchaft knüpfen, gründliche Studien gemacht hat, hat 
ich bemüht, nachzuweisen, daß die Ausführung dieſer Kontrakte mit 
ſolchen Garantien umgeben werden könnte, die ſie von allen Unzuträg⸗ 
lichkeiten befreien würden, über welche das belgiſche Kabinet Bedenken 
gefunden hat. Seiner Meinung nach ſind es dieſe Garantieen, worüber zu 
verhandeln iſt und über welche unſer Staatsminiſter dem belgiſchen Ka⸗ 
binetshof vorgeſchlagen hat, eine kontradiktoriſche Verhandlung zu eröffnen. Im 
Ganzen hat Herr Rouher, die Meinung feiner Regierung präziſirend, wie 
man mir verſichert, die Verträge mit der Geſellſchaft als eines der wich⸗ 
tigſten Elemente der von beiden Regierungen zu ſuchenden Löſung aufrecht 
de, Dieſe erſten Erklärungen erlauben, auf ein Einverſtändniß zu 


at ſeinen 
rund ge⸗ 


offen, welches, indem es an die Zeſſionsprojekte zwiſchen den belgiſchen und 
ranzöſiſchen Geſellſchaften anknüpft, für die Intereſſen und die Würde bei⸗ 
der Länder einen gerechten Ausgleich herbeiführen wird.“ Das Schreiben 
ſchließt mit der Andeutung, daß Herr Frere, bevor er eine definitive Ant⸗ 
wort, giebt, nach Brüſſel zurückkehren werde, um ſich mit feinen Kollegen zu 
verſtändigen. 

Paris, 7. April. (Tel) Der Kaiſer hat heute mit dem 
kaiſerlichen Prinzen in dem Hofe der Tuilerien über die Trup⸗ 
pen der Kaiſergarde, welche ihre Garniſon Paris verlaſſen ſollen, 
um das Lager von Saint Maur, welches am 16. April eröffnet 
werden wird, zu beziehen, eine Revue abgehalten. — „Patrie“ 
ſagt, der König der Belgier habe den Finanzminiſter Fröre⸗Or⸗ 
ban zu dem Fortſchreiten der Unterhandlungen auf telegraphiſchem 
Wege beglückwünſcht. 

en. 

Madrid, 6. April. Da die Annahme der monarchiſchen 
Regierungsform von Seiten der Kortes keinem Zweifel unter⸗ 
liegt, ſo ſind die politiſchen Kreiſe Madrids mehr als je von 
der Frage der Königswahl in Anſpruch genommen. In erſter 
Linie ſteht bekanntlich König Ferdinand von Portugal. Ob⸗ 
gleich nach den vertraulichen Erklärungen, welche der hieſige por⸗ 
tugieſiſche Geſandte abgegeben hat, es als feſtſtehend betrachtet 
werden kann, daß derſelbe alle Anerbietungen, die ihm etwa ge⸗ 
macht werden moͤchten, ablehnen wird, handelt die proviſoriſche 
Regierung ſo, als ob ſie auf die Annahme rechnen koͤnnte. Man 
glaubt hier zu wiſſen,' daß die meiſten fremden Regierungen, 
namentlich die engliſche, eifrig bemüht geweſen ſind, Dom 
nando zu andern Geſinnungen zu bekehren, daß aber alle ihre 
Anſtrengungen an dem gänzlichen Mangel an Ehrgeiz und 
n welcher dieſen ſonſt ſehr begabten Fürſten charaktes 
riſirt, geſcheitert ſind. Serrano und Prim haben ſich jeder mit 
seinen politiſchen Freunden berathen. Der erſtere hat von den 


und das Geſinde wußte nicht, worum es ſich handelte. Mochte 


man auch ſchließlich die Grenzpfähle ſtellen, wohin man wollte, 


wenn man nur den Himmel ungetheilt ließ. Aber auf dem 
Edelhofe gab es einige dienende Szlachcice, welche die Köpfe 
ſchüttelten, weil fie nicht hinter die Abſicht des Herrn Lada kom⸗ 


men konnten, bis nach tagelangem Flüſtern und Rathhalten die⸗ N 


ſer adligen Dienerſchaft plöplid Herr ö 
Herrn Lada in hoͤchſter Achtung ſtehender Graukopf, ſich entſchloß, 
ſeinen Brodherrn zu fragen, was es denn eigentlich bedeute, daß 
er ſich weder den Preußen noch der Republik untergeben habe. 
Wenn im Menſchen die Herrſchbegierde erwacht iſt, dann 
äußert ſie einen magnetiſchen Einfluß auf ſeine Umgebung. Herr 
Lada brütete vor ſich hin, theilte ſich Niemandem mit und deſſen⸗ 
ungeachtet fühlte der ganze Hof, daß von feiner Perſon gewiſſer⸗ 
maßen ein Strahlen ausging, welches Alle mit Angſt erfüllte. 
Herr Onuphrius näherte ſich daher fünfmal dem Herrn, ſperrte 
fünfmal das Maul auf und ging ſtets unverrichteter Dinge wie⸗ 
der ab, indem er den lauernden Kollegen zuflüſterte, daß er 
nichts ausgerichtet, weil es ihm an Muth fehle, den Herrn, der 
ſo gar finſter und ſtolz dreinſchaue, zu fragen. 5 

Von den Kollegen endlich zum Aeußerſten gedrängt, ſprach 
der Alte ein Stoßgebet um Ausgießung des heiligen Geiſtes. 
Gebet und Meorgenſchnaps ſtärkten ihn genugſam und fort ſchob 
er aus der Offizin nach dem” Herrenhauſe. Stolz und kuhn 
ſtand er vor Herrn Lada. 

An dieſem Tage war Herr Lada noch finſterer. Man ſa 
daß in ſeinem Herzen oder Gewiſſen ein gewaltiger Kampf — 
fi) ging. Wilder Blick, ſtruppiges Haar. Verſunken in ſein 


Onuphrius Pobog, ein bei 


Grübeln und Planmachen, raffte er ſich vom Seſſel empor und 


fuhr zornig los: 

„Was wollt Ihr, Onuphrius?“ 

„Verzeihen Euer Gnaden, aber dieſe tiefe Trauer, welche 
wir 1 Zeit auf Euer Gnaden Geſichte erblickten, be⸗ 
unruhigt“ — — 

„Wer hat Euch geſagt, daß ich niedergeſchlagen, traurig bin? 
Im e ich bin ſehr froh; ha, ſehr froh! Und warum 
macht Ihr ſolch ein Schafsgeſicht! ° 

„Ich ziehe in Zweifel“ — — 

5 5 wagt es, in meinem Reiche etwas in Zweifel zu 
ziehen?“ | 
„Das heißt — — ich wollte fagen, daß, fo ſehr wir uns des 
gefreut hatten, nach der erſten Grenzregulirung zu ſehen, wie 
die ag der Lada aus den Händen der Deutſchen gerettet 
worden? — — 

„Na was? Sprecht nur weiter, immer tapfer!“ 

„Um ſo mehr Trauer empfanden wir darüber, daß Euer 
9 55 nun doch beſchloſſen haben, unter die Preußen zu 
gehen.“ 

a „Wer hat Euch das gejagt, alter Dummkopf!“ 

„Die Abweiſung der polniſchen Kommiſſarien, außerdem 
aber die Grenzpfähle auf der Wieſe und dem Sandhügel.“ — 

„Alter Eſel! Ich gedachte Euch zum Kanzler zu machen, 


er⸗ 


ſehe aber, daß Ihr ein zu gewaltiger 5 ſeid. Laßt 
mich in Ruh, Herr Onuphrius. Ich rathe Euch Allen, mich 
nichts zu fragen, nichts in den Winkeln zu flüſtern, aber abzu 


— 


nach vierjährigem Kampfe gelang es den Ruſſen, die Konföderirten gänzlich 


A zu unterdrücken. Bei der dritten Theilung Polens kam Bar an Rußland. 
6 Anm. d. Red. 


So hatte ſich alſo Herr Lada von jeglichem Unterthanen⸗ 
verbande losgemacht und ſtand als Souverän da. Die Bauern 


! 


J 


= 


N 


Mitgliedern der liberalen Union das Verſprechen erhalten, daß 
ſie für Dom Fernando ſtimmen wollen, jedoch verlangen ſie da⸗ 
gegen von den Progreſſiſten, daß dieſe ihrerſeits für den Herzog 
von Montpenſier ſtimmen ſollen, wenn im Falle der Ablehnung 
der Krone von Seiten Dom Fernandos eine anderweite Wahl 
nothwendig werden ſollte. Es iſt dieſer Vorſchlag namentlich 
vom Marquis Vega de Armijo ausgegangen. In den Konfe⸗ 
renzen der Progreſſiſten welche Prim und Zorrilla zuſammen⸗ 
berufen haben, haben dieſe einſtimmig erklärt, für Dom Fer⸗ 
nando ſtimmen zu wollen; falls dieſer die Annahme der Krone 
verweigerte, wollten ſie für jeden anderen Kandidaten nur nicht 
für den Herzog von Montpenſier ſtimmen. Prim ſoll im Hin⸗ 
tergrunde die, Kandidatur eines Prinzen aus dem Haufe Sa⸗ 
vohen haben blicken laſſen. Die Demokraten ſollen in Bezug 
auf die Thronfrage mit den Progreſſiſten gemeinſame Sache zu 
machen entſchloſſen fein. — In der heutigen Kortesſitzung wurde 
bei Eröffnung der Generaldebatte über den Verfaſſungsentwurf 
von dem republikaniſchen Deputirten Ruano getadelt, daß weder 
die Aufhebung der Sklaverei noch die Trennung der Kirche vom 
Staat unter die Beſtimmungen des Entwurfs aufgenommen 
ſeien. Der Deputirte führte aus, daß die Republik vor dem 
Königthume den Vorzug verdiene und ſtellte die Behauptung, 


wonach in der republikaniſchen Partei Spaltungen zu Tage ge⸗ 


treten wären, entſchieden in Abrede. Gil Sauz (der Majorität 
angehörig, erwiderte, die republikaniſche Partei führe nur den 
Bürgerkrieg im Schilde; der gegenwärtige Verfaſſungsentwurf 
ſei liberaler als alle den Kortes je vorgelegten. Razon forderte 
die Unabſetzbarkeit der Richter. Der Juſtizminiſter entgegnete, 
daß dieſes Prinzip in Spanien nicht anwendbar ſei. 


Madrid, 8. April. (Tel.) Wie „Epoca“ erfährt, hat die 


Regierung keine neueren Nachrichten über karliſtiſche Bewegun⸗ 
gen empfangen; doch find Truppen unter Anführung des Bri⸗ 
gadegenerals Vargas nach den nördlichen Provinzen entſendet 


worden. 
Großbritannien und Irland. 
London, 6. April. Das Oberhaus hielt geſtern ſeine 
erſte Sitzung nach den Oſterfeiertagen, über welche Nachſtehendes 


zu berichten: 
Der Marquis of Clanricarde brachte eine Bill bezüglich der Pacht 


8 pefehgebung in Irland ein, die ſchon im vorigen Jahre dem Haufe vorge- 


gen, und nach ihm erhob ſich der Herzog von Somerſet, um ebenfalls 
eine Angelegenheit zur Sprache zu bringen, die bereits die Aufmerkſamkeit 
der Lords in Anſpruch genommen hatte. Es wurde vor einiger Zeit be 
richtet, daß einige Miſſtonäre auf der Inſel Formoſa ſich den Unwillen der 
Eingeborenen zugezogen hatten und daß in Folge der ihnen zu Theil ge- 
wordenen üblen Behandlung die engliſche Marine durch den Konſul zum 
Einſchreiten aufgefordert wurde und Genugthuung erzwang. Der Herzog 
von Somerſet verbreitete ſich mit ſcharfem Tadel über das Auftreten der 
Miſſionäre und den Mißbrauch der Flotte im Dienſte der auswärtigen 
Milfion. In ähnlichem Sinne war auch eine Anfrage an den Miniſter des 
Auswärtigen gehalten, welche am verwichenen Abend die neue Beſprechung 
der genannten Ereigniſſe veranlaßte. Der Carl of Clarendon gab die ge 
wünschte Auskunft und bemerkte, ſoviel aus den bis jetzt bei der Admira 
lität eingelaufenen Berichten erſichtlich, ſeien allerdings die Miſſionäre ziem⸗ 


& lich unglimpflich behandelt worden; allein erft 14 Tage nach der That und 
warten. Die Zeit wird kommen, welche Euch die Augen 1 5 


wird. Was ihr 8 verſteht, wird Euch einſt klar werden! 

Der erſchrockene Alte verbeugte ſich und ging. Herr Lada 
fuhr fort den Einſiedler zu ſpielen, ſchloß ſich in ſein Zimmer 
ein, schrieb bei Nacht, exerzirte „Volumina legum“ und das 
Herburtſche Statut. Gott weiß, was er Alles trieb. Weder 
Frau, noch Kind, weder der alte Diener, noch der alte Mentor 
Onuphrius erkühnten ſich ohne beſondere Erlaubniß zu ihm bin» 
einzugehen. Nur der Hayduck Ignaz kam nicht aus dem Sat. 
tel. Heute kehrt er zurück und morgen wieder brauſt er aus 
dem Hofe hinaus, als müßte er ſich das Genick abbrechen. Aber 
Ignaz hat das Maul zugemauert. Er öffnet es nur zum Eſſen 
und plaudert nichts aus. Weder mit Branntwein noch Tabak 
läßt er ſich erkaufen. 


IL ; 
Nach einigen Wochen ſothaner Beſtürzung und Beängſti⸗ 
gung der Hofleute entſtand auf dem Hofe des Herrn Lada eine 
gewaltige Bewegung. Unterſchiedliche Handwerksleute aus Thorn 
und Posen kamen angefahren, luden unterſchiedliches Geräth und 
Gezeug ab, machten ſich an die Arbeit und in einigen Tagen 
würde Niemand mehr im Stande geweſen ſein, den alten ſchä⸗ 
bigen Hof wiederzuerkennen. Aeußerlich zwar wurde das Haus 
wenig derändert. Man tünchte nur die Vorderwand friſch auf 
und hängte den Ladaſchen Wappenſchild über die Thür, auf die 
Dachſpitze überdies eine blau⸗weiße Fahne. Aber das Innere 
lich dafür auch keineswegs dem eines beſcheidenen Edelſitzes. 
I der ehemals ſogenannten großen Gaſtſtube wurden Sammet⸗ 
tapeten angeſchlagen, weiß⸗blau gemuſtert. Dort ward ein Po⸗ 
dium errichtet, auf welchem ein großer, vergoldeter, mit dem 
Ladaſchen Wappen kunſtreich ausgeſchmückter Seſſel ſtand. An 
der Wand über dem Seſſel hingen prächtige Ritterrüſtungen, 
Pferdharniſche und ſtolzes Gewaffen zwiſchen den Schildzeichen 
der Lada, Oſtoj, Toporczyk, m se ag er deren Blutsverwandt⸗ 
ſchaft Herr Lada ſich rühmte. ings dieſes Podiums waren 
wei ſauber ausgeſchnitzte Holzbänke und davor ein leerer Platz. 
Weder Stühle noch Bänke gab es hier, ganz ſo wie in den 
Audienzſälen der Monarchen. Die Decke war gemalt und ein 
alter durch die ganze Zimmerlänge gehender Tragbalken mit Ver⸗ 
goldung und ſymboliſcher Malerei bedeckt. — Vor dem pracht⸗ 
vollen Seſſel auf dem Podium zwei niedrigere, nicht ſo ſchöne, 
aber immerhin reiche Stühle. Auch in den anderen Zimmern 
war viel neues Prunkgeräth zu ſehen: aber wozu dieſe ganze 
Parade dienen ſollte, das errieth Niemand, nicht einmal der 
Propſt, der kein geringer Schlaukopf war. 

Erſt am Tage von Mariä Geburt begann der Nachbaradel 
auf Kareten und Pferden zuſammenzuſtrömen. Herr Lada be⸗ 
willkommnete einen Jeden herzlich und brachte die Gäſte in den 
Offizinen und Bauerhäuſern unter. Als Alle, welche er erwartet 
hatte, gekommen waren, bat fie gegen Abend Herr Lada durch 
win en auf den Edelhof. Jeder einzige erſchien in feſtlicher 

racht. Nachdem ſie ſich im Audienzſaale verſammelt hatten, 


erſchien Herr Lada in amaranthfarbigem Kontuſch, auf dem 
HGaupte = Pardelkolpak ſammt Diamantagraffe und Reiherfeder. 


Ueber 
ganzen Geſtalt lag ſo viel majeſtätiſche, 
1 König herrlicher ausſehen konnte. 


8 


der reichgeſtickten Kleidung trug er den Säbel. In dieſer 
ritterliche Schönheit, daß 
An ſeiner Hand führte 


Mal dafür bezahlt werden muß, wenn es die Kommunikation dur 

Gebiet geſtatten ſoll. Der Emir würde alſo nur eine nominelle ae 
nität verkaufen, und außerdem noch den Vortheil haben, daß der wilde 
Gebirgsſtamm von den Engländern gezähmt würde, der Handelsverkehr 
zwiſchen Indien und Afghaniſtan müde, und feine öſtliche Grenze, anftatt 
ewiger Unruhe, allmälig geordnete Zuſtände bekäme. Dagegen fie er 


zu einer Zeit, wo keinerlei Gefahr für Leben oder Eigenthum geweſen, habe 
der proviſoriſche Konſul wegen dieſer Angelegenheit 2 ae 2 Kauf. | 
leuten geführten Beſchwerden Genugthuung gefordert und mit Waffengewalt 
ſeine Forderungen erzwungen, wobei 14 Eingeborne ums Leben gekommen 
ſeien. Die Flotte habe in ihren Operationen Gewandtheit und Tapferkeit 
dans Utz 17 es I a u zu unde en die ganze Unternehmung 
eine Mißgriff geweſen ſei und hatte unterbleiben müſſen. i „freilich d ä i 
weiſe des Vize⸗Konſuls fei ar auch jo tadelswerth De den ß linen Weg, Baker und nngelh daft ae Br bee ee . Jae des 
derſelbe in einer Depeſche ſeine Entlaſſung erhalten habe. Im Uebrigen Kheiber und Khuro Kabul. Wird er das thun wollen? We male die e Bir 
drückte der Minifter die Hoffnung aus, daß auch Miffionäre ſich die Sache gegenwärtig feine Freude ſind und ihm, um ſich eine Stü ela Af 00 16 N 
zur Lehre nehmen und nicht unvorſichtiger Weiſe in das Innere Chinas | chaffen, gegen feine Rivalen beigeftanden haben, fo len 2 805 niß⸗ 
eindringen oder ihren Aufenthalt an Orten nehmen würden, wo es ſchwer liches Ding, einer ſo gewaltigen Macht die Schlaſſel des ei 1 L0 de in ile 
halte, ihnen Schutz zu verleihen. Es ſei zu fürchten, daß gelegentlich der Hände zu geben. Der Emir weiß natürlich ſo gut wie alle Welt, daß die E ala - 
Eifer größer ſei als die Vorſicht, und er könne im vorliegenden Falle nur ihn nur darum zum Freunde haben — damit er nicht = 5 nee 
mit Befriedigung hervorheben, daß die London Miſſionary Society ſich der Ruſſen werde, die faft ſchon bis an die nördliche G . ae 
gegen alle Betheiligung an dieſem Vorfalle verwahrt habe. vorgedrungen ſind. Tritt er ihnen den Paß 5 de t 
Im Unterhauſe gelangte die Bankerottvorlage zur zwei- den Engländern gehen oder ſich auf ſofortige Züchtigung gefaßt machen; im 
= Leſung, ebenjo die Vorlage Behufs Abſchaffung der Schuld⸗ anderen Bale hie — I 1 Hg ee 
aft, welche als Ergänzung zur erfteren anzufehen iſt. Das Haus | Has ene eee, nd al 
konſtituirte ſich darauf zum Subſidienkomitee und beendete die . — ur ee re. 
Durchberathung der Voranſchläge für die Flotte. va = Die Bedeutung der Angelegenheit liegt darin, daß die Engländer, durch 
— Erzbiſchof Manning hat ein Anſuchen, die Petition N der Ruſſen aus ihrer halb affektirten, halb wirklichen In⸗ 
zur Freilaſſung der noch in Haft befindlichen Fenier an den irre 1 ee — gr alt 1 Auna en n 
Thüren der katholiſchen Kathedrale im hauptſtädtiſchen Bezirke bisher, zu ſcheuen, 10 er u — Bucket 58e Ln 
Moorfields zur Zeichnung offen legen zu dürfen, abſchlägig be⸗ nn. =. dem Erſcheinen der Ruſſen in Battrien und den aufregen- 
ſchieden. Die katholiſche Kirche, ſagte Dr. Manning, ſei die en Eindruck, welchen daſſelbe auf die unruhigen Elemente der indiſchen 
Kirche aller Nationen, ſie dürfe ſich daher nicht auf nationale 
Fragen einlaſſen. Die katholiſchen Gotteshäuſer ſeien nur für 


Bevölkerung gemacht, hat dazu auch die ſogen annte Wahabiten⸗Verſchwö⸗ 
rung beigetragen, die ſoeren in Bengalen we den Pe 

religisſe Zwecke beſtimmt und man möge die Petition an einem 

anderen Orte zur Zeichnung auflegen. 


deckt worden iſt. Nach den neueſten Entdeckungen hat dieſelbe ihr Zentrum 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


auf nunmehr ruſſiſchem Gebiete am Oxus, u 

und bewaffneten Aufſtand berechnet 9 F 

So beſtatigt ſich, was einſichtige Kenner der indiſchen Verhaltniſſe ſchon 

lange vorausgeſagt haben — daß lange ehe die Ruſſen den entfernteſten 

Bukareſt, 8. April. (Cel.) Die nun beendeten Wahlen Gedanken an eine Invafion Indiens haben können, die Indier ſelbſt durch 

ſind für die Regierung 5 Ganzen günſtig ausgefallen; do 0 das Erscheinen der Ruſſen aufgeregt, zu neuen Bündeleien ſchreiten würden, 

find auch eine e hervorragende Mitzlieder der O iti deren Bekämpfung viel Mühe und Koſten machen und die allmählige Ver 

n L 9 ppoſition ge⸗ föhnung und Ziviliſirung der Einwohner hemmen müßte. In feiner Rück ⸗ 

wählt worden. — Der Gemeinderath von Bukareſt hat feine wirkung auf europäifche Verhaltniſſe iſt dieſe aſtatiſche Verwickelung uns 

Demiſſion gegeben. — In Folge des der Oppoſition ungünſti⸗ nicht eben günſtig. So lange Oeſterreich uns unfreundlich bleibt, wird 
gen Wahlreſultates in den erſten beiden Wahlkollegien verſuchte 
die regierungsfeindliche Partei geſtern Ruheſtörungen und Stra⸗ 
ßenaufläufe in Szene zu ſetzen. Der Konfeilpräfident Ghika 
begab ſich ohne Begleitung mitten unter die Menge und erlangte 

es durch eine kurze Anſprache, daß dieſelbe ſich ruhig zerſtreute. 


ſchaurigen Paß verengt, ſind ein wildes Gebirgsvolk, das nicht allein keine 
Steuern zahlt, ſondern ſowohl vom Emir als von den Engländern jedes 


er die gnädige Frau Ladzing, ſeine Ehehälfte, welche in Brokat, 
prächtig wie zur Trauung mit den koſtbarſten Perlen überſchüttet, 
daherging. Aber die ſchüͤchterne, junge Frau zitterte wie Eſpen⸗ 
laub. Ergeben in den Willen des Mannes, rauſchte ſie, beſtürzt 
blickenden Auges, neben dieſem daher, als ob ſie fragen wollte, 
was das Alles eigentlich zu bedeuten habe. Hinter den Eltern 
ſchritt der hoffnungsvolle Stammhalter, ein zwölfjähriges Bürſch⸗ 
lein, das mit großer Parade auf ungariſch angepugt war. 

Dieſe Galgerſcheinungen ließen das Gemurmel der Gäſte 
ſofort verſtummen. Herr Lada ſtellte ſich aufs Podium, zog 
Frau und Sohn an ſeine Seite und indem er den Kolpak lüf⸗ 
tete, dann aber wieder aufſetzte, hob er alſo an: 

„Mit beſonderer göttlicher Zulaſſung bin ich bei der Grenz⸗ 
regulirung zwiſchen der Republik und Brandenburg von beiden 
Nachbarſtaalen übergangen worden. Weder der eine noch der 
andere hat mich beläſtigt. Den Grundbeſitz von Ladowo ſeht 
ihr umgeben von den beiderſeitigen Grenzphälen. Ich bin in 
der Mitte geblieben und Niemandem unterthan geworden. 
Gott dem Allerhoͤchſten ſei Dank, daß es alſo geſchehen iſt. 
Ich werde beſtrebt ſein, der Nachwelt zu zeigen, daß ein guter 
Szlachcie vom Wappen Lada nicht geringer ift, als Janina“), 
und daß er ein tüchtiges, wenn auch an Zahl kleines Volk zu 
regieren verſteht. Was die Republik nie vermochte, das wird 
Lada zu Stande bringen. Er wird weder den Staatsſchatz aus⸗ 
beuteln, noch die Grenze ohne Soldaten und das Recht ohne 
Wächter laſſen. Ich gründe hiermit ein unabhängiges Reich 
unter dem erblichen Szepier meines Geſchlechtes. Wer Luſt hat, 


ment, welches in ſeiner Bewaffnung die Geſchichte einiger Jahr⸗ 
hunderte illuſtrirte und ein Infanterieregiment, 69 Mann hoch, 
aus ſonderbar genug armirten Bauern zuſammengeſetzt. Vor 
der boza meka am Eingange des Dorfes wurden Hymnen auf 
die Mutter Gottes abgeſungen und dann kehrte man zurück. 
Die ſegensreiche Regierung des Johannes Kapiſtranus I, Herr⸗ 
ſchers des Reiches Ladowo, hatte begonnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rußland uns, ob es will oder nicht, mehr od inder günſti 1 
die aſiatiſchen Dinge liegen, dürfte aber b ae e . Bean. 
gen kalter gegen uns werden, als wünſchengwerth ift. 
Norddeutſcher Reichstag. 
14. Sitzung. 

i e n. gag: räfdent Deen, ch N. Mihaelie uk. Ude ven Uielasgz 
j er 5 B : R elbrüd, Geh. R. aelis u. — Unter den Url . 
Eine wichtige Nachricht kömmt aus Indien. Die geſuchen befindet ſich das des Abg. Waldeck wegen re erg 

Der Earl of Mayo, Generalgouverneur des engliſch-oſtindiſchen Reiches, jung über die Ausd des i i 
hat den Emir Shir Ali von Afghaniſtan erſucht, 1 5 — «ih; Peſchavur überſandt. — Pie — Henaburg hat 90 9 ni 
nach Herat und Ghuzni führende Kurumthal und Plateau in dauernde Jahresberichts der Norddeutſchen Seewarte überſandt, um hierdurch die 
Verwaltung abzutreten. Es ſcheint dabei zunachſt nicht auf Annexion, fon- Theilnahme des Reichstags für dies nautiſch⸗meteorologiſche Inſtitut zu er · 
dern auf eine Art Akzeſſion abgeſehen zu fein. Als Entſchadigung dafür wecken, das hoffentlich Bundeseinrichtung werden wird. — Die Kommiſſion 

und vermöge deren er ſich zum Alleinherrſcher in ſeinem Lande emporge- faſſung (See⸗Erleuchtungs⸗ und L 1 . 
ſchwungen, geſchenkt erhalten und auf noch 70000 Thaler ae 855 Abc! Runge welle . Me 3 ee den 
Subſidien bekommen Ob der Emir darauf eingegangen iſt, wird noch nicht Abg. Duncker bei dem Stadtgericht zu Berlin anhängigen Strafverfahrens 
ee Im Geldpunkt ift der Vorſchlag jedenfalls ſehr vortheilhaft für für die Dauer der gegenwärtigen Seſſion. Es handelt ſich hierbei um vier 
hn. Die Einwohner des betreffenden Thales, daß ſich ſtellenweis zum Unterſuchungen, die gegen Duncker als Verleger der „Volkszeitung wegen 

Inhalts der Artikel angeklagt, ſondern auf Grund des § 35 des 

„Herr Balthaſar Godziemba! Du biſt mein Schatzmeiſter.“ 

Der Szladyeie verneigte ſich und ſah entzückt aus. 

„Herr Jakob Natecz! Du biſt Hetman.“ 
„ „Mehr Kronämter bedarf es nicht und der Marſchallsſtab 
über meine Leibwache bleibt wie früher in den Händen des 
welches die Republik nicht beſaß, aus deſſen Ermangelung aller 
Unfug entſtanden iſt: ich meine das Amt des Grenzwaͤchters, 
deſſen Obliegenheit es jein ſoll, über die geſammten Grenzen zu 
wachen, über den Eintritt gefährlicher Perſonen, als da find: 
Ketzer, Pommadenkrämer und aller der Hungerleider jenſeits der 
Neffen, mit Hafer für die drei Pferde ſeines Beritts. Am morgenden 
Tage des Feſtes der allerheiligſten Jungfrau, nach feierlichem Gottes⸗ 
dienſte, wollen wir die Grenze des Reiches Ladowo feſtſtellen und 
bezeichnen, damit die Nachbarſtaaten Ladowo kennen und es 
achten lernen, wie es gekrönten Häuptern untereinander zukommt. 
bedürfen, wird unſerem Kanzler ein Patent für ſämmtliche Hof⸗ 
würden zugehen, wie ich ſie einem Jeden zugedacht habe. 

„Der Herr Hetman hat für Aufſtellung zweier Fähnlein Rei⸗ 
terei und Fußvolk zu ſorgen. Der Herr Schatzmeiſter zahlt 
einem Jeden den ihm zukommenden Monatsgehalt ſofort aus. 
bitten wir Euch, Ihr Herren Brüder, zum Imbiß Nachdem 
all- Ber 9 erhob er 19 und der kleine Adel ſchrie: 

unter . ö - . „ Vivat! er Potentat und ſeine Ehehälfte ſtolzirten voran 
in dieſen meinen Grenzen zu verbleiben und mitzuwirken an und hinter ih 8 ich 8 118 0 
2 2. ; ' ihnen wälzte ſich die ganze Verſammlung ins Eß⸗ 
der Beglückung der Lander des Reiches Ladowo, der mag ſich zimmer. Die Aufregung hatte den Appetit und den Durſt aller 
ritterlichen Geſellen in dieſen engen Grenzen nicht traurig Alles ſti 
zu Muthe ſein. Ich habe allerlei Privilegien vorbereitet, große ; 5 äßheit d 
und kleine Aemter warten, auch find pacta conventa zur beider⸗ 4, 5 1 s Programms wurden am anderen Tage 
ſeitigen Beſchwörung ausgearbeitet worden. Meine Herren renzpfähle mit dem Bilde der Mutter Gottes von Czenſtochau 
Brüder gebt Eure Erklärung ab. Wer mit uns iſt, der an den vorher beſtimmten Plätzen n iat Sen ee 
e ö Bap . Feierlichle 
fort mit ihm auf den Hof!“ wohnten ſämmtliche Groß⸗Kronbeamte und zwei Regimenter des 
Kein geringes Durcheinanderreden erhob ſich nach dieſer 
Anſprache, aber da Jeder in ſeinem Quartiere gut aufgenommen 
worden und einigermaßen angeſäuſelt in den Saal getreten war, 
da ferner der Auftritt ein vollkommen unerwarteter und über 
mig: „Hoch lebe Herr Lada“, ſa aus dem Durcheinander ließen 
ſich Stimmen 80 8 „Wir bitten um Brod und Anſtellungen!“ 
Da ſetzte ſich Herr Lada auf den Thron, neben ſich Frau 
und Sohn. Er erhob die Hand; Stille trat ein und wieder 
ſprach er: 
einſtimmigen Erklärung, meine Herren Brüder, dieſes Reich be. 
gründet werden durch die Ertheilung der Diplome, welche bis 
auf die Namenseinrückungen bereit liegen. Prieſter Propſt! Du 
biſt mein Kanzler.“ 5 Pe 
Der Propſt verbeugle ſich und blickte im Kreiſe umher. 


reich wir ſonſt für uns ausnutzen könnten, durch unſere ruſſiſchen Beziehun⸗ 
„Poſt“ ſchreibt darüber: dung. — Der Bundeskanzler hat dem Reichstage eine ftatiftifche Nachwei⸗ 
fol der Emir die Million Thaler, die ihm England bereits vorgeſchoſſen für den Antrug Grumbrecht, betreffend einen Bufay zu § 4 der Ver⸗ 
verſchiedener Artikel eingeleitet find. Der Abg. Duncker iſt nicht wegen des 
Steige 
Herrn Onuphrius Pobög. Trotzdem küre ich ein neues Amt, 
Oder. Zu dieſem Grenzwächter mache ich Herrn Aloyſius, meinen 
Da wir aber eines Hofſtaates und des Repräſentationsprunkes 
Gott ſtehe uns bei in ſeiner unerſchöpflichen Gnadenfülle! Jetzt 
ſich laut erklären. Wenn Alles geordnet ſein wird, ſoll es einem Ladaſchen Unterthanen geweckt. Um Mitternacht erſt ward 
bleibe; wer aber dieſer jämmerlichen Republik dienen will — ren. mit den Ladaſchen Wappenfarben bemalt. 
alle Maßen kühner, gefiel er allgemein und man ſchrie einftim- 
‚Möge denn nach Gottes gnädigem Willen und nach Eurer 
Das Wappen Janina war der König Johann . 


Ladaſchen Kriegsvolkes bei, ein 40 Pferde zählendes Reiterregi⸗ 
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bereits beſitzt“. Sie wird jedoch abgelehnt, eben 


ſetzes. Die ihm zur Laſt gelegten Vergehen (Redner charakteriſirt dieſelben) 
find nicht derart, daß man behaupten könne, daß durch eine Siſtirung des 
Strafverfahrens irgend ein Nachtheil oder eine Verdunkelung des Thatbe⸗ 
m eintreten könnte. Der auf den 5. April urſprünglich anberaumte 
ermin iſt auf den Antrag Dunckers auf 14 Tage ausgejegt worden, da ⸗ 
mit der Reichstag erſt einen Beſchluß faſſen könne Da es im Intereſſe 
des Hauſes liegt, die Thätigkeit aller ſeiner Mitglieder für ſeine Berathun⸗ 
gen zu erhalten, empfiehlt ſich der Antrag von ſelbſt. — Er wird ohne De; 

batte genehmigt. g 
Es folgt die zweite Berathung über den Entwurf der Gewerbeord⸗ 


nung: Titel I. Allgemeine Beſtimmungen und Titel II. Stehender Ge⸗ 


werbebetrieb. 

5 | lautet: Der Betrieb. eines Gewerbes iſt Jedermann geſtattet, ſo⸗ 
weit nicht durch dieſes Geſetz Ausnahmen oder Beſchränkungen vorgeſchrie⸗ 
ben oder zugelaſſen ſind. er gegenwärtig zum Betriebe eines 
Gewerbes berechtigt iſt, kann von demſelben nicht deshalb ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden, weil er den Erforderniſſen dieſes Geſetzes nicht genügt. 

Abg. Bähr beantragt ſtatt der geſperrten Worte zu ſagen: Wer ge⸗ 
genwärtig ein Gewerbe berechtigter Weiſe betreibt. — Ferner Abg. Graf 
Kleiſt zu 81 folgenden Zuſatz zu machen: Ein Nachweis perſonlicher Be; 
fähigung wird vorbehaltlich der beſonderen Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
nicht erfordert. Für Bauhandwerker, welche ſich freiwillig einer Prü⸗ 
fung ihrer Befähigung unterziehen wollen, iſt Seitens der Landesregierun⸗ 
gen eine geeignete Behörde zu beſtellen, welche dieſe Prüfung zu bewirken hat. 
— Abg. Peledenthal fügt den Bauhandwerkern im Antrage Kleiſts noch 
die Hufſchmiede hinzu. 

Abg. v. Kleift empfiehlt fein Amendement, das einen Wunſch repro- 
duzire, welcher im vorigen Jahre in einer Petition der Bauhandwerksmei⸗ 
ſter feinen dringenden Ausdruck gefunden habe. Dieſer Wunſch ſei durd- 
aus berechtigt, da durch Ablehnung deſſelben den Bauhandwerkern jede 
Moglichkeit genommen werde, dem Publikum ihre Qualifikation nachzuwei⸗ 
fen. Eine Prüfung innerhalb der Innungen genüge für dieſen Zweck nicht 
und werde die Privatbaumeiſter gegenüber den vom Staate geprüften zu- 
rüdjegen. Gleichzeitig werde man im Falle der Ablehnung des Antrages 
den Meiſtern ihren Erwerb entziehen; gegenwärtig ſei die Geſellenſchaft nicht 
berechtigt, ſelbſiſtandig einen Bau zu unternehmen, ein ſolches Recht habe 
nur der Meiſter, der dafür von den Geſellen den ſogenannten Meiſtergro⸗ 
ſchen beziehe. Wenn eine ſolche Abgabe auch nicht zu vertheidigen fei, fo 
werde man ſich doch in Zukunft ausſchließlich an die Affoziation der Bau⸗ 

andwerksgeſellen wenden und dadurch den Meiſtern jede Möglichkeit des 
rwerbs nehmen. Ein Mißbrauch der Prüfung ſei durch die Freiwilligkeit 
derſelben ausgeſchloſſen e . 

Abg. v. Hennig hält den Antrag für überflüſſig, da denjenigen, welche 
fi prüfen zu laſſen wuͤnſchen, die Gelegenheit innerhalb der Innungen ge- 
geben ſei. Der Staat würde durch Herſtellung von befondern Organen für 
Privatzwecke nur einen Eingriff in die Seldſtverwaltung der Gewerke ma- 
chen. Der Meiſtergroſchen, der in dem jetzigen Gegenſatz von Meiſter und 
Geſellen begründet ſei, dürfe nicht konſervirt werden, denn meiſt gebe der 
Meiſter nur ſeinen Namen als Unternehmer her, ohne ſich um den Bau zu 
kümmern. Der Antrag ſei endlich zwecklos, da ſich durchaus nicht abſehen 
laſſe, wie die Meiſter durch eine freiwillige Prüfung gegen die Konkurrenz 
in ihrem Erwerbe geſchützt werden ſollten. 

Abg. Graf Eulenburg: Eine Fortdauer der jetzigen Strömung, 
welche jede gewerbliche Thätigkeit ſchrankenlos freigeben will, wird die In- 
nungen bald ganz bedeutungslos machen; eine Prufung innerhalb dieſer 
Korporationen hat alſo keinen Werth und wird dem Geprüften in den 
Augen des Publikums nicht den Beweis der geeigneten Qualifikation geben. 
Die Bauhandwerker nehmen den übrigen Gewerken gegenüber eine beſondere 
Stellung ein, da Jeder, der ein Haus bauen laßt, ein beſonderes Intereſſe 
daran hat, daß der Unternehmer ihm die Garantie ſeiner Sachverſtandigkeit 
biete. Das Publikum verlangt eine Gewähr, daß nicht etwa ein Schneider 
oder ſonſt ein Mitglied eines anderen ehrſamen Gewerks einen Bau unter⸗ 
nehme. Hierzu kommt, daß die Handwerker ſelbſt eine Ehre darein ſetzen, 
durch eine Prüfung ſich die Würde eines Meiſters zu erwerben und dadurch 
ſchon nach außen einen Bew is ihrer Kenntniſſe zu geben. 

Abg. v. Rabenau bittet, den Antrag abzulehnen, da jede Regierung 
auch ohne denſelben berechtigt ſei, denen, die es wünſchen, die Möglichkeit zu 
gm ihre Kenntniſſe durch eine Prüfung zu zeigen. Ein Eingriff in die 

elbſtverwaltung liege nicht vor, da das Examen ein freiwilliges ſei. 

Abg. Graf Kleiſt erklärt, daß er den Meiſtergroſchen keineswegs für 
eine zu konſervirende Einrichtung halte, man müſſe aber die Meiſter gegen 
die übermäßige Konkurrenz ſchüßen, der ſie einerſeits durch die Staatsbau⸗ 
beamten, andrerſeits durch die Geſellen ausgeſetzt würden, und welche noth⸗ 
wendig ihren Ruin herbeiführen werde. 

bg. v. Unruh: Meine praktiſche Erfahrung hat mit der Ueberzeugung 
gegeben, daß die Prüfung der Bauhandwerker keinen Werth hat Im Examen 
werden rein theorctiſche Kenntniſſe verlangt, während gerade das Bauhand⸗ 
werk eine umfaſſende praktiſche Erfahrung erfordert. Keinem Privatmann 
wird es einfallen, zur Leitung eines Baues ſich einen Schneider zu nehmen; 
er wird ſich an einen Mann wenden, den er als praktiſch bewährt kennt, 
ohne Rückſicht darauf, ob er eine Prüfung abgelegt hat oder nicht. Früher 
gb es überhaupt kein Staatsexamen, und doch haben wir genug tüchtige 
auhandwerker gehabt, während jetzt auch die von geprüften Meiſtern ge⸗ 
bauten Häuſer einfallen. Der Ehrenpunkt, auf den der Abg v. Eulenburg 
hingewieſen, kann gar nicht maßgebend ſein; auch unter den Gelehrten wird 
man niemals danach fragen, ob ein Mann von Ruf den Doktortitel führt 
oder nicht — namentlich da Jeder weiß, daß die Erwerbung deſſelben an ein⸗ 
ae Univerſitäten leicht genug iſt, um auch den Bauhandwerkern die Mög⸗ 
ichkeit dazu zu gewähren. (Heikerkeit) Wenn die Junung innerhalb ihres 
Kreiſes eine Prüfung vornehmen will, ſo habe ich nichts dagegen; es wird 
ihr zu dieſem Zwecke auch nicht ſchwer werden, geeignete theoretiſch gebildete 
Kräfte heranzuziehen; der Staat aber darf keinesfalls dabei interveniren, ſchon 
um den Schein zu vermeiden, als übernehme er dem Publikum gegenüber 
irgend eine Garantie für die Qualifikation der von ihm Geprüften. Im 
empfehle deshalb die Ablehnung des Autrages 

Präſident Delbrück: Da das Amendement Kleiſt erſt heute zu meiner 
Kennkniß gekommen iſt, bin ich natürlich nicht in der Lage, die Anſichten 
des Bundesraths darüber mitzutheilen; ich muß mich darauf beſchränken, 
meine eigene unmaßgebliche Meinung darüber auszuſprechen. Nach dem Gange 
der bisherigen Diskuſſion ſcheint mir volles Einverſtändniß darüber zu herr⸗ 
ſchen, daß es möglich und nicht zu verhindern iſt, für Bauhandwerker und 
andere Gewerbtreibende, welche den Wunſch hegen, ihre Befähigung zum Bes 
triebe eines Gewerbes dem Publikum zu dokumentiren, die Gelegenheit dazu 
zu geben. Der Streitpunkt iſt nur der, ob vorgeſchlagen werden foll, in je⸗ 
dem Bundesſtaate durch eine beſondere Staatsbehörde dieſe Prüfung, abzu⸗ 
nehmen. Daß eine ſolche Einrichtung in manchen Bundesſtaaten zweckmäßig 
und ein Bedürfniß iſt, kann nicht bestritten werden, dagegen aber habe ich 
Bedenken, ob es ſich mit Rückſicht auf die verſchiedenartigen Verhältniſſe der 
einzelnen Bundesſtaaten jo unbedingt vorſchreiben läßt. Es giebt hie und 


da Baugewerkſchulen, deren Frequenz und Ruf keinen Grund dagegen ab⸗ 


giebt, weshalb den Abgangszeugniſſen derſelben nicht dieſelbe Bedeutung bei» 
elegt werden ſollte wie den Prüfungszeugniſſen einer beſonderen Kommiſſion. 
Och glaube ferner, daß es in manchen Bundesſtaaten, namentlich den kleine⸗ 
ren, Innungen giebt, die jo organiſirt find und die Kräfte dazu haben, um 
eine Prüfung vorzunehmen, die dieſelbe Bedeutung hat, wie die Prüfung 
durch Staatsbehörden. Es erſcheint mir deshalb bedenklich zu fein, fo ob⸗ 
ligatoriſch die Nothwendigkeit von ſtaatlichen Prüfungsbehördeen durch das 
eſetz vorzuſchreiben. - 2 3 
bg. Bähr motivirt die von ihm gewünſchte redaktionelle Aenderung 
und fügt ihr hinzu: „oder die beſondere Geſtattung 0 einem Gewerbebetriebe 
> ebenſo der Antrag Kleiſt mit 
und ohne den Friedenthalſchen Zuſaß und wird § 1 faſt 1 ge⸗ 
nehmigt. 
he Diskuſſion werden die 88 2—5 genehmigt. Sie lauten: 8 2. 
Die Unterſcheidung zwiſchen Stadt und Land in Bezug auf den Gewerbebe⸗ 
trieb und die Aus ang deſſelben hört auf. $. 3. Der gleichzeitige Betrieb 
verſchiedener Gewerbe, ſowie deſſelben Gewerbes in mehreren Betriebs- oder 
Verkaufsſtätten iſt geſtattet. Eine Beſchränkung der Handwerker auf den 
Verkauf der ſelbſtverfertigten Waaren findet nicht ſtatt $ 4. Den Zünften 


und kaufmänniſchen Korporationen ſteht ein Recht, Andere von dem Betriebe 


eines Gewerbes auszuſchließen, nicht zu. $ 5. In den Beſchränkungen des 
Betriebes einzelner Gewerbe, welche auf den Zoll-, Steuer. und Poſtgeſetzen 
beruhen, wird durch das gegenwärtige Geſetz nichts geändert. 

§ 6 lautet: Das gegenwärtige Geſetz findet keine Anwendung auf das 


Bergweſen (vorbehaltlich der Beſtimmung des $ 170), die Fiſcherei, die 


4 


Ausübung der Heilkunde (vorbehalllich der Beſtimmungen in den SS 29, 
30 und 80) die Errichtung und Verlegung von Apotheken und den Verkauf 
Arzneimitteln, das Unterrichtsweſen, die advokatoriſche und Notariats⸗ 
praxis, den Gewerbebetrieb der Auswanderungs-Unternehmer und Auswan⸗ 
derungs- Agenten, der Verſicherungs- Unternehmer und der Eiſenbahn⸗ Unter 
nehmungen, den Vertrieb von Lotterielooſen, die Befugniß zum Halten öffent⸗ 
licher Fahren, die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmannſchaften auf den See⸗ 
ſchiffen und (vorbehaltlich der Vorſchrift in § 17) das Abdeckereiweſen. Die 
im Fürſtenthum Lippe geltenden Beſtimmungen über die gewerblichen Ver⸗ 
hältniſſe der Ziegel-Arbeiter und Ziegel-Agenten werden durch gegenmwärtiges 
Geſetz ebenfalls nicht berührt. 

Abg. v. Hennig beantragt (mit Runge) anſtatt das „Unterrichtsweſen“ 
zu ſagen: „das öffentliche Unterrichtsweſen.“ Der Staat habe durch 
Einführung des Schulzwanges allerdings das Recht den Unterricht zu be- 
aufſichtigen, aber nur den öffentlichen, nicht den Privatunterricht und den, 
der über die gewohnlichen Anforderungen hinausgeht. Ueber die Grenze 
hinaus, bis zu welcher der Staat das Recht hat, ſeine Bürger zu verpflich ⸗ 
ten, ihre Kinder ausbilden zu laſſen, kann er Niemand zwingen, dieſen oder 
jenen privilegirten Lehrer zur weiteren Fortbildung anzunehmen. Redner 
beantragt ferner das „Abdeckereiweſen“ in $ 6 zu ſtreichen. Dieſes Gewerbe 
gehöre entſchieden nicht zu denen, die konſervirt werden mußten. Der Beſtand 
dieſes Gewertes ſei außerordentlich beſchwerend für den Verkehr, und das 
Privilegium habe zur Folge, daß das ganze Gewerbe ſchlecht betrieben wird. 
Die Beſchrankung, daß dem Eigenthümer die freie Verfugung über fein 
todtes Vieh entzogen ſei, wirke nachtheilig auf das Nalionalvermögen. 
Grund genug, um das Privilegtum aufzuheben. — Endiich beantragt Redner, 
das letzte Alinea des § 6 zu ſtreichen, da dieſe eigenthümliche Einrichtung 
des Jürſtenthums Lippe durchaus keine berechtigte ſei und weder dem Na- 
tionalwohle im Allgemeinen, noch ſpeziell dem Wohle Lippes zum Vortheil 
gereiche. . 5 
Abg. Hausmann iſt ebenfalls für Streichung des letzten Alinea. Die 
Ziegelarbeiter ſeien vollſtandig den Agenten in die Hand gegeben nnd könn» 
ten Arbeit nur durch unerhörte Abgaben erlangen. (Hört! Hört!) So 
müffe ein Meiſter 2 Thlr. 15 Sgr., ein Geſelle 1 Thlr. 10 Sgr. ein Lehr ⸗ 
ling 20 Sgr. von feinem ſchweren Verdienſte abgeben. Die Bedruckung 
der Arbeiter gehe fo weit, daß nach $ 9 ihrer Statuten eine Strafe von 
10 - 15 Tylr. ev, 6 Wochen Gefängntß den trifft, der ohne Erlaubniß der Agen⸗ 
ten Arbeit annimmt. Lippe habe ſchon genug berechtigte Eigenthumlichkei⸗ 
ten an der Umwandlung der Staatsdomanen in fürſtliche Privatgüter, an 
der Einführung des neuen Katechismus und Geſangbuches, an der Kontri« 
bution von 10,000 Thlr. ohne Bewilligung des Landtages, es liege aber 
durchaus kein Grund vor, auch dieſe Eigenthumlichkeit noch länger aufrecht 
zu erhalten Die Arbeiter hatten ſich auch an die Regierung gewandt und 
dieſe habe fie auf die Beſchluſſe einer allgemeinen Ziegelarbeiter-Verſamm⸗ 
lung verwieſen. Aber was könne wohl von der Gutes kommen, da fie doch 
nur unter der Aufſicht der Agenten ſtattfinden darf? Möge der Reichstag 
zeigen, daß er nicht blos Steuern und andere Laſten aufzulegen verſteht, 
ſondern auch eintritt für das wahre Intereſſe der Bundes angehörigen. 

Praſident Simſon: Ich muß doch bitten, nicht Alles durcheinander 
zu werfen und nicht zu gleicher Zeit über Unterrichtsweſen, Abdeckrei und 
Biegeleiarbeiter zu ſprechen. — Die Diskuſſion fol ſich daher zunachſt auf 
das Unterrichtsweſen im 8 6 beſchranken. 

Präſident Delbrück: Ich möchte Sie dringend bitten, dies Amende⸗ 
ment abzulehnen. Das Unterrichtsweſen ſteht in gewiſſer Beziehung mit dem 
Gewerbeweſen, ſein Schwerpunkt liegt aber außerhalb des Gewerbeweſens. 
Die preußiſche Gewerbegeſetzgebung von 1810 wurde allerdings auch auf das 
Unterrichtsweſen ausgedehnt. Das kam aber daher, weil in derſelben die 
ſteuerlichen und polizeilichen Beſtimmungen zuſammengefaßt wurden; es war 
deshalb ein dringendes Intereſſe vorhanden, den Begriff des Gewerbes mög⸗ 
lichſt weit auszudehnen, weil von dem Gewerbebetrieb die Beſteuerung ab⸗ 
hing. Dieſen Standpunkt hat man jpäter verlaſſen. Im Gewerbegeſetz von 
1845 iſt das Unterrichtsweſen nur erwähnt, um vom Gewerbeweſen ausge⸗ 
ſchloſſen zu werden. In den meiſten anderen Bundesſtaaten iſt derſelbe 
Grundſatz maßgebend. Das Unterrichtsweſen gehört nicht in den Bereich der 
Gewerbegeſetzgebung. Etwas anderes will auch die Vorlage nicht ſagen 
Die Geſichtspunkte für das Unterrichtsweſen find ſolche, wie ſie in einer 
Gewerbeordnung nicht gegeben werden können. : 

Abg. Tweſten: Sa finde in dem Zuſatze des Wortes „öffentlich“ 
durchaus keine Gefahr. Es wird durch die Annahme deſſelben durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß jede Art des Unterrichts vom Staate kontrollirt 
werden kann, welche in den Bereich fallt, wo der Schulzwang und die 
Schulgeſetzgebung gilt. Jedes Kind im ſchulpflichtigen Alter ſoll den Schul ⸗ 
unterricht empfangen, wie ihn der Staat vorschreibt; und er hat das Recht, 
zu verlangen, daß ein Kind im ſchulpflichtigen Alter von einem ge⸗ 
prüften Lehrer examinirt werde. Weiter aber ſcheint mir aus dem Schul⸗ 
zwange und der Pflicht des Staates nicht hergeleitet werden zu dürfen. Wird 
nun das Amendement Runge angenommen, jo folgt daraus, daß das Unter⸗ 
richtgeben, ſoweit es ſich nicht auf die Elementarſchulen bezieht, in den Bes 
reich der freien Privatthatigkeit fallt; daß der Staat nicht berechtigt iſt, 
einen Bedürfnißnachweis für die Errichtung einer Schule zu verlangen und 
nicht berechtigt iſt, beliebige Anforderungen an die Qualifikation der Lehrer 
zu ſtellen. Hier in Berlin z B. handelt es ſich um ein Vermögensobjekt 
von erheblicher Bedeutung, wenn Jemand die Konzeſſion zur Errichtung von 
Privatſchulen erhält. Und es iſt doch gewiß ganz gerechtfertigt, gebildeten 
Männern, die den Beruf zum Unterrichtgeben in ſich fühlen, dieſelbe Freiheit 
zu geben, die den Handwerkern und Gewerbetteibenden für den Betrieb ihrer 
Gewerbe gewährt iſt. Will Jemand eine Schule errichten, für die er gewiſſe 
Gerechtſame vom Staate verlangt, daß z B. die Entlajjungsprüfungen Qua 
lifikationen zu öffentlichen Aemtern, zum Freiwilligendienſt de gewähren, dann 
mag der Staat allerdings ſolche Maßregeln ergreifen, dann mag er die Schu⸗ 
len der Aufſicht ſeiner Behörden unterwerfen und den Nachweis der Quali⸗ 
fikation von den Lehrern verlangen Das Weitere möge man getroſt dem 
Publikum überlaſſen; ob Jemand den Unterricht für ſeine Kinder zweckmäßig 
und genügend findet, das zu beurtheilen, möge man den Eltern überlajjen 
Niemand iſt berechtigt, ſein Kind dem vom Staate vorgeſchriebenen öffentli⸗ 
chen Unterricht zu entziehen; möge man deshalb dieſen ausdrücklich aus⸗ 
ſchließen 

Es folgt die Spezialdebatte über das Abdeckereiweſen betreffende 
Amendement Runge und v. Hennig. — Abg. Wagener (Neuftetiin) er⸗ 
klärt, daß er für dies Amendement ſtimmen werde. Denn es ſei nicht kor⸗ 
rekt, das Privilegium ohne Entſchadigung der Inhaber adfterben zu laffen. 
Durch Annahme des Amendements werde die Ausführung des Ablöſungs⸗ 
Geſetzes, die Entſchädigung cher zur Ausführung gelangen. 

Präſident Delbrück: Die Frage, ob hier die Worte „Abdeckereiweſen“ 
zu ſtreichen find, iſt ſehr ſchwer bei der Diskuſſton des § 6 zu behandeln, 
da es darauf ankommt, ob die fpäteren Paragraphen, die von der Aufhe⸗ 
bung reſp. Ablöjung der Zwangs- und Bannrechte handeln, jo ſtehen blei« 
ben, oder ob fie, wie Abg. v. Hennig beantragt, geſtrichen werden. Blei. 
ben die Paragraphen unverändert Reben, go iſt kein beſonderer Werth auf 
die Beibehaltung dieſer Worte zu legen; denn dann haben fie nur die Be⸗ 
deutung, daß der Prüfungszwang für das Abdeckeretweſen beizubehal 
ten iſt. Werden aber dieſe Worte hier geſtrichen und auch das Amende⸗ 
ment Hennig zu 88 7 und 8 angenommen, ſo hat die Streichung eine große 
materielle Bedeutung. Es werden dann die beſtehenden Privilegien des Ab⸗ 
deckereiweſens aufgehoben, aber nicht unter der Bedingung, daß fie entſchä⸗ 
digt werden. — Ich möchte deshalb anheimſtellen, ob es nicht zweckmaßig 
ware, erſt nach Erledigung der 88 7, 8 und 9 über das Amendement zu 
$ 6 abſtimmen zu laſſen. 

Der Präſident und das Haus ſtimmen dieſem Vorſchlage bei. — 
Der Antrag v. Hennig⸗Runge (das oͤffentliche Unterrichtsweſen) wird 
in namenilicher Abſtimmung mit 100 gegen 82 Stimmen, das letzte Alineg 
(Lippe betreffend) faſt einſtimmig abgelehnt und $ 6 ohne dieſen Schluß 
ſatz und vorbehaltlich des das Abdeckereiweſen betreffenden Paſſus einftim- 
mig genehmigt. 5 8 

Außerdem liegt folgende Reſolution des Abg. v. Hennig vor: 
„Der Reichstag wolle beſchließen, den Bundeskanzler aufzufordern: Dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen unter Abſehen von 
jedem Nachweis des Bedürfniſſes und der Lebensfahigkeit der Betrieb des 
Apothekergewerbes und der Verkauf von Arzneimitteln für das ganze Bun⸗ 
desgebiet einheitlich geregelt werde.“ — Ob zur Gründung einer neuen 
Apotheke das Bedürfniß vorhanden ſei, führt Abg. v Hennig aus, könne 
keine Behörde im Voraus wiſſen; das ſei Sache der Erfahrung und das 
Riſiko derſelben habe der Unternehmer zu tragen. 

Bundeskommiſſar Michaelis: Es muß anerkannt werden, daß es im 
Inkereſſe der Freizuͤgigkeit innerhalb des Bundesgebietes liegt, daß die Be ⸗ 
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dingungen zum Betriebe des Apothekergewerbes gleichermaßen geregelt wer ⸗ 
den. Aus dieſem Grunde iſt man auch bereits in die Vorarbeiten eines 
dahin gehenden Geſetzes eingetreten, über deſſen Inhalt ich Ihnen heute aller- 
dings noch keine Mittheilungen zu machen im Stande bin. Wenn die hier 
vorgeſchlageue Reſolution von Ihnen angenommen werden ſollte, wird die⸗ 
ſelbe bei Berathung des Geſetzes innerhalb des Bundesrathes einer einge- 
henden Erwägung unterliegen. 


Die Reſolution wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 


§ 7 der Vorlage lautet: Vom 1. Januar 1875 ab find, ſoweit die 
Landesgeſetze ſolches nicht früher verfügen, aufgehoben: 1) die noch beſte⸗ 
henden ausſchließlichen Gewerbeberechtigungen, d. h. die mit dem Gewerbe⸗ 
betriebe verbundenen Berechtigungen, Anderen den Betrieb eines Gewerbes 
zu unterſagen oder fie darin zu beſchränken; 2) die mit den ausſchlteßlichen 
Gewerbeberechtigungen verbundenen Zwangs- u. Bannrechte; 3) alle Zwangs ⸗ 
und Bannrechte, deren Aufhebung nach dem Inhalte der Verleihungsurkunde 
ohne Entſchadigung zulaſſig iſt; 4) ſofern die Aufhebung nicht ſchon in Folge 
dieſer Beſtimmungen eintritt, oder ſofern fie nicht auf einem Vertrage zwi⸗ 
ſchen Berechtigten und Verpflichteten beruhen: a. das mit dem Beſitze einer 
Mügle, einer Brennerei oder Brenngerechligkeit, einer Brauerei oder Brau⸗ 
gerechtigkeit, oder einer Schankſtätte verbundene Recht, die Konſumenten zu 
zwingen, daß fie tei Berechtigten ihren Bedarf mahlen oder ſchroten laſſen, 
oder das Getränk ausſchließlich von denjelben beziehen (der Mahlzwang, der 
Branntweinzwang oder der Brauzwang); b. das ſtadtiſchen Backern oder 
Fleiſchern zuſtehende Recht, die Einwohner der Stadt, der Vorſtädte oder 
der ſogenannten Bannmeile zu zwingen, daß ſie igren Bedarf an Gebäck 
oder Fleiſch ganz oder theilweiſe von jenen ausſchließlich entnehmen: 5) die 
Berechtigungen, Konzeſſionen zu gewerblichen Anlagen oder zum Betriebe 
von Gewerben zu ertheilen, die dem Ziskus, Korporationen, Inſtituten oder 
eirzelnen Berechtigten zuſtehen. Ob und in welcher Weiſe den Berechtigten 
für die vorſtehend aufgehobenen ausſchließlichen Gewerbeberechtigungen, 
Zwangs und Bannrechte u. ſ. w. Entſchädigung zu leiften iſt, beſtimmen 
die Landesgeſetze. 

Zu dieſem $ 7 liegen folgende Anträge vor: 1) Von den Abgg. von 
Hennig und Runge ſtatt des $ 7 und der 88 8 und 9, welche von der 
Ablösbarkeit gewiſſer Zwangs- und Bannrechte und dem Verbot handeln, 
fie in Zukunft aufs Neue zu verleihen, folgenden 8 7 anzunehmen: „Alle 
ausſchließliche Gewerbeberechtigungen, Zwangs- und Bannrechte und fonflige 
gewerbliche Verbietungsrechte aller Art, inſoweit ſie nicht bereits durch 8 4 
in Wegfall gekommen ſind, ingleichen die Berechtigungen, Konzeſſionen zu 
gewerblichen Anlagen oder zum Betriebe von Gewerben zu ertheilen, welche 
dem Fiskus, Gütern, Domainen, Korporationen, Inftituten oder einzelnen 
Berechtigten zuſtehen, find vom 1. Januar 1871 an aufgehoben und können 
von Publikation dieſes Gejeges an weder durch Verleihung, Vertrag, Ver⸗ 
jährung noch durch ſonſt einen Titel begründet werden. Vorbehalllich der 
an den Staat und die Gemeinde zu entrichtenden Gewerbeſteuern find vom 
gleichen Zeitpunkte ab alle Abgaben aufgehoben, welche für den Betrieb 
eines Gewerbes entrichtet werden, ſowie die Berechtigung, dergleichen Abga⸗ 
ben aufzuerlegen. Ob und in welcher Weiſe den Berechtigten für die vor⸗ 
ſtehend aufgehobenen ausſchließlichen Gewerbeberechtigungen, Zwangs⸗ und 
Bannrechte eine Entſchädigung zu leiſten iſt, beſtimmen die Landesgeſetze. 
Realgewerbeberechtigungen dürfen von Publikation dieſes Geſetzes an nicht 
mehr begründet werden. Der Beſitz einer Realgewerbeberechtigung entbindet 
nicht von Beobachtung der Vorſchriften dieſes Geſetzes. — 2) Von dem 
2 v. Bernuth: den Einführungstermin auf den 1. Januar 1873 zu 
etzen. 

Abg. Dr. Weigel empfiehlt den Antrag der Abgg. Runge und Ben 
nig, der den Zweck habe, die Exemtionen von der Ablösbarkeit der Zwangs⸗ 
und Bannrechte ein für allemal zu beſeitigen, eine Maßregel die bei der 
Unſicherheit und Undeutlichkeit der Grenzbeſtimmungen und bei dem Wider⸗ 
ſpruch gegen das Prinzip der Gewerbefreih eit durchaus geboten erſcheine. 
Ein weiterer Grund zur Annahme des Antrages liege darin, daß die Bor 
lage nicht das Recht des Fiskus und der Kommune deſeitige, einzelne Ger 
werbe mit Abgaben zu beſchweren. 

Abg. Gr. Baſſewitz warnt vor dem Antrage, der durch die Aufhe ⸗ 
bung ſämmtlicher Zwangs- und Bannrechte viel zu weit gehe und einzelnen 
Bundesregierungen, namentlich der mecktenburgiſchen, eine kaum zu 10 9 
Aufgabe ſtelle. Ueberdies liege gar kein Grund vor, diejenigen Leute, zu 
deren Gunſten dieſe Rechte aufgehoben würden und die in Folge deſſen 
zur Leiſtung der Entſchadigung verpflichtet wären, gegen ihren Willen zu 
einer Abloſung zu zwingen. Roch unannehmbarer werde der Antrag durch 
das Unteramendement des Abg. v. Bernuth, der die Schwierigkeit der Aus⸗ 
führung durch die Abkürzung des dafür beſtimmten Zeitraums noch ſteigere. 

Abg. v. Wiggers beleuchtet eingehend die Verhaltniſſe in Siedien. 
burg, wo die Baunrechte eine beſonders große Rolle ſpielen. Grade hier 
fei eine Reform am dringendſten nöthig, deren Durchführung bis zum 
Jahre 1873 ſehr wohl möglich jei 

Präſident Delbrück: Der Abgeordnete Weigel hat die Annahme des 
Antrages im Intereſſe der Klarheit und Einfachheit befürwortet. Daß der 
Antrag dieſe Eigenſchaften in einem höheren Grade beſitzt als die Vorlage, 
iſt richtig; dieſen Vorzug hat eben jede radikale Maßregel. Trotzdem halte 
ich die Schwierigkeiten, welche die genannten Beſtimmungen dem Verſtändniß 
bieten, nicht für ſo bedeutend, wie dehauptet wurde. Die Beſtimmungen ſind 
dem preußiſchen Entſchädigungsgeſetze von 1815 entnommen, und die 
rung hat gelehrt, daß man fe doch mit dem durchſchnittlichen Menſchenver⸗ 
ſtande begreifen kann.⸗Für die ens der Exemtionen waren zwei Ge⸗ 
ſichtspunkte maßgebend. Der erſte iſt ein allgemeiner; es handelt ſich bei 
dieſer Materie um eine Aufhebung von Privatrechten und es iſt ein aner⸗ 
kannter Grundſatz, daß man mit derartigen Expropriationen nicht weiter 
gehen dürfe, als es durch das öffentliche Intereſſe unumgänglich erfordert 
wird. Dieſer Grundfag iſt bei der Abgrenzung der abzulöſenden Rechte maß⸗ 
gebend geweſen, und die Exemtionen ſind in der Erwägung begründet, daß 
die nicht aufgehobenen Berechtigungen mit dem öffentlichen Intereſſe nicht un⸗ 
vereinbar find. Der zweite Geſichtspunkt für die Beibehaltung der genannten 
Exemtionen iſt in der beſonderen Natur der Bundesgejepgebung begründet. 
Es iſt ein . der Vorlage, der jedoch unvermeidlich war, daß ſie über 
Aufhebung von Rechten disponirt, für welche eine Entſchädigung nothwendi 
wird, deren Feſtſezung von der Handen ec abhängig iſt. Au 
di ſe Weiſe wird von Seiten des Bundes ein Wechſel auf die Landesgeſetz⸗ 
gebung gezogen, ein Zustand, der unvermeidlich, aber gewiß nicht wünſchens⸗ 
werth erſcheint, und deshalb auf die möglichſt engen Grenzen beſchränkt werden 
muß. Was den weiteren von dem Abg. Weigel gerügten Mangel der Vor⸗ 
lage betrifft, daß fie nicht das kommunale und fiskaliſche Recht befeitige, ein ⸗ 
zelne Gewerbe und Abgaben zu belaſten, ſo liegt der Grund davon in der 
Verichiedenartigkeit der zu berückſichtigenden Verhältniſſe. Die Frage läßt 
ſich wohl erledigen, wenn man eine beſtimmte Kommunalgeſetzgebung vor ſich 
hat, wenn man weiß, welche Reſſourcen vorhanden find, um das durch den 
Wegfall der gewerblichen Abgaben entſtehende Defizit „u decken; hier ließ ſich 
dies nicht überfeben, weil die Verhältniſſe der einzelnen Staaten zu verſchieden 
ind, und der Bundesrath hat deshalb geglaubt, von einer Regelung der 
Binde an dieſer Stelle Abſtand nehmen zu tollen. 

Abg. v. Hennig wendet ſich gegen die Ausführung, daß die Aufhe⸗ 
bung der Beſchränkungen ſich nur auf den Handel mit Verzehrungsgegen? 
ſtanden beziehen ſolle. So werthvoll fie ſei, fo müſſe man doch im Auge 
behalten, daß bei dieſer Gelegenheit auch nach anderer Seite hin vieles zum 
Beſten des Volkswohlſtandes geihan werden könne, und dürfe deim Erlaß 
eines jo durchgreifenden Gefeges unter keinen Umſtanden engherzig ſein. 
Wenn geäußert werde, es ſei nicht volkswirthſchaftlich, dei Aufhebung von 
Privilegien, wie die Abdederei, die nur den Befiger von Vieh belafte, etwa 
durch eine neue Steuer die Ablöfungsfumme auf das ganze Volk zu wäl⸗ 
zen, fo habe er eine derartige Löͤſung auch nicht gemeint. Er glaube viel- 
mehr, daß die Opfer, die augenblicklich durch die Ablöfung Einzelnen auf- 
erlegt würden, bald erſetzt fein würden durch eine allgemeine Hebung des 
Wohlſtandes. Wenn man an ſeinem Abanderungsvorſchlage vielleicht die 
Form tadele, fo müſſe man bedenken, daß die Sache nicht fo einfach fel 
und jede kleine Stadt ihre beſonderen und eigenthümlichen Privilegien habe, 
die berückſichtigt fein wollten. Das vorliegende Geſetz ſei die befte Gele⸗ 
genheit, mit den vorhandenen Privilegien aufzuräumen. 

Abg. Runge: Die Bedenken des Präfidenten Delbrück träfen noch 
richtiger auf die Reglerungsvorlage ei denn wenn den einzelnen Bundes ⸗ 
ftaaten die Art und Weiſe der Ablöſung überlaffen würde, jo könne der 
Fall eintreten, daß eine Regierung mit ihrer Vertretung ſich nicht einige. 
Es würde ſomit an dem beſtimmten Tage die Ablöjung nicht erfolgen kon ⸗ 
nen. Wenn wir aber beſtimmen, daß die Ablöfung erfolgt, fo kann es 
ſich im ſchlimmſten Falle nur um eine Verzögerung der Entſchädigung han ⸗ 
deln. Der Termin vom 1. Januar 1871 muß beibehalten werden, da ſchon 
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83. Sonnabend, 


im vorigen Jahre ein 1½ jähriger Zeitraum allgemein für genügend er- 
achtet werde. Der Einwand, daß man den Werth der Rechte ſo ſchnell 
nicht richtig abſchätzen könne, iſt grundlos, im Gegentheil wird die Ausdeh⸗ 
nung des Termins auf den Werth des abzulöfenden Rechtes nachtheilig 
wirken. Ein entgegengeſetzter Beſchluß des 
ruhe und Unſicherheit verbreiten. 


Abg. v. Bernuth empfiehlt den 1. Januar 1873 als Vermitte⸗ 
lung zwiſchen den beiden Extremen. Damit würde man allen Rückſichten 
gerecht werden. 5 N 

Abg. Fries betont die Abkürzung des Termins, damit die Staaten, 
die wie die thüringiſchen mit großen Opfern die Ablöſung der Privilegien 
1 haben, nach Etablirung der Freizügigkeit nicht noch länger in 
Nachtheil gegen die Staaten bleiben, welche mit der Ablöſung zurn ſtehen 
und aus dem beſſeren Zuſtande der anderen einen einſeitigen Vortheil 

en. 

* Abg. Kreuz macht an dieſer Stelle auf die abnormen ſcheußlichen 
und mittelalterlichen Erſchwerungen aufmerkſam, unter denen die Gewerk, 
ſchaften in Siegen und Altenkirchen leiden, die nur ein gewiſſes Quantum 
Holztohle zur Eiſenproduktion verbrauchen dürfen. Dabei kann man natür- 
lich nicht billiges Eiſen produziren. Redner kündigt einen bezüglichen An⸗ 

ag an. 
8 9 Abg. Oehmichen: Als im Königreich Sachſen die Gewerbefreiheit 
eingeführt wurde, bedurfte es kaum eines Zeitraumes von 1½ Jahren, um 
alle dieſe Dinge zu einer befriedigenden Löſung zu bringen. Wenn der 
Antrag Runge erſt praktiſch durgeführt iſt, wird alle Welt damit zufrie- 

ein. 
iR nn Amendement Runge und v. Hennig wird (mit dem Termine: 
1. Januar 1871) mit großer Majorität 3 die 83 7 bis 9 der 
Regierungsvorlage find damit erledigt. — Nachträglich wird auch das Ab⸗ 
deckereiweſen im $ 6 nach dem Antrage v. Hennigs geſtrichen und zwar 
ig. 

en Den 3 10. („Ein Gewerbe darf für eigene Rechnung und unter eige- 
ner Verantwortlichkeit (felbftftändig) nur Derjenige betreiben, welcher dis⸗ 
oſttionsfähig iſt), beantragen Runge und v. Hennig zu ſtreichen; Abg. 
Bachr ihn fo zu faſſen: „Minderjährige, welche ein Gewerbe ſelbſtſtändig 
(für eigene Rechnung und unter eigener Verantwortlichkeit) betreiben wol⸗ 
len, bedürfen dazu der Einwilligung ihres Gewalthabers oder Vormundes. 
Dieſelbe iſt bei der in $ 15 gedachten Anzeige nachzuweiſen. Grgiebt fi) 
gegen den felbftftändigen Gewerbebetrieb des Diinderjährigen in deſſen eige- 
nem Intereſſe ein Bedenken, fo hat die Behörde, bei der die Anzeige ge ⸗ 
chieht, der Obervormundſchaft Mittheilung zu machen, welche nach Befin- 
— einſchreitet. Minderjährige, die mit Einwilligung ihres Gewalthaders 
oder Vormundes ſelbſtſtändig ein Gewerbe betreiben, gelten in Angelegen- 
beiten dieſes Gewerbebetriebes als handlungsfähig. Dieſe Beſtimmungen 

nden auch Anwendung für den Gewerbebetrieb Solcher, welche wegen Ver⸗ 
ſchwendung unter Kuratel geſtellt find.” Er erklärt es für ungerecht und 
hart, Minderjährigen zu unterſagen, auf ehrliche Weiſe ihr Brot zu erwer⸗ 
ben, die Folge davon würde ja die fein, daß fie der Armenpflege zur Laſt 
allen. — Aehnlich liegen die Verhältniſſe der aus anderen Gründen unter 

atel ſtehenden Perſonen. 

10 e empfiehlt den Antrag Bähr mit der Mopifita- 
katlon, daß der dritte Satz des Alinea 1 (Kontrolle der Obervormundſchaft) 
weggeleſſen werde. Dem Vorſchlage des Abg. Runge, den $ 10 ganz zu 
fireigen, könne er nicht beiſtimmen; da damit leicht Unfrieden in die Fa⸗ 
milie ꝛc. getragen werden könne, da dann ja feder Minderjähriger gegen 
den Willen feines Vaters ein Geſchäft unternehmen könne. 

Abg. Dr. Bähr erklärt ſich mit dieſem Amendement einverſtanden. 
Abg. Stephani ſpricht für gänzliche Streichung des 8 10. Es 

tde dadurch keine Verwirrung erzeugt; da das gewöhnliche Zivilgeſetz 
IR Kraft trete, wenn nichts anderes beſtimmt werde. In das Gewerbegeſeß 
gehörten dieſe 9 nicht, die ſich auf die Dispoſitionsfähigkeit 
beziehen. Die Annahme Grumbrechts, daß alle Dispoſitionsunfähigen da- 
durch für eee erklärt würden, treffe nicht zu. 

Bundeskomm. Dr. Michaelis: Das Publikum hat das Recht, von 
der Geſetzgebung zu verlangen, daß es nicht getäuſcht werde über die Selbſt⸗ 
verantwortlichkeit desjenigen, den das Geſetz als ſelbſtverantwortlich aner- 
kannt. Es kann unmöglich, wenn Jemand einen offenen Laden hat, die 
Dispofitionsfähigkeit vor jedem Vertragsabſchluß prüfen. Der ung | auf 
Streichung des Paragraphen ſei deshalb zu verwerfen. Gegen den Mittel⸗ 
. des Abg. Bähr u dagegen von Seiten des Bundesrathes kein Wi- 

erſpruch erhoben werden. 

: Ar > Hennig legt einen ſehr großen Werth auf die gänzliche 
Streichung des $ 10. Er glaube nicht, daß es die Aufgabe der Geſetzge⸗ 
bung ſei, das Publikum derart zu bevormunden. Das Publikum verſtehe 
66 * ſolche Dinge durch den Verkehr zu regeln, als die Geſetzgebung 
es zu 


eichstages würde große Un⸗ 


hun im Stande ſei. 

Das Amendement Bähr (mit dem aufgenommenen Sousamende⸗ 
ment Grumbrecht) wird abgelehnt; ebenſo der ganze 8 10 der Regie ⸗ 
ungsvorlage. - f g 
> 5 11 — Vorlage lautet: Das Geſchlecht begründet in Beziehung 
auf die Befugniß zum ſelbſiſtändigen Betriebe eines Gewerbes keinen Un⸗ 
terſchied. — Frauen, welche felöftftändig ein Gewerbe betreiben, können in 
Angelegenheiten ihres Gewerbes ſelbſtſtändig Rechtsgeſchäfte abſchließen und 
vor Gericht auftreten, gleichviel, ob fie verheirathet oder unverheirathet find. 
Sie können ſich in Betreff der Geſchäfte aus ihrem Gewerbebetrieb auf die in 
den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Rechtswohlthaten der Frauen nicht 
berufen. Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob ſie das Gewerbe allein 
oder in Gemeinſchaft mit andern Perſonen, ob fie daſſelbe in eigener Per- 
fon oder durch einen Stellvertreter betrieben. — Hinſichtlich der Be- 
fugniß der Ehefrauen zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb 
bewendet es bei den Landesgeſetzen. 

6 12. Hinſichtlich des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes der Minderjäh- 
rigen und der unter väterlicher Gewalt oder unter Kuratel ſtehenden Per- 
ſonen, ſowie der juriſtiſchen Perſonen des Bundesauslandes bewendet es 
bei den Landesgeſetzen. — Diejenigen Beſchränkungen, welche im Betreff des 
Gewerbebetriebes für Perſonen des Soldaten und Beamtenſtandes, fo wie 
deren Angehörigen beſtehen, werden durch das gegenwärtige Geſetz nicht 

erührt. 
e ad Abgg. v. Runge und Hennig beantragen die geſperrten Worte im 
$ 11 zu ſtreichen und Alinea 1 des 8 12 zu faſſen: „Hinſichtlich des Ge⸗ 
werbebetriebes der juriſtiſchen Perſonen des Auslandes bewendet es bei den 

desgeſetzen.“ 5 
285 828 85 werden mit dieſem Amendement angenommen. 

Den § 13 (Von dem Beſitze des Bürgerrechts fol die Zulaſſung zum 
Gewerbebetriebe in keiner Gemeinde und bei keinem Gewerbe abhängig ſein. 
In der Verpflichtung der Gewerbetreibenden zur Erwerbung des Bürger⸗ 
rechts, ſoweit ſolche in der beſtehenden Gemeindeverfaſſung begründet iſt, 
wird durch gegenwärtiges Geſetz nichts geändert; die Ezekution auf Erfül⸗ 
lung dieſer Verpflichtung darf aber nicht bis zur Unkerſagung des Ge⸗ 
werbebetriebs ausgedehnt werden) — beantragen Runge und v. Hennig 

u faſſen: 

e 1415 dem Beſitz des Bürgerrechts ſoll die Zülaſſung zum Gewerbe⸗ 
betriebe in keiner Gemeinde und bei keinem Gewerbe abhängig ſein. Nach 
dem begonnenen Gewerbebetriebe iſt, ſoweit dies in der beſtehenden Gemeinde⸗ 
verfaſſung begründet ift, der Gewerbetreibende berechtigt und auf Verlangen 
der Gemeindebehörde nach Ablauf von drei Jahren verpflichtet, das Bürger. 
recht zu erwerben. Es darf jedoch im letzteren Falle von ihm das fonft 
vorgeſchriebene oder übliche Bürgereinkaufsgeld nicht gefordert und ebenſo 
nicht verlangt werden, daß er fein anderweit erworbenes Bürgerrechtlaufgebe.“ 

Abg. Stephani empfiehlt dieſen Antrag, der das Prinzip der Gewerbe⸗ 
freiheit zu ſichern beſtrebt ſei. Man dürfe die Berechtigung zum Gewerbe» 
betrieb nicht von den Kommunalgeſetzgebungen abhängig machen, zumal die ⸗ 
elben in den einzelnen Bundesſtaaten ſehr verſchieden wären. as zweite 
nen des Amendements fei allerdings nöthig, um durch die Freizü igkeit 
nicht das kommunale Leben und damit unſere ganze politiſche Organiſation 
u gefährden. 

2 a Grumhrecht erklärt ſich gegen dieſen Antrag. Der Antrag gebe 
den Gewerbetreibenden ein Privilegium anderen Einwohnern gegenüber, in⸗ 
dem ihnen ohne Weiteres das Recht zur Erwerbung der Bürgerſchaft einge⸗ 
räumt werde. — In dieſer 1 werde aber für die Gemeinden, wo 
noch Bürgerrechtsgelder beſtehen, die Erhebung derſelben indirekt abgeſchafft. 
Er ſei an ſich nicht gegen die Aufhebung der Bürgerrechtsgelder; aber in dies 
Geſetz gehöre eine polche Beſtimmung nicht; man dürfe durch das Gewerbe⸗ 
geſetz nicht einen ſo tiefen Einſchnitt in die kommunalen Verhältniſſe machen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Abg. Lasker: Der Kern der Deduktion des Abg. Grumbrecht beſteht 
lediglich darin, daß er den Beitrag von ſo und ſo viel 1000 Thlr., welche 
die neu anziehenden Gewerbetreibenden bisher für die kommunalen Zwecke 
beitragen mußten, noch aufrecht erhalten will. Alles Uebrige, von Autono⸗ 
mie der Gemeinden, von unſerer Anſicht die Städte zu ruiniren, war oratoriſche 
Zierrath. Die Beibehaltung des Jwanges für das Einzugsgeld, Bürger⸗ 
rechtsgeld u. ſ. w. iſt eine 2 eſchränkung des Gewerbebetriebs, der Freizügig 
keit; durch die zwangsweiſe Beitreibung dieſer Beiträge würden viel unbe⸗ 
mittelte Gewerbetreibende, die ſich ſelbſtſtändig etabliren wollen, ruinirt. In 
den altländiſchen preußiſchen Provinzen iſt überall das Einzugsgeld aufgeho⸗ 
ben worden; zufälligerweiſe haben die oftoyirten Verordnungen in Hannover 
vergeſſen, dort dies Unweſen aufzuheben, und es muß Wunder nehmen, daß 
ein namhafter Vertreter der hannoverſchen Städte, ein Gemeindebeamter, 
heut eine ſolche Beſchränkung aufrecht erhalten will. Wir wollen wahrlich 
die Blüthe der Städte befördern, beſſer als diejenigen, welche Herrn Grum⸗ 
brecht Beifall gezollt haben (Widerſpruch a de wir haben ein größeres In⸗ 
tereſſe an der Blüte der Städte und von unſerer Seite iſt nicht das Wort 
efallen, daß die großen Städte vernichtet werden müſſen. Ganz anderer 
Natur iſt die Forderung Miquels, daß der zuziehende Gewerbetreibende das 
Bürgerrecht erwerben müſſe, um an den Ehrenämtern der Kommune Theil 
Gan zu können. Hier iſt aber nur von der Geldforderung die Rede 
(Beifall.) 5 

Bundeskomm. Michaelis: Es iſt ſehr ſchwer, in einer Vorlage, wie 
die gegenwärtige, nicht in andere Gebiete hinüberzugreifen, und dieſe Gefahr 
liegt hier vor Es handelt ſich gar nicht darum, ob Bürgerrechtsgeld zu 
erheben oder nicht; eine ſolche rage kann hier unmöglich beiläufig erledigt 
werden. Sie würde es aber, wenn fie durch Exemtion der Gewerbetreiben⸗ 
den von der Zahlung des Geldes ein ganz unbegründetes Privilegium ſchaf⸗ 
fen und bei dem hohen Prozentſatz, den die Gewerbetreibenden unter den 
Bürgern bilden, thatſächlich das Bürgerrechtgeld ſelbſt vollſtandig befeitigen 
wollten. Hier kommen noch eine Menge von Verhältniſſen in Betracht, 
welche ſich augenblicklich gar nicht überſehen laſſen. Ber vorliegende Para⸗ 
graph praſudtzirt dieſe Frage nicht, er will den Gewerbebetrieb nur ſicher 
ftellen gegen eine zu weit geirtebene Ezekution des Bürgerrechtsgeldes. Die ⸗ 
fer Beſtimmung können Sie zustimmen, ohne Gefahr zu laufen, als Freunde 
eines hohen Bürgerrechtsgeldes angeſehen zu werden. 

Der Antrag Runge — v. Hennig wird mit einer kleinen Modifikation, 
die Abg. Albrecht beantragt und mit der die Antragſteller einverftanden find, 
angenommen. Damit ift 5 13 der Reg.⸗Vorlage erledigt. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 


L o ka le . 
Pʒaoſen, 9. April. 
— Der hieſige Magiſtrat und die übrigen Ortöbehörben 
im Kreiſe Poſen ſind von der Regierung aufgefordert worden, 
die Wählerliſten, binnen vierzehn Tagen zu vervollſtändigen, 
damit demnächſt mit der Wahl eines Abgeordneten zum Nord⸗ 
deutſchen Reichstage an Stelle des ausgeſchiedenen Regierungs⸗ 
raths Krieger vorgegangen werden kann. 

Herr Theaterdirektor Schwemer hat ſich bekanntlich auf 
Aufforderung der ſtadtiſchen Theaterdeputation in Bromberg mit ſeinem 
Opernperſonale dorthin begeben. Der Beſuch des Theaters iſt bis jetzt jer 
doch ein ſo geringer, daß die Theaterdeputation ſich veranlaßt gefühlt hat, 

ch öffentlich an das Bromberger Publikum mit dem Erſuchen um regeren 

eſuch zu wenden, da andernfalls Herr Schwemer die Abſicht ausgeſprochen 
hat, Bromberg nach wenigen Tagen wieder zu verlaſſen. Zum Beweiſe der 
geringen Theilnahme an den Opernvorſtellungen diene eine Anzeige des 
derrn Schwemer, worin er bekannt macht, daß er ſein Unternehmen nur 
dann auf die urſprünglich beſtimmte Zeit ausdehnen kann, wenn die Ein⸗ 
nahmen nur annähernd die ſehr bedeutenden Koſten decken werden. — Als 
letzten Verſuch hat Herr Schwemer eine Subſtription auf 12 Vorſtellungen 


eröffnet. 

— Der „Dziennit Pozuauski“ ſchreibt: Wie deutſche Zeitungen 
die unſchuldigſte, in a . ei un „ ue 
ten in ihre Heimath darſtellen, dafür diene als Beweis die ttheilung der 
Berliner „Poſt“, wonach der Graf Wladislaus Plater als Emiſſär 
des Fürſten Czartoryski längere Zeit in Poſen geweilt haben ſoll u. j. w. 
Wie aber unſern Leſern bekannt, iſt der Graf Plater der leibliche Bruder 
des vor Kurzem im Großherzogthume verſtorbenen Grafen Cäfar later und 
war der einzige Zweck ſeiner Anweſenheit in Poſen der, an dem Begräbniſſe 
des letzteren Thel zu nehmen. — Der „Dziennik“ hält es ferner nur für 
einen Scherz, wenn die „Nordd. Allg. > 
Prätendenten für Hannover und Heſſen der Fürſt Wladyslaw Czatoryski als 
dritter beigetreten ſei. 

— Der ſtädtiſche Marſtall macht für dies Jahr einen Kämmerei ⸗ 
Zuſchuß von 3406 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. nothwendig, der faſt ausſchließlich 
für die Straßenreinigung verwendet wird. Rechnet man hierzu die Summe 
von 1430 Thlr., welche die Kämmereikaſſe für verſchiedene im Intereſſe der 
Kämmerei zu leiftende Fuhren, die ſonſt anderweit beſchafft und bezahlt 
wer den mußten, an den Marſtall zu entrichten hat, ſo beläuft ſich Zuſchuß 
und Vergütung auf zuſammen 4836 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. Eine eigene 
Einnahme von 278 Thlr. fließt dem Marſtall aus dem Verkauf des Dün- 

ers zu. Seine geſammte Jahreseinnahme ſtellt ſich hiernach auf 5114 
hie. 24 Sgr. 8 Pf. Dieſelbe Summe umfaßt die Ausgabe. Der Mar⸗ 
ſtall beſitzt gegenwärtig 11 Pferde, deren Unterhaltung jahrlich ca. 1000 
Scheffel Hafer, à Scheffel 1 Thlr 7 Sgr. 6 Pf., ca. 400 Zentner Heu à 
Str. I Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und ca. 33 Schock Stroh, a Schock 6 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf. koſtet; es muß ſomit für die Unterhaltung der Pferde eine 
Summe von über 1900 Thlr. beftimmt werden. Die Löhnung von 5 be⸗ 
ſchaftigten Knechten erfordert jährlich 1068 Thlr. Für das Fegen der zur 
Kämmerei gehörten Straßentheile und öffentliche Plätze find pro Monat 
40 Thlr., pro Jahr mithin 480 Thlr. beſtimmt, die nach einem jüngſten 
Beſchluſſe der Stadtverordneten künftig nicht mehr durch einfache Verdin⸗ 
gung, ſondern im Wege der Submiſſton feitens der Verwaltung veraus. 
gabt werden ſollen. 5 

— Kanäle, wie ſie die Bewohner der Weſtſeite der Wilhelmsſtraße 
mittels großen Röhren nach dem Bogdanka⸗Graben ziehen wollen, beabſich⸗ 
tigen auch die am Sapiehaplaß wohnenden Beſitzer längs ihrer Grundſtücke 
nach dem Sapieha⸗Kanal zu ziehen. Wünſchenswerth iſt es, daß dieſe Art 
von Kanaliſation auch in anderen Stadttheilen vorgenommen werde. 


erklärt, daß der Bank der 


—— — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Arkolay's Broſchüre“ beſprochen von einem ſüddeutſchen Offi⸗ 
zier, und der „Untergang Süddeutſchlands“, ſtrategiſch unwiderleg⸗ 
bar bewieſen von Arkolay, beſprochen von einem preußiſchen Offizier“ iſt 
der etwas langathmige Titel einer kleinen Schrift, welche ſoeben im Verlag 
der Expedition der „Mil. Blätter“ zu Berlin erſcheint. Es werden in der⸗ 
ſelben die Irrthümer und unbewieſenen Behauptungen Arkolay's nachdrück. 
lich zurückgewieſen und gezeigt, daß der erſte Stoß Frankreichs weder gegen 
Süddeutſchland gerichtet fein muß, noch fein kann, daß vielmehr die nord. 
deutſche Armee ſowohl durch Ihren ausgezeichneten Mobilmachungsplan, die 
Stärkeverhältniſſe, wie auch durch die thatfächliche ſtrategiſche Situation 
vollkommen in der Lage ift, die Offenfive in einem Kriege gegen Frankreich 
u ergreifen. — Das Geſchick Suddeuſſchlands wird nie, wie Arkolay bes 
haupt, im Schwarzwalde, fondern in der Champagne und eventuell in 

oͤhmen und Mähren entſchieden werden. 
— —.. ͤ——— —— — —— 


Staats- und Volkswirthſchaft. = 

Breslau, 8. April. Einnahmen der Ober ſchleſiſchen 
Eiſenbahn im März. 1) Hauptbahn: 480,842, im Vorjahr 
520,946 Thlr. 2) Zweigbahn: 11,944, im Vorjahr 8870 Thlr. 
3) Breslau = Polen» Glogauer Bahn: 145,067, im Vorjahr 
158,617 Thlr. 4) Stargard⸗Poſener Bahn: 101,872, im Vor: 
jahr 110,740 Thlr. — Die Einnahmen der Freiburger 
Bahn haben im Monat März 116,681 Thlr. 21½ Sgr. betra en, 
egen den Monat März 1368 eine Mindereinnahme von 3927 
bir. 22% Sgr. f 

Magdeburg, 7. April. Die Dividende der Magdebur⸗ 


gedehnte Stallungen mit zwei Paa 


10. April 1869. 


ger deabens⸗Berſicerungs-Geſelſſcat iſt auf 9%, % feſtgeſtellt 
worden. 


Dresden, 8. April. In der ſoeben abgehaltenen Gene- 
ral⸗Verſammlung der Sächſiſchen Bank waren 22 Aktionäre 
mit 882 Aktien, die 82 Stimmen repräſentirten, erſchienen; der 
vorgelegte Geſchäftsbericht mit Bilanz und Gewinn und Ver⸗ 
luſt⸗Konto wurde einſtimmig genehmigt. 


Bern, 5. April. Heute hat der Bundesrath über die 
Noten der Geſandten des Norddeutſchen Bundes und Italiens, 
betreffend die definitive und vollgültige Wahl der St. Gotthardt⸗ 
Linie für die projektirte Alpenbahn, die erſte Berathung gepflo⸗ 
gen. Eine Entſcheidung von ſich aus in dieſer Angelegenheit 
zu fallen, liegt nicht in der Kompetenz des Bundesraths. Sein näch⸗ 
ſter Schritt kann daher nur ſein, daß er die Kantone vor Allem 
auffordert, ihm mitzutheilen, was ſie ſelbſt zu dem Inhalt jener 
Noten ſagen. Laut Vernehmen aus offizieller Quelle hat er dies 
auch in feiner heutigen Sitzung beſchloſſen; um jedoch die Sache 
ſo viel als möglich zu beſchleunigen, haben die Kantone ihre 
bezüglichen Eröffnungen ſpäteſtens bis zum 1. Mai einzuſenden. 
Eine gleiche Einladung, wie den Kantonen geworden, wird übri⸗ 
gens auch das St. Gotthardts⸗Komité von dem Bundesrathe zu⸗ 
geſtellt erhalten. (K. 3.) 

Paris, 8. April. (Fel.) Die Einnahmen der geſamm⸗ 
ten Lombardiſchen Eiſenbahn betrugen in der Woche vom 26. 
März bis zum 1. April 2,361,419 Franks, gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 268,140 
Franks. 

— ns ss —̃— 
Bermiſchtes. 

* Berlin, Sr. M. dem König wurde während der vorjährigen 
Anweſenheit in Hamburg von zwei Vierländerinnen ein fhönes Blumen ⸗ 
Bouquet überreicht. Dieſelben überfandten dem König am Geburtstage ein 
Gedicht in ihrer Mundart und zugleich ihre Bildniſſe A Aquarell. Als Ge⸗ 
gengeſchenk find im Auftrage Sr. Mafeſtät zwei goldene Brochen nach 
Hamburg gegangen. 

1 Hamburg, 6. April. Die ruſſiſche Fregatte „Alexander Newski“, 
welche bekanntlich im vorigen Jahre an der juͤtländiſchen Küfte bei Hobröe 
verſank, fol nach Anordnung der ruſſiſchen Regierung gehoben werden. Zu 
dieſem Zwecke wird letzt auf der Maſchinen⸗Bau⸗ Anſtalt von N. H. Witte 
in Roſtock für ruſſiſche Rechnung ein eiſerner Dampfer gebaut. Derſelbe 
wird am J. Mai ſeeklar und iſt für den Dampfer ein ouquayrol» De- 
nayrouzeſcher Tauchapparat angeſchafft worden. Mit letzterem wurde in 
den letzten Tagen des März bei Warnemünde unter Betheiligung zahlreicher 
Gelehrten und Techniker ein Verſuch angeſtellt, bei welchem der Lieferant 
v. Bremen aus Kiel zugegen war. Die Experimente fielen äußerſt befrie⸗ 
digend aus und bewegte ſich der Taucher auf dem Grunde in einer Tiefe 
von 16—17 Fuß ſo ſicher wie auf ebener Erde. N 

* London, 6. April. Die Geheimpolizei iſt gegenwärtig recht rege 
hinter dem Beamten einer Gaskompagnie her, welcher ſich — wahrſcheinlich 
nach Amerika — davon gemacht hat, nachdem er über 50,000 Pfd. St. unter- 
ſchlagen. Die Einzelheiten dieſer Geſchichte find wirklich intereſſant und es 
iſt zum Erſtaunen, wie ein derartiges Betrugsſoſtem fo lange unentdeckt 
bleiben konnte. Wenn eine große Stadt ſich auch manchmal als Dedman- 
tel der Unredlichkeit benutzen läßt, hätte eine Unterſchlagung, wie die vor⸗ 
liegende, doch bei irgend welcher Kontrolle der Geſchäftsbuͤcher nicht vor⸗ 
kommen dürfen. Benjamin Higgs — dies iſt der Name des Ehrenwerthen 
— hat ſich bei einem Gehalte von 180 Pfd. St. ein fürſtliches Landgut 
gekauft, welches etwa 30 Räume enthielt und mit einem großen Luzus 
ausmöblirt war; dazu ein großer 8 arten und eine e oe 

quipagen, neun Pferden und mehre. 


ren Ponnys. bedeutend über 


Die Haushaltung mu 


Jahr gekoſtet haben, da er acht weibliche Dienftboten, fünf Gärtner, einen 


Reitknecht und zwei Kutſcher hielt. Herr diggs hielt es mit ſeinem hohen 
Stande für paſſend, die ſchönen Künſte zu fördern und zu ſchützen, und fo 
gab er allwöchentlich mufitalifche Abendunterhaltungen, zu denen die erſten 
Künſtler eingeladen und jpäter vermittelſt Extrazuges wieder nach London 
befördert wurden. Kurz, er beſaß alle Eigenſchaften eines Mäcen. So 
gab er in Teddington auf eigne Koſten drei Konzerte, deren ganzer Ertrag 
zum Neubau von Schulen beſtimmt war, ſchenkte einem armen Bankerotteur 
180 Pfd. St., auf daß er ſich mit ſeinen Gläubigern vergleiche, und einem 
Arbeiter, welcher in ſeinem Hauſe eine 5 davon getragen hatte, 
300 Pfd. St. Die freie Kirche von England erhielt von ihm eine Orgel 
von 300 Pfd. St. und ein Verſprechen fuͤr 3000 Pfd. St. zu einer neuen 
Kirche. Doch dies blieb — ein bloßes Verſprechen. Zu bemerken iſt noch, 
daß ſein Landgut ihm zu klein war und daß er ſich einen großen Palaſt 
baute, deſſen Koſten im Ganzen auf 50,000 Pfd. St. veranſchlagt waren. 
Seiner Frau und feinen Freunden ſchwindelte er vor, eine Erbſchaft von 
90,000 Pfd. St. gemacht zu haben. 
ſchichte iſt, daß Higgs eine Frau und acht Kinder zurüdläßt, die bis jetzt von 
der Quelle ſeines Reichthums keine Ahnung hatten und ſich aus ſtudirtem 
Luxus und Komfort in die bitterſte Armuth verſetzt ſehen. . 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 9. April. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Bardt aus Pawlo⸗ 
wice, Berndt aus Slinowo und Karaß aus Dittmanns dorf, die 
Kaufleute Gräbner und Hollmann aus Leipzig, Lasker aus Pleſchen, 
Zehe aus Berlin, Kuhlmann aus Iſerlohn, Claaßen aus Frankfurt 
a. O., Reimann aus Neufalz, Rudolph aus Görlitz, Mendelſohn aus 
Breslau und Wallis aus Hamburg, Rektor Liebhold aus Rawicz, 
Bauunternehmer Klienitz aus Küftrin. 

BOTEL DU NORD. Arzt Dr. Hausleutner aus Grünberg, die Ritterguts⸗ 
befiger Grygrowicz aus Lubowice, Frau v. Bialkowska und Tochter 
aus Pierzchno. 

AorRL DE BERLIN. Rentier v. Grabowski aus Krotoſchin, Rittmeiſter 
v Wachtholtz aus Kolberg, die e ee v. Napieralowicz 
und Frau aus Lechlin, Dr. Liebelt aus Czeſzewo, Müller aus Zdicho⸗ 
wice, Gutspächter v. Grabski und Agronom v. Weſterski aus Ste ⸗ 
fjewto, Ger Kommiſſar Brückmann aus Grätz, Revierverwalter 
Rakwitz aus Gora. 

TILSNER'S HOTEL ARI. Gutsbeſitzer v. Skorzemski aus Jawory, die 
Kaufleute Meyer, Roſenthal und Rösler aus Berlin, Klingmüller 
aus Poſen, Landwirth Sarrazin aus Klewe, Abiturient Ritter aus 
A. Has; Jakubowskt aus Breslau, Inſpektor Deutlach aus 

eudorf. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter Palzderskt aus Jezewo und Plueinskt 
aus Konojad, Gutsverwalter Trapczynski aus Jawory, Frau Schel⸗ 
ler aus Mur.⸗Goglin, die Rentiere Majewski aus Wreſchen und 
Wolffrahm aus Polen, Kaufmann Pohl aus Magdeburg. 

AERWIO's HOTEL DE RUME. Mittergutsbeſizer Hellinger und Frau aus 
Breslau, Babritbefiger Fiſchhof aus Brandenburg, Rentler Ackermann 
aus Potsdam, Architekt Butler aus Dresden, Arzt Saalfeld aus 
Bamberg, die Kaufl. Meißel aus Berlin und Weimann aus Mainz, 
Badritunt Kohut aus Prag, Kaufmann Krüger aus Frankfurt a. O., 
Baumeiſter Rinteln aus Berlin. f 

onnntes EOTEL DE FRARCH, Rittergutsbeſizer Gajewski aus Polen, 
Frau v. Krytowska aus Rogowo, Hauptmann Buſſe aus Hammer, 
die Rittergutsbeſizer v. Lukomski u. Frau aus Gonic, v. Grudzielstt 
aus Gneſen, v. Swiniarski aus Debego u. Frau Rittergutsbeſitzer 
v. Kozlowska aus Ulanowo. E 

SCHWARZER ADLER. Gutsoerwalter Chmielewski a, Lubaſz, Landwirth 
Jewaſinskt und Wirthſchaftseleve Feurych aus Schroda, Partikuller 
Wächtel aus Breslau, Frau Gutsbeſ. v. Zablocka aus Obora und 
Agronom v. Urbanowski aus Turaſtowo. 


Das Peinlichſte bei der ganzen Ge⸗ 


Drin 


— . 


j 1 Y A 
Pfandbr.- | 2. Pfandbr.- | Pfandbr. 1 - 
Bekanntmachung. 555 Gut, Kren. N Kreis. Nr. Gut Kreis. Kreis. 
Ungeachtet der in den Beilagen zur Po-] lau- Amor- lau. Amor- lau- Amor- 
sener Zeitung vom 3. Juli 1867, Nr. 152, |fend| tisat. | bond tisat. fend_ tisat, 
und vom 28. März 1868, Nr. 74, 39,105 sie osten 1 Abröwka ornik 1 72928 ‚Adelnau 
zum Dziennik Poznatiski vom 9. Juli 1867, 2 na dito ui a el 1 — 4 75 5 770 1 8 f 2 28 — | —— 45 
15• vom 28. März 1868, Nr. 78, 0310| dito ito Lewkowo Adelnau 7 ra ; eschen | 3496 Sulencii £ 
str eher "Hase, is enerschen| 57 7101 Olszyna Schildberg 120 6029| dito dito 63 2897 Grodaisko dito 1760 5634 Sierniki Wongrowitz 
Zeitung vom 9. Juli 1867, Nr. 157, und] 82 3480 Obiezierze Obornik 1210 4361/ Eomnica Meseritz 54 7459/Gôrki dabskie Schubin 19, 4183 Splawie Kosten 
vom 28. März 1868, Nr. 75 43 5839 Ossowasiefi srednia Fraustadt 1860 1115 Mikoskaw Wreschen 90 8662 .Gostyn II. Kröben 42 7362 Stolezyn Wongrowitz 
zur Breslauer Zeitung vom 9. Juli 1867, (Mittel-Röhrsdorf) 1 42 3029 Marszalki Schildberg 53 6970 Gnuszyno Samter 7211071/Strzelce w. (gross) |Kröben 
Nr. 313, und vom 28, März 1868, 35 7178 Ptaszkowo male Buk 78 5929 Mnichy (Manche) Birnbaum 66 7057 Gowarzewo Schroda 60 7326 Srebrne görki Wongrowitz 
Nr. 149, k (klein) 83) 5934 dito dito 45 9043/Galazki w. (gross) I. Pleschen 62 7328| dito dito 
veröffentlichten, von uns erlassenen Bekannt-] 37 7180| dito dito 79 8177 Olszyna Schildberg | 31110127|Jankowo dito 64 7330| dito dito 
mächungen vom 17. Juni 1867 und vom] 18 5438 Parsko Kosten 74| 8637 OporowWo Fraustadt 65 3687 Jurkowo Kosten 657331] dito dito 
18. März 1868 befinden sich noch im Um- 25 8677 Praylepki Schrimm 75 3638] dito dito 46 44330Jabkowo Wongrowitz 118/11005/Siedmioro owo Krotoschin 
! lauf die nachstehend benannten, mit dem] 18, 7975 Rogow 0 Kröben 234| 5699/Pleszew (Pleschen) Pleschen 77 6371|Kosieczyno (Kusch-|Meseritz 46 10078/Skrzypno I. II. u. Pleschen 
| Realrechte präkludirten und zum grossen] 75 1682 Raszkowo Adelnau 42| 3740|Potrzonowo Obornik | ten) | Wola duchowna | 
Theil bereits im Hypothekenbuche gelösch-| 17 5053 Raczkowo Wongrowitz | 44| 4233|Pozarowo Samter 42 198/Karczewo Kosten 98/10115/Swierczyna Fraustadt 
ten Grossherzoglich Posenschen 4% Pfand-| 23) 6629 Rossoszyce II. Adelnau 32 4136| Praylepki Schrimm 499 46250[Körnik Schrimm 102 10119, dito dito 
F briefe: 62 8477 Redgoszez Wongrowitz] 23 2329 Pomarzanki 195 517 7 Feral Bean ah HL 5 Kern 
— — 1 24 7915|50okolowo Kosten 64 2522 Posadowo Bu 31 nyszyn osen 7796 Trzebowo Kro! 
Pfandbr.- 89 8258,Szamotuly (Samter) Samter 33] 3700 Rogowo Kröben 38 5128 Terzi Pleschen 48 7802| dito dito 
’ * Gut Kreis 92 8261| dito dito 30) 36730 Sokoto Kosten 10 5763/Kotusz Kosten 59111112 Turowo Samter 
N lau- Amor. 153) 9402 dito dito 40 5036/Strzegowo Adelnau 580 69201 Keszyce Adelnau 7911130) dito |, dito 
5 29 10616 Skrzypno I. II. u. Pleschen 50 2955 Sieroszewice dito 68 843g 0Kaje wo Pleschen 48 10737 Ulanowo Gnesen 
A. Ueber 1000 Thlr. Wola duchowna 91) 5966/Siedmiorogowo Krotoschin | 69) 8434) dito dito 30 4407| Wegierskie ‚Schroda 
3 7005/Goniembice Fraustadt 75 11763 Siedmiorogowo Krotoschin | 21| 5086|StrzyZewko smyk. |Gnesen 33 9618/Karski Adelnau 58 5207| Wierzeja Samter 
| 40 5234 Lwöwek |Buk 13 11947 /Staniewo dito 22 3232 Staw Wreschen 41/11082/Krzeslice Schroda 61) 7342’ Wa no Wongrowitz 
4 4680 Wieszkowo Kosten 55 10648 Swierczyna Fraustadt 49 5472|Siekowo Kosten 108 8536/Kgkolewo Fraustadt 105105151 ilkowo Kosten 
J 33 10831/Siekowo Kosten 61 5484) dito | dito 257 7635/Lwöwek Buk 57 5512 Wiatrowo |Wongrowitz 
B. Ueber 500 Thir. 3710835 dito dito 78 5359 Swierczyna Fraustadt | 21) 9733 Latalice Schroda 59 5514, dito dito 
2 5042/Gostyü II. Kröben 55 6656 Tuchorze Bomst 65, 3265| Wroniawy Bomst 46 475 2 Lubosina Samter 39 10433 Wolanki Gnesen 
24 6018 Grabkowo dito 43 7924 Torzyniec Schildberg 93 4834 dito dito 130) 8799 0Eomnica Meseritz 78 7667 Wigckowice Posen 
5 5 an ee Nr 8 34 11894 Turowo Samter 99 1284 Welna _ Obornik |131/11100/Lewkowo Sun o en „dito 
| 200 6861 Osiek jewic ren 23 6499 Wieszkowo Kosten 64 3489 Wieckowice Posen 1.31 1113/Lipowiec Krotoschin 983 9849 Wron i Pane 
64 807 Prazygodai Adel 26 6502 dito dito 77 27280 Wiatrowo |Wongrowitz 127 10502 Lubasz Czarnikau : 9 9856 dito ito 
| n yg0dzice BIDAU 23 5375 Wilkowo Samter 22 1675] Wiosianowo dito 141/10516| dito |. dito 31) 9888) dito | dito 
h 62 6005“Psary dito 67 10878 Wilkowo Kosten 467 5099 Wronki Samter 70/9000 Mierzewo Gnesen 732 9889) dito dito 
} © Ueber 250 Thlr. 24 7199 Winnagöra Schroda 479 5111) dito dito 87 10774 Mitostawice Wongrowitz 739 9896 dito dito 
13] 2636 Kowalewo Pleschen 37 7640 Wieckowice Posen 495 5127| dito dito 1200 515/Mieleein Schildberg 752 9909, dito ‚ dito 
91| 2543| Lwöwek Buk 53,10917\Wijewo Fraustadt 512 5124| dito dito 147| 9423. Mieszkowo Pleschen 754 9911 dito dito 
71 2958] Comnica Meseritz 340 10427 Wronki Samter 524 5156| dito dito 152 9428| dito | dito 868 10025 dito dito 
25 3720 [Strzelce wielkie Kröben 368 10455, dito dito 527 5159) dito dito 48| 2526|Nie$wiastowice Wongrowitz | 36 6880 Zegrowo Kosten 
(gross) 2 398 10485 dito dito 535 5167 dito dito 55 3853 Nojewo Samter 28) 7495 Zydowo Gnesen 
400 2336/Tuchorze Bomst 160 9633 Wiosianowo Wongrowitz 541 5173] dito dito 45 7027 Niemierzewo Birnbaum 82 7499 dito dito 
35 3137|Wilkowo Kosten 51| 7479 Zydowo Gnesen 591 5223| dito dito 52 7034 dito dito 131 6854 Zimnawoda Pleschen 
D. Ueber 100 Thlr. 60 6456 Zimnawoda Pleschen 613 5245| dito dito 88 1313/Ottorowo Samter 1370 8778 Zbgszyü | Meseritz 
13) 8523 Biechowo Wreschen 76! 6472| dito dito 625 5257 dito dito 730 6273 Ossowasien $red. Fraustadt 151 8792 dito dito 
22 11498 Bruczkow Krotoschin 629 5261 dito dito (Mittel-Rohrsdorf) Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden 
55 8760 Baborowo Obornik ne ee 644, 5270 dito dito 77 6277, dito dito wiederholentlich aufgefordert, solche mit 
27 3823 Debiez Schroda 363 4802 Borzeciczki Krotoschin [645 5277 dito dito 75 3889 Obiezierze Obornik den dazu Zellürigen Kupons und Talons 
12 11558 Gorzewo Wongrowitz | 41) 2563 Bagrowo Schroda 53 2238 Zieleniec Wreschen 94 7873/Oporowo Fraustadt Johne Verzug, spätestens aber bie zum 
47 10041 Godzientowy Schildberg 54 304 Broniszewice Pleschen 60 3404 Zydowo, Gnesen 56011210 Obra Krotoschin 1. Juli d. J., an jedem Dienstage, die 
60 88701 Gostyn II. Kröben 43 2485 Bieganowo Wreschen 100 4636 dito dito 83 Weg gien 5 Kosten Feiertage ausgenommen, in den Vormittags- 
48 10702 Grabkowo dito 30 3201/Brunowo Pleschen 55 4494 Zelice Wongrowitz 110 4646 Pawlowice ‚Fraustadt stunden von 9—12 Uhr bei unserer Kasse 
36 en 8 5 2 2270 ag ae F. eber 3 Thie 1 2 4 W. * einzuliefern und dafür die zinsenlos liegende 
059 Glebokie Schroda 6 79 Belęein Fraustadt ’ 5 i a in Em zu nehmen, widrigen- 
20 7992 2 Pleschen 1560 5318 Ge Kosten 96 442 Broniszewice Pleschen 8 4800 Ptaszkowo m. (klein)) dito fall er Ablauf Ser gestellten Frist = 
65 4430 Karna Bomst = HH 1 0 3 5 1 Bieganowo ae 71 BE! 2 7 og . 1 der letzteren veran- 
40 8726 Kakolewo Fraustadt 1 Doruchöw Schildberg 5 dito ito 0sadowo ‚Buk lasst werden wird. 
97410725 Niese (Kranz) Meseritz 62) 3333 Dziewierzewo Wongrowitz | 37 7231/Bronowo Pleschen 730 5860) dito dito Posen. den 22. Januar 1869. 
2211852 Krzeslice |Schroda 24 3913 Gonice Wreschen 72 8400 Babimost (Bomst) Bomst 97| 7400,Pruchnowo Chodziesen ’ —— 
75 8552 Kuklinowo Krotoschin | 54 3061 Gowarzewo Schroda 71 8561 Baborowo Obornik 1180 7421 dito dito General - Landschafts - Direktion. 
99 9061 Eomnica Meseritz 120 2608 Golaszyn (Beiers- Kröben 74 8664| dito dito 44 8004 Pigtkowo czarne Schroda 7 
3⁴ 6863 Lag Schrimm dorf) | 50 9219 Bartoszewice Kröben 39] 8457 Przylepki Schrimm * — — 8 
167 7612 Lwöwek Buk 360 2176/Golencezewo Posen 3210385 Bilezewo Adelnau 24| 755 RZzegnowo Gnesen 1 
| 106 9068 Komnica Meseritz 80) 3959 Kolno Birnbaum 4410817 Bruezkox Krotoschin J 30 7559) dito dito ge 
1 90 422 Mikolajewice Gnesen 419) 1964 Körnik Schrimm 35 8405 Czachôry Adelnau 52 9081 Rogowo Kröben 
ı 209 6752 Marszalki Schildberg 36 4068 Kamieniec Kosten 42 108500 Czewujewo Mogilno 102 8311 Redgoszez Won owitz 
14 8450 Michalcza Gnesen 45 564: (Klony |Schroda 51110859) dito dito 107| 8331/Rusko ferne 
17 6764 Niemierzewo Birnbaum 360 22100Ligotta Schildberg 1201/10072 Czacz Kosten 123! 8347 dito dito . 
in i dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An.] Der hieſige Bürgermeiſterpoſten, mit 75 1 wei große engliſche Dreh- 
Handels⸗Regiſter. zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer ee, 500 Thlr. Gehalt, 100 Thlr. für Wa ermu ſen⸗Hrundſtück. rollen — oe a 9 u 
In unſer Regifter zur Eintragung der Aus. etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe einen zu baltenden Bureaugehülfen und 50 ) 


Thlr. zu Schreibmatertalien und Druckſachen Wegen Todesfalls des Beſitzers iſt das Wo; zu erfragen in der Exped. d. Big. 


faltekung der ehelichen Gütergemeinſchaft iftjabzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
n 


unter Nr. 193 die non dem Kaufmann Serrsjielben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- verbunden find, ſoll wieder beſetzt werden. Mühlengut Audsiosska bei Poſtſtation Bil tti ru Er 

mann Salz zu Poſen für feine 655 mit (QuldnErs haben von den in ihrem Beſitz be.] QDualifi.irte, der deutſchen und polniſchen Monkowarsk (% Meile von der Chauſſee, Dr. Pattison’s 
enriette Blichne durch Vertrag vom 11.Ifindligen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen Sprache mächtige Bewerber wollen fi unter ſim Kreiſe Bromberg) ſofort zu verkaufen Gichtwatte 
vember 1840 ausgeſchloſſene Gemeinſchaft] Zugleich werden alle Diejenigen, welche an] Einreichung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebens.] Waſſermühle mit zwei: Gängen und Schneide 1 


der Güter und des Erwerbes zufolge Verfü-jdie Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
gung vom 3. April d. J. heute eingetragen. machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
Poſen, den 5. April 1809. ſprüche, dieſelben moͤgen bereits rechtshängig 
| Königliches Kreis gericht. ſein oder nicht, mit dem dafur verlangten Vor⸗ 
el meiden. t u g. Mal e. einſchließlich 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
des Kaufmanns Jukius Toeplitz zu Poſenſ und denmächſt zur Pal 50 der ſüämmllichen, 
hat der Kaufmann C. 9 Schaffer in Ber- innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
lin als Verwalter der Louis Moſesſchen Kon⸗ 


N derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellun 
kurs Maſſe nachträglich eine Forderung von . 8 


240 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf bR 5 pCt. Bi des definitiven Verwaltungsperſonals 
40 r. 25 Sgr. g. ne pCt. Bin 7 
ſen angemeldet. Der Termin zur Prüfung auf den 22. Mai k., 


dieſer Forderung iſt Vormittags 11 uhr, 
auf den 19. April d I, ee eee. 
Vormittags 11 uhr, Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
= vor dem unterzeichneten Kommifjar im Ter⸗ hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
minszimmer Nro. 13 anberaumt, wovon die I 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel« eizufüg 


laufs bis zum 15. Mat d. J. dei dem Stadt. mühle grenzt an königl. Borft, / Meile von lindert ſofort und heilt ſchnell 
derordneten-Vorſteher Klarowski melden. der Brahe. Areal 1163 Morgen mit 480 Thlr.] Gicht und Rheumatismen 

Goſtyn, den 6. April 1869. Grundſteuer-Reinertrag, elei und Mer⸗ aller Art, als: Geſichts., Bruft-, Hals- und 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. gelkalkbrennerei; Mühle und Land: Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand und Kniegicht, 
wirthſchaft leicht trennbar, Anzahlung] Gliederreißen, Rücken- und Lendenweh. 

10-15 Mine, Reſt der Stapitalien feſt.] In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 8 

Preis 30 Mille. Sgr. bei Frau Amte Wuttke, 


Tdi. Sehr ſchöner, friſcher Sand... fer. 8. 
luzerneſamen, der Centner à 40 Cigarren, a 
Thaler, iſt noch abzugeben auf dem das Mile mu 6, 8, 10% 11, 12, 1844, 16, 
Dominium Bollochowo bei Mur..| 169 und 70 Thaler, empfichit 


Die zur Theilnahme an dem Genuſſe der) Goslin. J. Zapalowski, 


In Shönf errnhauſen ift noch eine beden . 


tende Quantität Roggen langſtroß zu verk. Friſchen und geräucherten Silber- N 


rdert, etwaige Bewerbun⸗ 
en kan zu * 300 Thlr. 


en. 
eder Gläubiger 


* welcher nicht in unſeremſdenden Dokumente — infofemm dies nicht gathafer und diverſe Stroh- Lachs verſendet billigſt 
Kennint den. 
VCC e Oarı ae 
Königliches Kreisgericht. [Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be. Mai c. einzureichen. 1 in genwalde 
Der ante: des Konkurſes. 1 klare me a Breslau, den 7. April 1869, Pächter der hieſigen kgl. Lachsfiſcherei. 
— e welchen A. bier an Belanniſchaft fehlt, wer en Der Vorſtand x 1 — — LER ae 7 
EN Konkurs - Eröffnung. bie 5 =. und Ee and der Synagogen» Gemeinde. Ar Ch M aitrank 
1 Königliches Kreisgericht zu Poſen, 8 — 5 zu Sa e . ; enſions⸗Offerte. Offer te ya 
; 8. April 1869, Vormittags 12 Uhr. : 1 A a aus friſchem Waldmeiſter 
über das 5 100 Stück Zeitſchafe, friſcem 38 l 


Da ih am 1. April die höhere Töchterſchule 


empfehlen 
ierſelbſt überno be, bitte ich unt * 
Zuſiheeung geriffenbuftee Rflege und Aufſich 100 7 ültere Schaafe, W F Me er & Co 
diejenigen Eltern, welche mir ihre Töchter für] find nach der Schur abzugeben auf der kgl. * ” 


Schul d t llen, 1 
Salbe eee eee kan: pe endend p. Tands⸗- Wilhelmsplatz 2. 
Ö d. . F 


Joſiſch. . ER — 

Schwiebus, I. Rüdgisch, ET Hamburger Fleiſchwaaren 

1. April 1869. Säulvorfteherin. nuch be cn ſtehen zum Verkauf. Abnahme in ganz vorzüglich feiner Qualität empfing 
Nic — Dominium Lubosin bei Pinne. er Pr O 


50 Maſtbammel ea Sapiehaplatz Nr. 7. 


. | — 
are 
Lotterie. 


. Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 
c . ĩ eg or au 0 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civil ⸗Prozeßſachen. 


belegene Grundftüd abgeſchätzt auf 23,564 Thlr. 
15 Ser der zufolge — gen a 
Vormittags 11 Uhr, ein in der Regiſtratur einzuſehenden Tage, 
vor dem Kommiſſar, 0 Gaebslioll am 21. Oktober 1869, Vormittags 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten] 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle fubha- 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über|flirt werden. 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal ' pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ters abzugeben. ihre W e aus den Kaufgeldern ſuchen, 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldnerſhaben fi mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen] melden. R danken. S. Englünder. Meinen halbgedeckten bis zum 12. April c., Abends 6 Uhr, plan ⸗ 
in Beſiz oder be ſan haben, oder — Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 2 Mur.⸗Goslin. Wagen nebit Geſchirre ic. mäßig geſchehen. a f 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichtsfbiger Kaufmann Carl Scholz früher zu Wo.] Eine gut erhaltene Schneidemühle amf und zwei 3 Zoll große, 7 Jahr alte Rappen Poſen, den 6. April 1869. 
aan denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel-!ien wohnhaft, und die Geſchwiſter Stanislawa |Welnafluffe iſt zum Abbruche aus freier Hand] beabſichtige ich zu verkaufen. Der Kgl. Lotterie-Ober⸗Einnehmer K 
| mehr von dem Beſitz der Gegenftände bis fund Michael Lorenz werden hierzu öffentlich zu verkaufen auf dem Dom. Wiatrow bei Oberſt v. Schkopp, Fr. Bielefeld | 
Zum 23. April c. einſchließlich vorgeladen. Wongrowiec. Berlinerſtr. 27. 5 „ a 


5 Thlr, ½ 4 Thlr, ½2 2 Thlr. ꝛc., verſend. 


pr. Brübjahr 483, April 484, Apt. 48, Mai-Iunt 474, Juni-Juli 47}. 


7 


Bazar- Saal. 


Montag den 12. April 1869, 
Abends 7½ Uhr: 


SONTERU 


von 


Sigismund Blumner, 


Vianiſt aus Berlin, 


unter gefälliger Mitwirkung der !pern- 
Sängerin Frau 


Emma Wernicke- Bridgeman 


aus London. 
Programm bekannt. 
Nummerirte Billets a 20 Sgr., un- 
nummerirte & 15 Sgr., Balkon a 10 
Sgr find zu haben in der Hof⸗Muſika⸗ 
lien Handl. von Ed. Bote & G Bock. 
7.0 .. 


Circus Fastenberger. 
Telegraphiſche Depeſche. 


Signora Giovaning Baſili, erſte 


vor 
Pferde. 


Ein junger Mann, chriſtlicher Konfeſſ mit] 
guten Schulkenntniſſen und ſchöner Handſchrift 
wird für ein hieſiges größeres Geſchäft als 
Lehrling zu engagiren gewünſcht. Gelbft- 
geſchriebene Adreſſen unter P. L. poste rest. 
bis ſpäteſtens den 15. d. M. 


Ein ordnungsliebender, unverheiratheter 
Wirthſchaftsbeamter, welcher der polnt- 
ſchen Sprache mächtig und mit guten Zeug⸗ 
niffen verſehen iſt, findet von Johannt ab Stel. 
lung bei einem Gehalte von 100 Thlrn. und 
freier Station. A, B. II. Dobrzyee Prov.] 
Poſen. ( 
Die Stelle des Elementaxlehrers an der 8 
hieſigen lateiniſchen Schule iſt ſofort zu be ⸗ 
ſetzen. Gehalt 200 Thlr. und freie Wohnung. 
Wronke, den 8. April 1869. 
Sehöllner, Supetint.-Verw. 
Ein ordentlicher Buchbinder⸗Gehülfe 
(Vergolder) wird bei gutem Gehalt und freier 
Fahrt nach außerhalb gewünſcht. Darauf Re⸗ 


Zu den bevorſtehenden 
Ziehungen der 
Prß.⸗Frankfurter Lotterie 


mit 
Gewinne und Prämien 


1 Million 780,920 
Gulden, 


eingetheilt in ſolche von 
Gulden 200,000; ev. 2a 100,000; 
50,000; 25,000; 20,000; 15000; 
12,000; 10,000; 6000; 40003 u ff., 
nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze 
Looſe a Thlr. 3. 13., halbe a Thlr. 1. 22., 
und viertel A 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 
ſondern ein Jeder bekommt das vom 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 
ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 


!!!!!! ·A / AA 1 re een: vn 1015 ra Vorm. 840 Uhr 5 85 Pen 3 
2 TER gere Zeit als Direktrice fungirt hat, fuht] w er. — Nachm. ! r: Derſelbe. 
28 Am 1. Mai 1869. Erſte . ein ähnliches ee Pass: In den Tan der „Porgenannten Kirchen 
2 a0 ’ nd in der Zeit vom 1, bis 8. April: 
sen. Braunſchweig. Prämien⸗Anleihe 16: Vb 
mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000, geftorben: 7 männliche, 2 weibl. Perſ. 
36,000, el Pe 1 C 2 6903 d 1 15 getraut: 5 Paar. 

EU u 8 „40. F 2 
geringhe;ßre Origin al-Öbligafton 1 Thlr. 20. — r Auswärtige Familien- Rachrichten. 
find — bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes und Beulen at e een Been hi 
„ namentlich bei: S Offenbach, Frl. ranziska Incoby in Potsdam 
F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. mt a Re 5. Arndt in Berlin, Frl. 
N An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ꝛc. Größere Gabriele v. Lenz mit dem Rittmeiſter v. Brandt 
harten obiger Obligationen beforgen wir zum Börfenkurfe, mit einer kleinen Pro⸗ N 5 Berlin, Ba v. re 
viſtonsberechnung. Fire ; EN em Irrenanſtalts⸗Direktor Prof. Dr. Neu 
f chung eee NE mann in Pöpehvig, Frl. Nag Bozi mit 

Eu => R 2; dem Lieutenant Frhrn. L. v. d. Goltz. 
Kufträge Geburten. 
Anfertigung aller : 
DRUCKSACHEN, 
Cironlare, Avisbriefe, 
reis-Courante, Rechnungen, ( 
Etiquettes etc. F. 
Wirtliccafts- und Hancllungsbücher, 
Aldreß- und Viſttenkarten, 
Aclien, Coupons und Plandbrieſe, 
| sowie den Druck gauzer 
Werke und Beitfchriften 
mit und ahne Allustrafionen, 
bernimmt und effeetuirt prompt, in sau- 
} SRH Arbeit und in jedem Umfange 
die Hofbuchdruckerei 


feinen Ziehungen die volle Enlage in ſich Wiflektirende wollen fi bis zum 16. d. Mts. in } von | 
trägt, weshalb auch während der 5 erſten der Exp. d. Ztg. melden. 3 etschin 
Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der Tee N. DECKER G00. Breitag den 9. April. Die Selige, au Sekretär. sky, 


die Verſtorbene. Luſtſpiel in 5 Akten: 
von Friedrich. — [Kasperle⸗ und Metamorphoſentheater 


5 in der eigens dazu erbauten Bude au ; 
Stadttheater in Pofen. Sent an a: Jun 


Martin am Krugs Hotel. Sonnabend, und 


85 Posen, Wilhelmsstr. 16. ö eg 
> r 


An 


amtliche Plan wird jeder Beftellung gratis Ein tüchtiger Vuchbinderge⸗ 


beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach 11 j 
leder eagle Giehung Totbtt zee hilfe findet 19 und dauernde 
ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. Beſchäftigung el 


— 8 
EU NE 


Man beliebe ſich d t N i N Due N Sonntag: € ö 

a ſich daher vertrauens voll zu J. Just, Buchbinder Verſchönerungs⸗Verein. Sonnabend den 10. April. Erſtes Gaf- Sie dar Nase, Seni alten. 
, , e . Bit | Balet? anfet Tar ee 
er erbitte mir fr.; . R . Berichtes, Decharge der Jahres -R ü allet . { irt. Anfang br. Jeden Nachmittag 
letztere a Goldschmidt f] Ein Sauskinedt wird geſuchtſ 86 568, und Berathung der Gegen ande pr fpiel in 1 Akt von Heinrich Hollgrün. Lie⸗ um 5 Uhr eine Ertra-Vorftellung für Kinder. 


ſels Hochzeitstag. Poſſe mit Geſang in 
I Akt von Waller. Muſik von Konradi. 
I) Pas de Ciny, ausgeführt von den Da⸗ 
men Amalie und Julie Lüttenſee, 
Anna Seiffert und Berger. 2) Grand 
pas de deux, ausgeführt von Fräulein 
Kathi Lanner und Hrn. de Francesco. 
3) Pas Styrien, getanzt von den Eleven 
Karoline, Nee en ser vor 5 5 a Ch 1 110 Direktors 
Mancha (ſpaniſcher Nationaltanz), ausgeführt Ir. arles onso. 

von Frl. Bertha Linda und Herrn Rath⸗ Auftreten der franzöſiſchen Künſtler 


7 ber. 5) La gracieuse (Polka), ausgeführt g a le: 

General⸗Verſammlun bon dl Mmelte Lüttenſee. ) La Galle. . Nr. et Mme. Frrechon. 

des ee eee RR Kiomiſch⸗paniſcher Naben, aus. |, Heute Freitag: Jocco, der braſilianiſche 
hr 


Einen kräftigen Laufburſchen ſucht 3 ! Affe, komiſche Pantomime. 

Hugo Engelmann, giegenſtr. 22 ED u RER Di an Eu Saint Banner 33 nir6e an der Kaſſe: 5 Sgr. Kinder 1½ 

Brennerei. —“ Kirchen-Nachrichten für Voſen. ausgeführt vom gefammten Perſonell. IN, e 4 

Ein Brennerei⸗Verwalter, 17 Jahr unun⸗ 20 le e ee re 

gerd a See sartefkin bie doe ec 2 Ube: e Obeprebiger eue 
oͤchſten 8 

Ausbeuten der Neuzeit liefert, ſucht vom J.] Vetritzirche. enge 11. April, früh 

Juli e. anderw. Engagement. B. A. poste] 10, Uhr: Her Air Uhr ue Dr. Goe⸗ 

rentänte Gomftadt., _ Siebel Aben derr Diakonus 

Ein gebildeter, praktiſcher Wirth ſchaſts⸗ Mittwoch den 14. April, Abends 6 Uhr, 
ee: i vn . 11 757 Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 
eirathet, polniſch ſprechend und gut emploh St. 2 „ Sonnt = 
len, ſucht zum I. Juli c. eine jelbfiftändige 8 a Aer enable Peg 
Stellung. Gef. Offerten find unter A. 22 diger Herwig. 10 Uhr, Predigt: Herr Ge. 
Bythin einzuſenden neral- Superintendent D. Cranz. 

Ein junger Mann ſucht in einem Material Freitag den 16. April, Abends 6 Uhr, 
waarengeſchaft als Kommis zum ſofortigen! Gottesdienſt: Herr General- Superintendent 
Antritt eine Stelle. Näheres durch die Epe“ D. Cranz. 
dition d Ztg. unter B. R. arniſonfirche. Sonntag den 11. April, 


8 r! Wer einen gut emp fo lenen, unver „an] Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. 
Eine im Conſituren⸗Geſchäft gewandte|fändigen rde rz Autkettor Steinwender. — Nahm. 5 Uhr: Herr 
Verkäuferin, der deutſchen und polni⸗ zum . Juli d. J. zu engagiren wünſcht, be-] Militair-Oberprediger Haendler. 


ſchen Sprache mächtig, e ſofort Stel- liebe gefl. die Adreſſe unter A. A. 66 in der [Ev.-luth. Gemeinde. (Im Predigtſaale des 
g. 


Es ladet ergebenſt ein J. Klimkeit. 


Volksgarten-Saal. 
Heute Freitag den 9. 
und Sonnabend den 10. April 


Großes Konzert, Vorſtellung. 


b. Poſteinzahlung Hauptloſlelteur, von 8. Kronthal & Söhne, ufenden Verwaltung am Montag den 

od. d. Nachnahme in Frankfurt a. M., r, = n — 142, April c., Nachmittags 5 uhr, im 

berichtigt werden. Doͤngesgaſſe 14. Zwei Lehrlinge, mof. Konfeſſton wer | Sitzungsſaale des Provinzial⸗Schulkollegſums 
\ den für ein bedeutendes Geſchäft zum baldi- | apzuhaltenden General-:Berfammlung ladet die 

gen Antritt geſucht. Adreſſe ſagt die Expedi⸗] Vereinsmitglieder ergebenſt ein. 

lion dieſer Zeitung. Poſen, den 6. April 1869. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luſt f Der Vorſtand 
hat, die Buchbinderei zu erlernen findet Auf- des hieſigen Verſchönerungsvereins. 


ahme bei „ Galle 8 
212 Wilhelms. Nr. 7. Graf Bönigsmarck. 


Ein unverheiratheler Gärtner findet Anſtel⸗ 
lung auf dem Dom. Zabikowo b. Schroda 


PPC ß ß ( 
Nr 4 16 Thlr. (Orig.), ½ 8 Thlr. 
Pr. Looſe , 4 zur. oa) ie erf 
L. G. Ozanskö, Berlin, Jannowigbr. 2. 


Lottr.⸗Looſe 4. - Kl. (Berliner) im 


Original ½ ½, 7, auch Antheil ½ 8 


am billigſten das Lottr. Kompt. von 
Sehereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 


1 i V i, / 
Pr. Lott.-Loose, t bidde bel 
. Borchard, Kronenſtr. 55., Nerlin. 
Vom 1. Oktober c. wird ein Geſchäfts⸗ 


Lokal nebſt Wohnung zu miethen geſucht. 
Näheres in der Exp. d. Poſ. Ztg. 


Offene Stellen 


für alle Stellenſuchende, als Kaufleute, 
Verkäuferinnen, Lehrer, Erzieherinnen, Inſpek⸗ 
toren, Gartner, Börfter, Techniker, Werkfüh⸗ 
rer ꝛc., ſowie jeder anderen Geſchäftsbranche 
oder Wiſſenſchaft, werden direct und um ⸗ 
gehend Jedem durch die „Vacanzen⸗Liſte⸗ 
nachgewieſen, und zwar ohne Commiſſio⸗ 
naire und ohne Honorare. Abonnement 
geſchieht einfach durch Poſt⸗Anwelſung mit 
1 Thir. für 5 Nummern oder 2 Thlr. für 
13 Nummern. Nähere Auskunft Kratis 
durch A. Retemegers Central-Beitungs. 
Bureau in Berlin. 


eee eee e ai eh Neugebauer, Bilpelmaplap 10 
el U 
Sonnabend den 10, April 1809 nd Breitetraße 5. „, lber 


veranſtalte ich im Saale der Loge 5 Morgen, Sonnabend den 10., Wurſt mit 


a Sauerkraut, wozu ergebenſt einladet 
ein Konzert. Zur Auffüh⸗ Pieache Schrobta Mart. 
rung ko 3 er , ttt. 


Eine Nacht auf dem Meere. 


reisgekrönte Kompoſition für Männer- 
ee (Chor und Solo) von . 
Tschirch. 2 

Billets zu Sitzplätzen à 10 Sgr. 
find in der Hof⸗Muſikalienhand⸗ 
lung von el. Bote ꝙ G. Bock 
u haben. 8 
5 Anfang 8 uhr Abends. 

Kaſſenpreis 15 Sgr. 


A. Vogt, 


königlicher Mufiktirekior. ı 


Berg -Halle. 
Sonnabend den 10. April: Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 
ar Blaschke. 
Der frühere Reſtaurations⸗ 
| und Kaffeegarten in der (Pod ⸗ 
gornik.) Kernwerksmühle iſt wieder eröff- 
net; für gute Speiſen und Getränke, 
ſowie reelle Bedienung wird geſorgt. Um 
geneigten Zuſpruch bittet er 
K 


jund 
under. 
lung. Näheres Exp. d. Exp. d. Ztg. niederzulegen. evangeliſchen Kirchhofes.) Sonntag den II. 


Spiritus p. 100 Quart = 8000 % Tralles mit Faß) gekündigt Der heutige Markt iſt für Roggen in entſchieden feſter Haltung ver⸗ 
F , Beruecirende Kauftuft fand. keine 
a Te entſprechende Offerten und dieſer Termin ift denn auch vorzugsweiſe im 

[ rivatbericht] Wetter: regneriſch. Roggen: pr. Früh] Werthe geſtiegen, während die entfernteren Sichten der Beſſerung nur ſehr 


Pörſen-Telegramme. 


Derlin, den 9. April 1869. (Wolffs telegr. Bureau.) 


„Rot. v. 8, v. 7. Not. v. 8, v. 7. ; 0 i i 
Ne e eder neot. v 7 jahr 481 —3 bz. u. Gd., April⸗Mal 48 bz., Gd. u. Br., Maf⸗Juni 474 bz. u.] zögernd folgten und Juli⸗Auguſt, z. B. wie geſtern, käuflich blieb. Dedun- 
Dreh f ie 623 | 524 515 Bondsbörfer eher feft. Br., Juni-Jult 47 bz. u. Gd. gen großen Theils, doch auch wohl neue Unternehmungen, welche auf die 
Mai⸗Juni. . . 5] öl 50% [Märk.⸗Poſ. Stm. Spiritus: feſt. Gel. 6000 Quart. pr. April 147 bz., Br. u. Od, nun zur Thatfache werdende Aufnahme der Kündigungen für ruſſiſche Rech⸗ 
Sunt-Zuli. . . 51 51 1508 Attien 643 642 64 Mai 14} bz. u. Gd, Juni 15 Gd., Juli 15 Br., Auguſt 154 bz u. Br.] nung fußen, gaben dem Terminverkehr heute eine bedeutende Regſamkeit, 
nich gente! | Franzoſen . . 177% 177 1 Loko ohne Baß 143 bezahlt. = Wan ‚logar vo 1. Kg bene — 2 — wie Men 
nicht gemeldet. Lombarden 12 men viel umgeſetzt, freilich iſt gerade hieraus auf Geſundung der Po⸗ 
Mabel, ruhiger. Neue of Pfander. 88 | Eat 83 Poſener Marktbericht vom 9. April 1869. fition noch keinerlei Backſchluß zu ziehen. Gekündigt 6000 Etr. Kundi. 
Fruhlahr .. 94 9%¾ 98 ÄRuff. Banknoten 805 803 800 SETZEN T er Te Er Ten Re ed 
Herbft . . 10% | 104 | 108 |Boln. Siquidat.r | | Roggenmehl ziemlich belebt und feft 
Spiritus, fefter. Pfandbriefe. . 563 | 578 57 . — L 5 e e Welzen etwas feſter. Gekündigt 100 Etr. Kündigungspreis 617 Mt. 
Frübſahr . 15% 15% 151 (1800 Looſe 824 824 | 824 Beiner ae der Scheffel zu 16 Metzen 211851 9 2 16 3 Hafer loko bequem verkäuflich und beſſer bezahlt, Termine feſt, Früh ⸗ 
Mai-Juni. . 151% 15 | 157% Italiener 55 54355 Mittel» Weizen € g f i . i il jahr merklich höher. ’ 
Zunt-Iult.,, . 16 15:7, 154 [Amerſkaner .. 88 888 88 Ordinärer Weizen ; g ; 1 76 Rüböl blieb auf nahe Lieferung begehrt, und brachte neuerdings etwas 
Kaualliſte: Türken 40} | 408 | 40 Roggen, | Dee Sorte 7, 21 — || 2| 11 83 | beſſere Preife, während die ſpäteren Sichten wenig beachtet wurden, Ge⸗ 
nicht gemeldet. Roggen lelchtere Sorte 1127 — 128 — ie 2100 Ctr. Kündigungepreis 9%, Rt. 
e Große Gerſte , a j 5 ; 1127 6 2 26 piritus gut preishaltend und beſonders zum Schluß in feſter Hal- 
Stettin, den 9. April 1869. (Marense & Maas.) Kleine Gerſte 1122 3 2 —— tung. Gekündigt 100,000 Quart. Sündigungspreis 153 Rt 
1 Not. v. g. Not. v. 8. aſer Nüssli 7. Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60.—70 Rt. nach Qualität, gelb märk. 66 
Weizen, unverändert. Ibs, feſt N ocherbſen 2 26 2 5 — t bb, pr. 2000 18 pr. Arlt. Mal 614 Di. re gelb märk. 665 
Brühjaht. . . . ect 66 Rpril-Diat . 0. 10 9% | Buttererbfen . 1127| 6 128 9 Roggen loke pr. 2000 Pfd. 524 a Rt. z., ſchwim. 81 C8 2pfd. Did a f 
Mairguni . . . 665. 66“ Sept.-Ölt. . : : . 105 103 Binterrübfen . —-|1-|-1-|- |) —- Rt. bz. 84f8öpfd. 52 a 3 Rt. bz., per dieſen Rongt —, April⸗Mal 514 a 
Juni- Juli 67 67 [ Spiritus, feſter. | Winterropßß —-— ——1— | - — a bz., Mal-⸗Juni la ga bz, Juni.Juli 51 a 504 by, Zuli⸗Auguſt 
Roggen, feſt. : rüh jahr . . 158 | 1 Sommerrübſen „ r 
Früh lahr. . 52 51 Mai-Jun i 15 15 Sommerraps — 1 Gerſte loko pr. 1760 Pfd. 4254 Rt. nach Quallität. 5 
Mai⸗ Juni 52 51 Juni- Juli 15 155 Buchweizen „ — afer loko pr. 1200 Pfd. 305 35 Rt. nach Qualitat, 311 a 34 Rt. bz. 
Juni ⸗- Juli. 528 51 Kartoffeln ; 2 > . 5 „ 18 er ln per dieſen Monat —, April. Mai 313 a 32 Mt. bz., Maf Juni 313 a 3 bz, 
—— Butter 1 Baß zu 4 Berliner Quart. 2 5 — 2 20 — [ Junk. Jult 318 bz. 32 Br, Juli-Auguſt 30g a J 4 2 ba, Sept -Ditbr, 201 
Pörſe u oſen Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 10 15 — 12 — — [af 4 
0 Weißer Klee, dito 5% 12 16 — — tbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-68 Mt. nach Qualität, Zutter⸗ 
am 9. April 1869. En ri vos Fa ee De m. 53 57 Rt. nach Qual. 
oh, — ——1— — — 7 286 Rt. 
Fond. Voſener 4% neue Pfandbriefe 836—3 bz. do. Wentenbriete | wis, rohes 2 — 77 Zr Rab fen E 5 
87 Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial-Obliga⸗ kt⸗Kommiſſion. ö obne Baß 9 Rt diet 
Die Markt⸗Kommiſſ Rüböl loko pr. 100 Pfe. ob „ ber dieſen Monat 9} a$ 
une — % ech 99 BB A — — Rt. bz., April-Mai do, 10 9% a z bz. Juni-Juli 92½ a 10 bz., Juli⸗ 
—, do. 4% — do. 5% Stadt- ationen 3 ‚Ditbr. 10% u 4 dz. - ½ dz. 
Br., poln. Banknoten 808 Sd. amerikanſſche Goldkupons 412 Gd. roduklen⸗Pörſe. ZZ > Ir. DRM NEE SAUER 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] Berlins, 8. April. Wind: NNO. Barometer: 28%, Thermometer Spiritus pr. 8000 % loko ohne Baß 1511/,, Rt. bz, leihw. Geb 15% 
90 +, Witterung: Regen. Rt. bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 153 a % Rt. bz. u. Gd., 17 Br., 


Tagesbillets a 3 Sgr. in den Konditoreien” 


2 A 
BA 


bz., Br. u. Gd., Junt-Juli 154 bz und 
bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Sept. 165 a / 
b3., W. Br., $ 


‚+ ®. 
Mehl. Weizenmehl Nr. O. 4 — 34 Rt., Ar 0. u. . 3; — I Rt 
Roggenmtegl Nr 0. 3 f —3 5 Rt., Nr. O. u. . 3½—31 Rt. pe. Eix. un⸗ 


verſteuert exkl. Sack. 
Nr. O. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 


Roggenmehl 
Monat —, April-Mat 3 Rt. 14 Sgr., Mai-Juni 3 Ri. 14 bz., Juni⸗Juli 


3 Rt. 14 Sgr. bz. E 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: Ioto 8 


Rt. Br., per dieſen Monat 75 Rt., April-Mai 73 Rt, 9 80 Rt. 
. 8 


April⸗Mai do., Mai-Juni 155 a 
Gd. 16 Br., Juli⸗Auguſt 164 a 


Berlin, 8. April 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel · Spiri⸗ 


tus, per 8000 %, nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
figem Plage am 

2. April 1869 15% Rt. 

F IB Rt. 

N 15 % Nl. ohne Baß. 

Tun, 151/,,— 15} Rt. 

5 150 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Stettin, 8. April. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: bewölkt, Nachts 
Regen, ＋ 8% R. Barometer: 28. Wind: NO 

Weizen flauer, p. 2125 Pfd. gelber loko 64. 66 Rt., bunter 6465 Rt., 
weißer 65—67 Rt., ungar. 5560 Rt., 83/8 5pfd. gelber 668, 66 Rt. bz. u. 
Gd., Mai-Iuni 664 Rt. bz u. Gd, Juni-⸗Juli 67 bz., Juli-Auguſt 673 bz. 

Roggen höher bezahlt, Schluß ruhiger, p. 2000 Pfd. Ioto 514 514 
Rt., pr. Frühjahr 51, 52, 514 bz., Mat-Juni und Juni⸗Juli 513, 52, 51 
Rt. bz. u. Gd., Juli-Auguſt 494, 50 9 u. Gd. 

Gerſte behauptet, p. 1750 Pfd. loko ungar. 39—43 Rt, beſſere 44—46 


Rt., pomm. 46—48 Rt. 
Hafer fefter, p. 1300 Pfd loko 32343 Rt., 47/50 pfd pr. Frühlahr 
334 Rt. bz. u. Gd., T Br., Mai-Iunt 333 Br. 
&rbfen matter, p. 2250 Pfd. loko Futter- 534 — 544 Rt., Koch- 57—58 
Mt, pr. Frühjahr Butter- 54 Rt. bz. u. Br. 
Mais p. 100 Pfd. loko 2 Rt. 14 Sgr. ab Bahn bz. 
Winterrübſen pr. Septbr.-⸗Oktbr. 80 Rt. bz, 79% Gd. 
Rüböl behauptet, loko 104 Rt. Br., mit der kurzen Lieferung 
bz, pr. April⸗Mal 92¼ Rt. bz. u. Gd., 10 Br., Mat-Iunt 10 bz. 
Ott. 104 Br., * Gd. R 
Spiritus feſter, lolo ohne Baß 154 Rt. b3., pr. Frühjahr 157, & 
bz. u. Br., Mai-Junt 15%, 15 bz. Juni-Juli 158 Gd. 
Regulirungspreiſe: Weizen 664 Rt., Roggen 513 Rt., Erbſen 
544 Rt., Rüböl 10 Rt., Spiritus 15 Rt. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Erbſen, 10,000 Quart 
Spiritus. 
5 Petroleum loko 73 Rt. Br, pr. Sept.⸗Oktbr. 72 Br. 
Mandeln, ſüße fiziltan. 243 Rt. tr. bz. u. Od. 
Hering, Ihlen 93 Rt. tr. bz. 
Pottaſche, Ima Kafan- pr. Juli Petersburger Lieferung 8 bz. 
(Oſtſ.⸗Btg.) 


105 Rt. 
Septbr. 


8 


Breslau, 8. April. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Rleefaat, rothe matt, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 113 bis 125, 
hochfein 13-14. — Kleefaat, weiße unv., ord. 10-13, mittel 14—15, 
fein 16—173, hochfein 185— 19%. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) fefter, pr April und April: Mai 478 by., Mai⸗ 
Juni 48 Gd., Iuni-Juli 48448 bz., Juli-Auguſt 474—8 bz. 

Weizen pr. April 61 Br 
Ser fe pr. April 493 Br. 

Hafer pr. April u. April-Mat 483 Gd., 49 Br., Mai⸗Juni 493 bz. u Br. 

Raps pr. April 97 Gd. 

Lupinen gefragt, p 90 Pfd. 53—55 Sgr. 

Rübödl feſt, loo 9 Br., pr. April und April-Mai 9½½ Gd. Mat» 
Juni 9% Br., Juni-Juli 94 Br., Sept.⸗Okt. 944 Br. 

Rapskuchen 6668 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 86 90 Sgr. pr. Ctr. 5 

Spiritus wenig verändert, loko 14 Br., 145 G., pr. April und 
April⸗Mai 145 bz. Mai⸗Juni 15 Br., Juni⸗Juli 155—# bz., Juli⸗Auguſt 152 


Br., Auguſt Sept. 15 ½ Br. 
Zink ohne Umfap. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 8. April 1869. 


feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer 7679 74 71 Sar. 
do. gelber 75.76 74 68-72 +» IS 
Roggen, ſchleſiſcher 61—62 60 59 8 
o. fremder =; 2 = . 5 
Se 5457 53 49—51 g 
ger : 3339 37 2436 2 
rbſen 67 70 63 57-60 
ARA 210 198 183 . 
Rübſen, Winterfrudt . 196 184 172 . 
Rübſen, Sommerfrucht 180 174 164 . 
D 170 162 154 . 


1 (Bresl Hdls.-Bl.) 

Bromberg, 8. April. Wind: SW Witterung: feucht und mild, 
Morgens 8 Wärme. Mittags 12° Wärme. 

Weizen, bunt. 128. 130pfd. hol. (83 Pfd. 24 Ltd. dis 85 Pfd. 4 Lth. Boll’ 
gew. 62. 63 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131134 pfd. doll. (85 Pfd 
23 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 6465 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll, 
gewicht. Extra fein weißer | Thlr. höher. 

Roggen, 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 3340 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4146 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgewicht 

Kocherbſen 4850 Thlr. pr. 2250 Pfd. .- G. 

8 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


piritus 14 Thlr. (Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Vörfenberichte. 


Köln, 8. April, Nachmittags 1 Uhr. Wetter warm. Weizen nie» 
driger, loko 6, 10 4 6, 25, pr. Mat 5, 254, pr. Juni 5, 26, pr. Juli 5, 293. 
Roggen feſt, loko 5, 5 a 5, 15, pr. Mal 5, 24, pr. Juli 5, 1. Rüböl 


höher, loko 11, pr. Mai 11½, pr. Oktober 11¼½. Leinöl loko 11}. 
Spiritus loko 19}. 

Breslau, 8. April, Nachmittags. Beft. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. 2 473, pr. April - 
95 au m öl pr. April-Wiat 95, pr. Herbſt 93. Raps unverän- 
ert. in eſt. 

Bremen, 8. April. Petroleum, Standard white, loko 6}. Blau. 


ee 8. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ge 
Slos. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen ohne Kaufluſt. Weizen 


pr. April 5400 Pfund netto 112% Bankothaler Br., 112 Gd., pr. April 
Mai 112} Br., 112 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 116 Br., 1155 Gd. — Roggen 
pr. April 5000 Pfund Brutto 90 Br., 893 Gd., pr. April⸗Mat 90 Br., 
894 Ed., pr. Juli⸗Auguſt 86 Br., 85 Gd. Dafer matt. Rüböl behaup⸗ 
loko 214, pr. Mai 21}, pr. Oktober 22. Spiritus flau, pr. April 21, 
pr. Mak. September 214. Kaffee ſehr feſt, verkauft 9000 Sack. Zink 
matt. Petroleum flau, loko 15, pr. April 144, pr. Juli⸗Dezember 168. 
— A bun 8 

verpool (via Haag), 8. April, ttags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Unverändert. nö. 

Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 125, fair Dhollerah 10g, 
middling fair Dhollerah 103, good middling Dhollerah 93, fair Bengal st. 
New fair Domra 108, Pernam 123, Smyrna 10%, Egyptiſche 13, 
Märzverſchiffung 10. 

Paris, 8 April, Nachmittags. 

Rüböl pr. April 82, 00, pr. Juli Auguſt 85, 25, pr. September 
Dezember 87, 00. Mehl pr. April 52, 25, pr. Juni 53, 00, pr. Juli⸗ 
Auguſt 54, 00 matt Spiritus pr. April 67, 50. — Regenwetter. 

Amſterdam, 8. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko unverändert, pr. Mai 194, pr. Oktober 185. Raps pr. Oktober 66. 
Wetter regneriſch. 

Antwerpen, 8. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

et g a 25 — ur em Stralfund 274. 

. „ (Schlußbericht. affinirtes, Type weiß, 
523, pr. Mai 53, pr. September 563. N * 2 


omra 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. | 


Datum. | Stunde: es | Therm. Wind. | Wolkenform. 
EA 

8. April Nachm. 2 27° 11” 47 | + 1006 WRW 2 i — 
5. „ de. 10 . 0 f d Ihe. een 
9. as Morg. 61 27° 11, 69 40 NO 2d᷑bedeckt. Ni. ) R 


) Regenmenge: 6,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 April 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß — Zoll 
. . 2 . . a a 


— — 


r . r 8 8 
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. D ae ee 551 8 Genfer Kredit- Bl. 4 238 Pſt bz do. III. Em. 4 803 G Kozlow. Woron. 5 805 bz Oder ef N 2 1 105 3 u) 4 
Berlin, den 8 April 1869. ren i Geraer Bank 4 92 eim ds 8. S. IV. S. v. St. g. 4% 2 bi Kursk. Charkow 5 79 bg Oben L Lit Au. C817 = 
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u do. 1868 A. 4 | 86% bz do. 1864 holl. St. 5 89 © oſener naher etw bz do. IV. Em. 55 — do. II. Ser. 44 — — Stargarb-Bofen 44 2 
1 Staateſchuldſcheine 34 827 b: do. 1866 engl. St. 5 91 6 reuß. Bank-⸗Anth. 44147 b Galtz. Carl-Ludwb. nn do. III. Ser. 4 — - Thüringer 4 1354 bz G 
2 Bow 1. Anl. 185535124 B do. 1866 hol. St. 8 89 6 Roſtocker Bank 4 1185 3 Eemiarz⸗ Sf. Ct 2 8 do. IV. Ser. 41 — — do. 40% 5 125 4 8 
5 arg Wrdle Oo . 57 e eam- Anl. v. 864 5 1354 ba San e 8, .“ de. III. Es 69 6 Eisenbahn -Ateien—. rsa. Bre r 4 7 58 8 
5 Sur u eu Old 922 do. v. 18665 130f by — eſ. — N 5 1 1 5 wert vo 6 ace Dae f J 0 eeihau-Beomb. 14 mais Mi. 
5 Seer gadeue ek. 61.02, 5 Muſſ. Bodenkred. Pf. ö 704 905 Bereincdan Bat 1 | 774 em 63 „N 40 89 1 a bs de. Wiener 5 | 594 b 
ei do. en e 5 Weimar Ban 4 | 84} 8 de. Sidend | 664 8 et ter.a | sad . Veld, Slider und Papiergeld. 
de. de. 3 Boln. Spay-Dbl. 4 | ge 574 ba tn 67er, Bart, 4 1 o. 91 mſterdm.Rotterd. 3 Nee . 
8 do. 73 G 0 9 ß. Dyp-Verſ 25% 4 104 B do. Wittenb. & Bergiſch⸗Markiſche 4 128 bz chsd or — 134 bz 
\ do. Gert. A. 300 ID is s [ir 7.5 4 10 1 84 8 | in un 1 + 
ei 194 5 . e e 7 8 Dran . kl. C. le 1 5 a % Peri er Im 2 ö 
F u. Kum. 3 7 8 = Kae den 97 8 — Wrioriräte-Obligationen. 55. f. Lu. II. Per. | 844 @ de. Samhrlst. 0 50 bj Sovereigns, b 
do. do. 4 14 6 Sinn. 10 The- Loge — 81 B [875 bacchen-Düſſeldorf 1 82 G 4 conv. nl: 33h 8 a Maß 4 125 37 bz a: — by 
RE lest Amerit. Anl. 1882 6 | 84-88, a] de. il Em 4 88 5 era Bee 8. 9 % Berlin- Stein 4 1180: 44 6 oa f 
a pen 891 d Türkiſche Anl. 105 | 408-453 ut. 40 en- waſtri PR 76} 51 2 > 15 har, 5 3 Bohm. Westbahn 5 ab — Süber pr. Bp . E 
ne! a 7348 Bad. 440% S. An. 4 958 (ſäacheNaf 6 84 74 4% 50 78 5 Bees. Schw, Feb. 4 11088 w 100 5 . Saal, Kaff n. — 80 
er a] anf Gar. Eil. Kl J 102 9 do. III. emo | 82% 0 „% kit Ba TE reg dee 4 328 (40% rende bie: | 
> Poſenſche: | — — Balr. ri Anja 1054 96 weh 6. Märtiſche 4 944 8 d it. 547 7 Göln-Winden 3 18 ez 1700 bi], de Ce ieesele) 5 3 
= 0. 3 . — do. 43% St. A. v.50 — — do. II. Ser. (conv.) 4 925 G do Lit. E.: 5 3 do. Litt. B. 5 100 Deftr. Banknoten 1 
3 de, neue jd sie Braunſchw. Anl. 650104 6 e 70 elm bz do. Lit. ah 5 9 cord. (Wilh.) 4 1046 bf © Kuſſiſce de. 8 
= 3070 8 34 er Deſſauer Pram. A Sg 8 RR anne etw bg G de nu 1 8 l m n. 2% de. Gtemmpriot, 088 ee urs: vom 8. Mprll | 
ER Nübeder do. 36 1858 do. V. Ser 4 88 5 Sehr et . % 2% % al gen Sees e 8 aynfteb. 250 f. 101. 2 N 
be. neue 4 — — r Br A do. VI. Ser 4 86 6 do. Lomb. Bons 6 | HL 8 Dale. Sorau- G. 4 0 e ee 
5 Menguenbifäe [äh] TIE SB, 0 Anl. à 20 Thlr. 5 184 55 do. Duſſel.⸗Elberf. 4 | 814 6 => Eee 1 3 . — amb. 300 Pit. K. 2 101 15 N 
5 nr WEHE-L- 12 B___Ih.. BorimSueh) 8 Be d fel 6 | 0118 Sudſgshaf⸗ Begd. 4 158} 8 Bon 2 612 
80. 88 03 Bant- und Kredit- Aktien und] do. II. Ser. 0 bz be Südbahn 5 82 & Markise „Poſen 4 645 bz B erg 5 28.20 814 0 bj 
Kur- u. Neum. 4 | 88 8 Antheilſcheine. do. (Kordbahn)ſö 998 oz Rhein. Pr. Obligat. 4 82 © do. Prior.⸗St. 5 | 855 bz B ien 150 fl. 8. 4 80 5 
2 Pon merſche 4 88 Anhalt. Landes. Bk. 4 82 5 Berlin-Anhalt 4. —.— do. v. Staat garant. 31 788 G Wiagdeb.-Halberft. 4 133. bz do. do. 2M. 4 co 90 
= ofenide 4 | 86$ b Berl. Kafl-Berein 4 164 © do. „ 4 935 b do. III. v. 1858 u. 60 4 90. do. Stamm- Pr. B. 33 698 bf & sb. 100 fl. 2M. 4 | 56 24 bz 
= Preußiſce 484 ö5 Berl. Handels-Geſ. 4 1305 d do. Lit. B. 4 928 b do. 1862 u. 1864 44 90 G Cor 90 Magdeb.-Leipzig 4 192 d s Frankf. 100 fl. 2M. 3, 56 26 d d 
E Adem eff. 14 | 893 bz Braunſchw. Bank Fi 1078 0 Berlin-Görliger 5 100 oz do. v. Staat garant. —.— [&| do. do. Lit. B. 4 88: 8 Leipzig 100 Tlr. S. 4 9950 E 
Ef Sähfige 419156 8 Bremer Bank 4 1131 Kl 55 Berlin⸗Hamburg 4 — ein-Nahe v. S. g. 44 914 bz Mainz-Ludwigsb. 4 134 bz o. Lo. 2M. 4 691 8 g 
Schleſiſ 489 dz Coburg. Kredit-Bt. 4 86 B do. II. Cm. [4 — — do. II. Em. 45] 914 bz Mecklenburger 4781 d Petersb. 100K. 35 895 dz ö 
5 Preuß. Dyp.-Cert 1005 & an Priv.-Bi. 4 104 8 Berl.-Potsd.⸗Mgd. 8 l 4 — — Münfter- Hammer |4 | 88 G „ 88 55 
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Die Börfe bleibt ſtill, die Spekulation tritt aus ihrer abwartenden Haltung nicht heraus. Anfangs war die Stimmung matt, fpäter befeſtigte fie ſich vorübergehend auf eine Wiener Depe 
duktion des Truppenſtandes meldete, und das Geſchaft belebte ſich zeitweilig, has in Lombarden, 2 5 975 und Kredit. Eifenbahnen waren ſtill und ihre Kursbewegung late ap e N e 
und Verkaufsordres; belebt und etwas höher waren fast nur Koſel Oderberger. Inlandiſche und deutſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe waren ſtill. Oeſterreichiſche Fonds waren ftill und im Ganzen behauptet; ruſſiſche waren im { 
Allgemeinen feſt; Liquidations. Pfandbriefe belebt und fteigend, Prämienanleipen in maßigem Verkehr, aber etwas niedriger. Prioritäten ohne Leben, ruſſiſche etwas belebter, beſonders Moskau. Smolensk (773) und rs = 4 
welche gefragt waren; öſterreichiſche feſter, namentlich Fünfkirchen-Bercs. Wechſel waren matt und niedriger, nur Hamburg in beiden Sichten etwas höher. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 574 a 8} dh. Charkow. q 
Breslau, 8. April. Bei unentſchiedener Haltung und beſchränktem Verkehr waren die Kurſe der aus. rantfurt a. M., 8. April, ee ge fetten» Societät.] Amerikaner 87%, Kreditaktien 292, 1 


chluß matt. 


ftändigen für unkontraktlich erklart worden find, und 5000 Quark Spiritus (Nr. 417) Wien, 8. April, Abends. [Mbendtörfe] Arebltatien 298, 10, Staatsbahn 351, 00, 1880er Lose d ; 


. Achlußkurſe. 8 
Schleſiſche Bank 1174 G. Oeſterreich. Kredit. Bankaktien 1243 B. Oderſchleſiſche Prioritäten 745 B. do. do. dat B 
— . F. 89} B. 115 Lit. G. 88 bz u B. chleſiſche P 744 1 
Seid. 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A u. C. 1743-4 


Oberberg 104-4 bi. Amerikaner 88-5 bj Stellen Miete Sit ©. Tarte, 8. April, Nadmittags 3 Uhr. SH und weng geb. 


en. 5% Rente 55, 75. Oeſterreich. Staats 


‚537,180 er 1 


mis — 
8 Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


